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I^JW Èffjt
' irgan kö $dpm?er fraurn=$tobattk U%

^flouiteutent:
33ei gran!o»Suftenuitg per ißoft:
.Sätirlid) fgr. 6. —
JpalbjciprHd) „3. —

$n§ Sluêlaitb flo. per Jyapr „ 8. 30

$mxcfpmibcn>6en
unb ^Beiträge in ben Sept ftnb
bireft an bie Éebaïtion ju abrefftren.

gtebaßfion & ^erfag:
grau ©itfr gnnrgger 3. £anb£)cra§

in <3t. giben«SRenborf.

£elegrarntrt«©jpreffen : 50 ©t§.

©elepljon in ber Uurijljnnölnug
§atljartn«ngttlft 10, btint ®)|ji»ter

<Sf. (Stiffen üJiotto: 3mmer ftrebe jum ©angen; — unb fonnfi ©u felber fein ©anges œerben,
2llê bienenbeg ©lieb fdjliefce bem ©angen jDid) an.

^nfertionspreis :
20 ®entime§ per einfache Sßetügeile.

3apre§»Slnnoncen mit Stabatt.

ferai«
beliebe man franfo an bie ©pebition
ber „©dfittJeijer Srauen»3eitung" |n
St. ©alien eingnfenben. — Sßlag«
SInnoncen ïônnen and) in unferm
ShtdjbanbhtngS» u. Sjpebitionêloîal
(Stattjarineng. 10) abgegeben werben.

Jtusgaße:
Sie „©cfjmeiäer grauen^geitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

JlUe ÎJopmter & gttitjljanblungrn
nehmen 33e ft eilungen entgegen.

©amftag, 26. gebruar.

®rieg im Rieben — ^rieben tm irieg.

Saum einige 9Konbe ftnb baßingegangen, feit
bie ©locten ißr: „triebe auf Erben" uns tröfilidj
in'S Iperg gelautet haben.

triebe auf Erben! Unb fjeute ift „ftdieg" baS

SofungSwort. Ärteg im erleuchteten, fidj bureß huma»
nitäre SBeftrebungen f o rühmlich auSgeicßnenben gaßr»
ßunbert

Saum fotlte man's glauben, baß ßeutgutage
nod) Sftenfcßen, bie bagu berufen ftnb, fid) gegen«
feitig auf ißrem SebenSWege brüberlid) gu helfen
unb einanber woßl gu tßun, fo objne SBeitereS Oer»

anlaßt werben tonnen, Einer ben Slnbern aitgu»
greifen unb beS Slnbern ©afein p oernidjten.

Unb fcoef) ift'S teiber traurige Süßatfacße. ®ie
eigene SBeßrfraft auf's ßöcßfte p [teigern, ift gegen»
»artig aller SSölter SBeftreben ; bie Einen betreiben
i£)re Lüftungen offenfunbig, bie Slnbern tßun bieS
in ber ©tide. 3)aS SriegSgefdjrei wirft feine un»
tiebfamen Sßogen aud) in unfere frieblidjen oater»
länbifdbien ©auen, benn aud) bei uns ruftet man.
gwar nidjt für einen unS anbefohlenen ober fetbft»
gewollten Sampf, boef) für bie energifeße Slbwefjr
ber Uebergriffe, welker bie Seibenfdjaftlidjfeit unb
Unllugßeit ftreitenber fßarteien fidb» etwa fcf)ulbig
machen tonnten. SDaS ift freiltdj meßr als genug
für unS, bie wir atS neutraler ©taat Weber non
EroberungSgelüften beeinflußt, nod) non Steoancße»
gebauten beßerrfeßt finb.

Sa watjrlict), meßr als genug ift'S für unS,
wenn ber ©ebanle an eine unrußüolle .Qufunft
bie frieblicßen Slrbeiteu gemeinnützigen SBirtenS unb
©trebenS p unterbrechen unb p ftören tommt.
SKehr als genug ift'S für uns, beS SanbeS aSeßr«
traft bereit halten p müffen pr SSaßrung uuferer
fttechte unb pr Seftütigung unferer frieblichen ®e=
finnung.

®aßgangbefonberS Wir grauen baS ©djlimme
biefer ©ituation empfinben, ift ja Wölfl begreiflidj,
unb eS beweist biefe peinöoße Empfinbung auef)
bie oon gewiffer ©eite fo gerne angefeinbete unb
beftrittene ©^atfache oon ben ungleichen 33ebürf»
niffen ber beiben ©efcßlecßter.

SBaS SJtann ift, fdjneßt fich empor, unb beffen
Slut treist rafler burd) bie Slbern ; ja feßon ben
erft ber ©dple entwaeßfenen Snaben unb ben er»

grauten Sftann faßt ber ©ebanle an bie SSertßei»

bigung unb SBaßrung unferer SanbeSmarfen mit
ungeteilter, überwültigenber Sraft. ©te gebenten
nießt ber ©trapajen, ©efaßren unb ©d)rectniffe
eines SriegeS ; ihre Öritft fpbt fid) unb ifjre 9tugen
leuchten, wenn baS Söaterlanb ihrer bebarf.

Dticfft fo baS weibliche Element. i£)a tritt perft
©eßmerj unb SSeforgniß an unS heran, wenn non
weitem ©efahren broßen, unb nidjt ohne Qual
tonnten wir unfere SSäter, ©atten, Srüber unb
©ößne ben ©efaßren eitteS SriegeS entgegenfenben.

9tid)t baß eS unS grauen beSljalb an patrio»
tifchem ©efüßl unb 33egcifterung mangelte, aber

welche grau fühlt wie ber DJtann, baß fie beim
leifeften Stnftoß freiwillig unb freubig oon ipauS
unb ^>of weggehen unb ijülfloje Eltern unb Sinber
prüdlaffen mö^te?

greilid), wenn bie Eefaljr uns unabwenbbar
naße tritt, bann treten aud) wir auS unS felbft
heraus unb wir oergeffen bie natürlidje f^uritif»
haltung unb Empfinbfamfeit unfereS ®efchled)teS
unb unfer öerleßteS ®efühl üerniag unS p .jpel»
binnen gu machen.

SBir wollten aber l)irr nicht oom Soltertriege
fprechen, benn noch ©ott fei ®ant, nicht fo
weit, baß ber ffltänner Slrrn nicht ausreichte gum
nothwenbigen SBaffenbienfte, fonbern wir woßten
nur inmitten ber triegerifdjen SluSfidjten am poli»
tifchen ^origonte uns oergegenwärtigeu, wie üiel»

fach wir grauen im fjauSlidjen unb gefellfdjaftlichen
Seben in ben fdfönften griebenSgeiten boctj aud)
Srieg geführt haben, oielleidjt bis gur ©tunbe.

©teßen wir nidjt etwu auf bem SriegSfuße
mit unferen Singehörigen unb Sefreunbeten ; haben
wir nidjt troßig unb rüctfiißtSloS Slnberer IRechte

oerleßt, Slnberer grieben geftört unb ihr SBofjl*
fein untergraben?

Sleinlidfteit, Sieblofigteit, ©elbftfucfjt unb Er«
bärmtidjfeit finb baS tieine ®efd)oß, womit wir
unfere fjtadjften fo oft oerwunbeten.

2öir haben unS nicht bloS barauf befdjränft,
unfere bebrohten ®rengen gu befeßen, fonbern wir
haben ben Sampf felbft eröffnet, haben oielfadje
SBunben gefdjlagen unb teineSwegS baran gebadjt,
biefe gu oerbinbeu. SBir haben in unoerantwort»
lieber Sßeife Srieg geführt im grieben unb haben
beffen Segnungen mißachtet unb entweiht.

Seßt, wo SriegSgeriichte bie Suft burdjfdjwirren,
wo ber SOÎann feinen S3Iid unb fein ®enten ßtuauS»
ridjtet in'S feinblicße Seben unb auf feine Bürger»

pflichten, wo ber SSöltertrieg ißn ber £>äuStichteit
unb ©efelligteit gu entreißen broßt, jeßt möchten
wir im ^iaufe grieben fchließen.

SBir möchten, baß Seiner, auch ©iner,
unbefriebigt ober im ©rolle unfere Schwelle Oer»

laffe. SBir wünfehen, baß nur Silber beS griebenS
unb beS Sehagens fie umfd)Weben, wenn fie, otel»

leidjt balb, beS SaterlanbeS ®rengen bewachenb,
bem blutigen Kriege in'S grimmige Slngeficht fdjauen.
2Bir möchten ihnen Stilen ben grieben mitgeben
in einen möglichen $rieg.

©o laffen Wir benn bie ©oune beS griebenS
über ben Unfrigen leuchten, baß fie ben hauslichen
§erb oerfläre. So pflangen wir bie frohe Ueber»

geugung in beS SOÎanneS Sruft, baß teine Slnftren»

gung gu groß unb fein Qpfer gu fdjwer fei,
_

um
bem woßligen §eim, baS feine Sieben, einfdjlteßt,
ben grieben gu fidjern.

SBer oou unS alfo Srieg geführt hat im grieben
— unb wer hätte bieS mehr ober weniger nidjt
getßan — ber bebenfe, baß bie ÄriegSfadel fid)
über 9tad)t entgünben fann; er forge, baß fein
©ewiffen rein fei unb fein geßler gefüßiit.

SBenn wir unter unS felbft reinen ©ifdj ge»

macht haben, fo bürfen wir ruhig unb getroft bie

Entwidlung ber ®inge bem ©chictfalslenfer ant)eim»

ftellen unb wir bürfen ihn nur bann oertrauenS»
ooH um bie Erhaltung beS SölferfriebenS bitten,

wenn wir bei unS felbft ben grieben
ßegert unb pflegen.

Pie kr fJlenfp fîifj fättiget uitïi wie er grbcifft.

@o oerfdjieben bie eingelnen 9)ienfchen ißrem
inneren SGSefen unb ifjrer äußeren Erfcßeinung naeß

finb, fo oerfd)ieben äußert fid) auch ißr 91aßrungS»
bebürfniß unb bie bureß bie eingenommene kaß»
rung erreid)te gute Sßirtung auf baS ©ebeißen beS

Organismus.
3)er Eine bebarf eines gang riefigen Quantums

oon ©peife, um fid) fatt gu fiißlen, wäßrenbbem
ber Slnbere an einem unbegreiflichen Sliinimum
gefättiget ift. S)er Eine wirb fett bei ber großen
©dßüffel, ber Slnbere beim ißortionenteHer. Unter
benfelben ErnäßrungSoerhaltniffen wirb ber Eine

ftrammen SörperS unb lebhaften ©eifteS, wäßrenb
ber Slnbere feßwaeß bleibt unb feßwerfädig.

Unb gwar ift'S burdjauS nießt immer bie reich«

Ueuà Iahrgaug. êss
^ Organ des Schweizer Irauen-Verband.

Abonnement:
Bei Fr a nko-Zu st el lu n g per Post:
Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „3, —
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Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Mertag:
Frau Mise Honegger z, Landhaus

in St. Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 80 Cts.

Telephon in der Snchhandlung
Katharinengass« 10, drlm Theater

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Inserttonspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jähres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter ck Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 26. Februar.

Krieg im Frieden — Frieden im Krieg.

Kaum einige Monde sind dahingegangen, seit
die Glocken ihr: „Friede auf Erden" uns tröstlich
in's Herz geläutet haben.

Friede auf Erden! Und heute ist „Krieg" das
Losungswort. Krieg im erleuchteten, sich durch humanitäre

Bestrebungen so rühmlich auszeichnenden
Jahrhundert

Kaum sollte man's glauben, daß heutzutage
noch Menschen, die dazu berufen sind, sich gegenseitig

auf ihrem Lebenswege brüderlich zu helfen
und einander wohl zu thun, so ohne Weiteres
veranlaßt werden können, Einer den Andern
anzugreifen und des Andern Dasein zu vernichten.

Und doch ist's leider traurige Thatsache. Die
eigene Wehrkraft auf's höchste zu steigern, ist
gegenwärtig aller Völker Bestreben; die Einen betreiben
ihre Rüstungen offenkundig, die Andern thun dies
in der Ätille. Das Kriegsgeschrei wirft seine
unliebsamen Wogen auch in unsere friedlichen
vaterländischen Gauen, denn auch bei uns rüstet man.
Zwar nicht für einen uns anbefohlenen oder selbst-
gewollten Kampf, doch für die energische Abwehr
der Uebergriffe, welcher die Leidenschaftlichkeit und
Unklugheit streitender Parteien sich etwa schuldig
machen könnten. Das ist freilich mehr als genug
für uns, die wir als neutraler Staat weder von
Eroberungsgelüften beeinflußt, noch von Revanchegedanken

beherrscht sind.
Ja wahrlich, mehr als genug ist's für uns,

wenn der Gedanke an eine unruhvolle Zukunft
die friedlichen Arbeiten gemeinnützigen Wirkens und
Strebens zu unterbrechen und zu stören kommt.
Mehr als genug ist's für uns, des Landes Wehrkraft

bereit halten zu müssen zur Wahrung unserer
Rechte und zur Bestätigung unserer friedlichen
Gesinnung.

Daß ganz besonders wir Frauen das Schlimme
dieser Situation empfinden, ist ja wohl begreiflich,
und es beweist diese peinvolle Empfindung auch
die von gewisser Seite so gerne angefeindete und
bestrittene Thatsache von den ungleichen Bedürfnissen

der beiden Geschlechter.
Was Mann ist, schnellt sich empor, und dessen

Blut kreist rascher durch die Adern; ja schon den
erst der Schule entwachsenen Knaben und den
ergrauten Mann faßt der Gedanke an die Verthei¬

digung und Wahrung unserer Landesmarken mit
eingetheilter, überwältigender Kraft. Sie gedenken

nicht der Strapazen, Gefahren und Schrecknisse
eines Krieges; ihre Brust hebt sich und ihre Augen
leuchten, wenn das Vaterland ihrer bedarf.

Nicht so das weibliche Element. Da tritt zuerst
Schmerz und Besorgniß an uns heran, wenn von
weitem Gefahren drohen, und nicht ohne Qual
könnten wir unsere Väter, Gatten, Brüder und
Söhne den Gefahren eines Krieges entgegensenden.

Nicht daß es uns Frauen deshalb an patriotischem

Gefühl und Begeisterung mangelte, aber

welche Frau fühlt wie der Mann, daß sie beim
leisesten Anstoß freiwillig und freudig von Haus
und Hof weggehen und Hülflose Eltern und Kinder
zurücklassen möchte?

Freilich, wenn die Gefahr uns unabwendbar
nahe tritt, dann treten auch wir aus uns selbst

heraus und wir vergessen die natürliche Zurückhaltung

und Empfindsamkeit unseres Geschlechtes
und unser verletztes Gefühl vermag uns zu
Heldinnen zu machen.

Wir wollten aber hier nicht voni Völkerkriege
sprechen, denn noch ist's, Gott sei Dank, nicht so

weit, daß der Männer Arm nicht ausreichte zum
nothwendigen Waffendienste, sondern wir wollten
nur inmitten der kriegerischen Aussichten am
politischen Horizonte uns vergegenwärtigen, wie vielfach

wir Frauen im häuslichen und gesellschaftlichen
Leben in den schönsten Friedenszeiten doch auch
Krieg geführt haben, vielleicht bis zur Stunde.

Stehen wir nicht etwa auf dem Kriegsfuße
mit unseren Angehörigen und Befreundeten; haben
wir nicht trotzig und rücksichtslos Anderer Rechte
verletzt, Anderer Frieden gestört und ihr Wohlsein

untergraben?
Kleinlichkeit, Lieblosigkeit, Selbstsucht und

Erbärmlichkeit sind das kleine Geschoß, womit wir
unsere Nächsten so oft verwundeten.

Wir haben uns nicht blos darauf beschränkt,
unsere bedrohten Grenzen zu besetzen, sondern wir
haben den Kampf selbst eröffnet, haben vielfache
Wunden geschlagen und keineswegs daran gedacht,
diese zu verbinden. Wir haben in unverantwortlicher

Weise Krieg geführt im Frieden und haben
dessen Segnungen mißachtet und entweiht.

Jetzt, wo Kriegsgerüchte die Luft durchschwirren,
wo der Mann seinen Blick und sein Denken hinausrichtet

in's feindliche Leben und auf seine Bürger¬

pflichten, wo der Völkerkrieg ihn der Häuslichkeit
und Geselligkeit zu entreißen droht, jetzt möchten
wir im Hause Frieden schließen.

Wir möchten, daß Keiner, auch nicht Einer,
unbefriedigt oder im Grolle unsere Schwelle
verlasse. Wir wünschen, daß nur Bilder des Friedens
und des Behagens fie umschweben, wenn sie,

vielleicht bald, des Vaterlandes Grenzen bewachend,
dem blutigen Kriege in's grimmige Angesicht schauen.

Wir möchten ihnen Allen den Frieden mitgeben
in einen möglichen Krieg.

So lassen wir denn die Sonne des Friedens
über den Unsrigen leuchten, daß sie den häuslichen
Herd verkläre. So pflanzen wir die frohe
Ueberzeugung in des Mannes Brust, daß keine Anstrengung

zu groß und kein Opfer zu schwer sei, um
dem wohligen Heim, das seine Lieben einschließt,
den Frieden zu sichern.

Wer von uns also Krieg geführt hat im Frieden
— und wer hätte dies mehr oder weniger nicht
gethan — der bedenke, daß die Kriegsfackel sich

über Nacht entzünden kann; er sorge, daß sein

Gewissen rein sei und sein Fehler gesühnt.
Wenn wir unter uns selbst reinen Tisch

gemacht haben, so dürfen wir ruhig und getrost die

Entwicklung der Dinge dem Schicksalslenker anheimstellen

und wir dürfen ihn nur dann vertrauensvoll

um die Erhaltung des Völkerfriedens bitten,

wenn wir bei uns selbst den Frieden
hegen und pflegen.

Wie der Mensch sich sättiget und wie er gedeiht.

So verschieden die einzelnen Menschen ihrem
inneren Wesen und ihrer äußeren Erscheinung nach

sind, so verschieden äußert sich auch ihr Nahrungsbedürfniß

und die durch die eingenommene Nahrung

erreichte gute Wirkung auf das Gedeihen des

Organismus.
Der Eine bedarf eines ganz riesigen Quantums

von Speise, um sich satt zu fühlen, währenddem
der Andere an einem unbegreiflichen Minimum
gesättiget ist. Der Eine wird fett bei der großen
Schüssel, der Andere beim Portionenteller. Unter
denselben Ernähruugsverhältnissen wird der Eine

strammen Körpers und lebhaften Geistes, während
der Andere schwach bleibt und schwerfällig.

Und zwar ist's durchaus nicht immer die reich-
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befehle ®afel, Bei her Straft mtb ©ebeißen gefun»
ben wirb, fonft müßte im grüßjaßr bie ^ioitifirte
SJlenfdjßeit fid) un^roeifetfiaft im Bollbefiße oon
©efunbßeit unb Straft befinben.

Sft bod) ber SSinter fo recßt baju auSerfeßen,
burd) reidjlicße ©aitmengenüffe jebmeber SCrt fid)
uitS BemerfBar zu maeßen. Unb ganz BefonberS im
gafdjing, bem SulminationSpunft ber wintertidjen
©enüffe, ba macßt bie SageSpreffe als ricßtigfteS
©piegelbilb unferer gefeEfcßaftließeti ßuftänbe unS
ben unabweisbaren ©inbrucf, als Wäre auSfcßließ»
lief) ber Baud) unfer ©ott unb als gäbe eS fein
eblereS Streben, feine größere ©eligfeit, als bie»

fem ©ößen in finnlofer unb übermäßiger SBeife

Zu opfern.
®em reießließen DlaßrungSgenuß folgt aber fo

feiten baS fcßöne ©efüßl be§ SBoßlfeinS unb ber

Straft, baß man unwillfürlid) fid) angetrieben fiißlt,
ben llrfacßen biefer ©rfeßeinung nacßjugeßen. Unb
fo finben wir beim, baß eS tßeilweife baS guoiel
beS ©enuffeS ift, baS Uebermaß ber ElaßrungS»
mitteljufußr, was baS SBoßlfein beeinträchtigt unb
ben Sörper fcßwädjt, anftatt benfelbeit ju fraftigen.
®ann aber ift eS ganz BefonberS bie SIrt unb
SBeife beS ©enuffeS, weldje baS ©eßlimme oeran»
laßt, anftatt baS ©ute ju fötbern.

SluS mangelhaft ober feßleeßt gelüfteten SlrbeitS»
ütäumen, beren SItßmospßäre burd) allerlei fünft»
ließe Beleuchtung unb Söeßeijuug nodß oerfeßlimmert
worben, eilt baS SSolf in bie ber ©äfte ßarrenben
öffentlichen Sofale, effenb, trinfenb, feßwaßenb unb
raueßenb, um übungSgemäß bie greitben ber f$aft=
naeßt naeß Brauch unb §erfommen ju genießen.
Bon aß' ben fieß Bergnügenbett unb ©enießenben
feßeint Seiner zu wiffen ober baran zu benfen, baß
bie Berbauung nur bann rießtig cor fieß geßt, wenn
bureß bie Sur.gett ©auerftoff, frifeße, reine Suft in
ben Sörper gepumpt wirb.

®ie reicßiicßfte unb befte Elaßrung oermag feine

SebenSfraft im Sörper ju entwideln oßne bie be»

lebenbe Straft ber reinen Suft, bie wie ein eleftri»
feßer ©trom unfer SmtereS bureßbringen muß, ba=

mit baS aus bem ©peifefaft fief) bilbenbe Slut
biefeS SebenSprinjip in feinfter Bertßeilung in fieß

aufneßme unb bem feigen zufüßre.
Beicßlicße Elaßrung, in feßleeßter, oerborbener

Suft eingenommen, ift ©ift für ben Sörper; fie

füllt woßl ben DJÎagen unb bringt baS ©efüßl oon
oölliger Sättigung ßeroor; fie fann aueß, fortge»
feßt genofjen, SörperfüEe oerieißen ; gefunbeS Blut
unb rießtige SebenSfraft wirb man aber oon ißr
umfonft erwarten.

®S ift baßer burcßauS oerwerfließ, wenn Be»

rufSleute ißr Bfaßl neben ber Slrbeit in ber bum»

pfen SBerfftätte einneßmen, wenn Sinber in ben

©cßulftuben ißr (äffen oerjeßren unb wenn ganze
Familien in ungelüftetem Baume feßlafen, arbeiten
unb effen.

©anj energifcß muß aueß barauf gefeßen wer»
ben, baß Stinber in ber ©cßule ißr ßwifeßenbrob
in ber furzen ©tunbenpaufe nießt auf bem Slborte

ju fieß neßmen. ©auerftoffreieße, reine Suft muß
oor, wäßrettb unb naeß bem ©ffen in reießließer
SOÎenge bem BerbauungSapparate jugefüßrt werben,
wenn baS ©enoffeue in reines, frä'ftigeS 931ut fid)
oerwanbeln foil.

©ben aus biefem ©ritttbe liegt fo wenig ©e»

beißen an ber boeß naeß allen Regeln ber ©efunb»
ßeitsleßre unb naeß ßumanften Prinzipien reießlid)
oerabreießten Soft ber ©efangenen unb baßer ein fo
erficßtlicßer, oft faum begreiflicher ©egen auf bem
trodenen Brob unb SBaffer beS armen ffirten ober
©rbarbeiterS.

©infaeße, mäßig genoffene Baßrung in freier
Suft bei froßer, fräftiger Sltßmung, baS ift baS

föftließfte SebenSelipir, ein erprobtes ttnioerfal»
mittel jur ©rlangung üoit bauernber ©efunbßeit
unb SebenSfraft. ®arum feßmedt uns nad) ge»

tßaner SBanberung bas einfaeßfte Blaß! im freien
fo föftließ ; barum füßlen wir uns babei fo froß
unb fo nachhaltig an Seib unb Seele geftärft.

®ie ätßerifcßen ©lemente ber Unenblicßfeit füß»
ren Sraft bureß bie Sungen in baS SSlut unb biefeS
oerforgt jeben einzelnen ®ßeil beS SörperS mit

bem SebenSftrome gefunber ©mpfinbung unb Be»

Wegitng.
Sie Bîeittung ift alfo eine burcßauS irrige,

als ob unfer SBoßlfein unb unfere Sraft oon ber
großen Quantität unb fon^entrirten Qualität un»
fever genoffenen Baßrung bebingt fei, benit eine

nur ganz mäßige SBenge beS eiufacßften BäßrftoffeS
unter reid)lid)er ©inwirfung fräftiger Sltßmung oon
reiner Suft genoffen, feßafft unS müßeloS baS, waS
Slaufettbe unb aber (Eaufenbe oon fKenfcßen jaßr»
auS unb jaßreiit bei berüßmten Slerjten unb Quad»
falbern, an Surorten unb ©efuitbbrunnen, an ge»

wäßlter STafel unb an SßallfaßrtSorten fo fd)merj»
lid) fud)en unb bod) nießt fiuben: 2)ie oolle
©efunbßeit unb SebenSfraft, bie föft»
ließe Harmonie ooit Seib unb Seele.

$ur ^rttucitftage.

S3ei ülnlaß beS neu ju reoibirenben jioilreeßt»
liehen ©efeßeS im Santon Büricß rießtet bie @ef=

tion .ginnd) beS „©eßwei^er grauen»9Serbaitb" eine

©ingabe an ben SantonSratß für IReoibirung beS

SnßalteS nacßfolgenber ©efeßeSartifel :

1) lieber ben SluSfcßluß ber SJÎutter oon ber

SSormunbfcßaft übet ißre üäterlicßerfeitS Oer»

waiSten Sinber;
2) baS @igentßumSred)t beS EOtanneS au baS

wäßrenb ber @ße oon ber goau erworbene
©ut;

3) bie ungereeßte Seoorjugung ber ©ößne oor
ben Stbcßtern im ©rbreeßte unb

4) bie SluSfcßließiing ber grauen als îefta»
mentsjeugen.

@S wirb tnännliißerfeitS ben 5rauen oielfacß

gum Vorwurf gemaißt, fie befümmern fiiß um
SDinge, bie außer ißrer ©pßäre liegen unb brän»

gen fieß unweibtieß in Slngelegenßeiten, bie ooit ben
Scannern feit feßer auf's 33efte in Silier Sntereffe
beforgt würben. SSie lange aber müßten bie grauen
nod) warten, bis auS ber SOÎitte ber gefeßgebenben
löeßörben felbft, oßne Slnregung oon weiblicßer
Seite, bie ^erftedung natürlicher, ber fortgefeßrit»
tenen ßeit entfprecßenbeu f5rouenredpe angebahnt
Würbe?

SBie oergnüglicß wollten bie grauen ht ißrer
fpejiftfcß weiblichen SBirffamfeit baS Safein genie»

ßen unb bie Qeffentlicßfeit mit ißren Seiben unb
greuben auSfcßließticß ben SRännern als Hummel»
plaß ißreS ©trebenS unb ißrer 93efäßigung über»

laffen, wenn biefe ben guten Sßillen geigten, ben

grauen aus eigenem eintriebe wirfliiß ' Seiftanb
unb SSormunb ju fein. ©S fann freiließ nießt ge»

leugnet werben, baß bie grau — mit SluSnaßtnen
— int ©roßen unb ©anjen für baS SBirfen in
ber Qeffentlicßfeit noeß nießt reif genug ift, weil
fie niißt bafür erjogen würbe unb weil aud) ju
einem großen Stßeil bie weiblichen ßßarafteranlagert
am weiten SluSblid, am objeftioen Urtßeil unb am
logifeßen ®urcßfüßren ber ©ebanfen ißr ßinberltiß
finb.

®aS follte nun bie SRänner boppelt oerpfliiß»
ten, für bie IRecßte ber grauen einzutreten. ®enn
nießt auSfcßließlidß am ©efeßleeßte ßangt bie lln»
fäßigfeit unb ©cßwacßßeit ; mir haben ja aueß einen

großen ißrojentfaß oon EJfannern, bie an politi»
feßer llnfäßigfeit, ®leid)gültigfeit unb @ißwad)ßeit
nicßtS zu münfeßen übrig laffen unb bie ebenfalls
bejüglicß ©elbftftänbigfeit unb Berechtigungen oom
Staate nid)t tneß r eingeräumt oerbienen als grauen.

Bei ©ewäßrung oon ffteeßten follte oont @e»

f iß 1 e d) t e ganz abgefeßen werben. ®ie ®ücßtigfeit
aEein foEte entfißeiben, refp. bie Stßätigfeit.

®ie fR e cß t e foEett aEgemein fein unb felbft»
ftänbigeu ©ebraueß baoon maeßen foEen SIEe bür»
fen, bie bieS zu tßun toünfißen.

gür bie ©leießgültigen, ©ißwaißen unb lln»
fähigen beiber ©efeßleeßter foEten bie ©infiißtigen,

,Befäßigtenunb©trebenben beiber@efcßlecßter
gemeinfam benfen unb forgen.

©ewiß ift, baß bie grauen auf biefer ïïledjtS»

grunblage jebergeit in ber numerifeßen äJlinberßeit

fteßen würben, boeß fönnten fie fiiß nicht ttteßr bie

Unterbriidten unb Beoogteten nennen, weil fie fid)
ber SluSitbung ißrer Dtecßte felbft begeben ßätten.

®ie gefammte ^Sreffe uuterftüßt baS Borgeßett
ber ©eftion ßürieß unb fo wirb aueß ber SantonS»
rati) fid) ber Slnfidjt nießt oerfeßließen, eS fei nießt
meßr als ißfließt, baS graueubegeßrett gebitßrenD zu
miirbigen unb es fei bentfelbett beftmöglicßft aueß

ZU entfpred)en.

fie flumcnlutltm- int faufp.*)

©prêt bie grauen ; fie flecljtcii 'unb tuebett
.Ç)immlifct)e SRofen in'« irbifetje liebelt.

©filier.

S5?ie matt aueß fonft über bie grauen urtßeileit
mag : über ißre ©teEung unb Bebeutung, über ißr
SBirfen unb ©tßaffen — eines ift fießer, baß ißre
SBirffamfeit im SIEgemeinett oielfacß unterfcßäßt
wirb. 9J?an fpridft fo oiel oon berüßmten fDlännern
älterer unb neuerer 3dß bewunbert ißr ©enie unb
benft nicht baran, baß fie Oon grauen erzogen
worbeu finb, — baß bie ÉJÎiitter ben erften ©runb
ZU aE' biefen gäßigfeiten gelegt ßaben. ©o mattdjer
ßodjtragenbe Sopf feßt fieß mit ©tolz über bie

grauenfrage ßinweg, unb boeß ift attd) er oom
SBeibe geboren. SBiewoßl aber bie grauen ben

©rttnb z« SIEem legen itnb ißre liebenbe §anb baS

ganze Sebett ßittbureß oerfd)bnernb unb oerebelub

wirft, fießt man boeß feiten, baß fie bafür bie oer»
biente Slnerfennung fiuben. ©cßon in ben ©cßttl»
unb Seßrbüißern lefen mir: „SBer pflegt bie Blumen?
®er ©ärtner. — SBer ergießt bie Sinber? ®er
Beßrer. — SBer pflegt bie Sranfen? ®er Slrzt."
SBaßrenb bocl) bie meiften Blumen oon ben grauen
gepflegt, bie meiften Sinber oon ben SÄüttern er»

Zogen unb bie Sranfen meiftenS Oon grauenßanb
gepflegt werben.

Sa, tßatfäcßlicß werben weitaus bie meiften
Blumen lanbauf, lanbab oon tiebenben grauen»
ßänben gepflegt. ®aran ßaben üielleicßt noeß bie

wenigften ©artner gebaeßt, unb boeß fann fieß 3eber
baoon überzeugen, Wenn er fieß bie EJlüße nimmt,
naeßzoforfdfen, oott wem eigentlich bie Blumen alle,
welcße wir überaE oor ben genftern feßen, unb
aEe, weldfe er baS ganze Saßr oerfauft, gepflegt
werben. SBie mandjeS §auS ift im ©ommer fcßöner
gefeßmüdt mit Blumen, als baS SEreibßauS eines

©ärtnerS ; oon aEen genftern lacßen unS bie lieben
Blumen entgegen, ja bie ganze Umgebung beSSBoßn»

ßaufeS ift oft freunblicß gefeßmüdt unb „brinnen
waltet bie tücßtige Hausfrau — unb ßerrfdßet weife
im ßäuSlüßen Sreife — unb fügt Z" bem ©uten
ben ©lanz unb ben ©cßimmer unb rußet nimmer"
— Wie ber ®id)ter fo fd)ön fagt. — SBenn ber
9Äann ßinauS geßt in'S feinbüße Beben, fo forgt
bie liebenbe grau bafür, baß er fid) z" §aufe
wieber um fo woßler fühlt; fiefueßt aüeS fo woßnlid)
als möglich èlt geftalten unb ßiebei föitnen ißr bie

Blumen wefentlicße SDienfte leiften. 3Jiit Blumen
gefeßmüdt ift ja eine Sßoßnung oiel trauließer unb
heimeliger, unb einige Blumen auf bem ®ifcß maeßen

auf Sebermattn ben freunblid)ften ©inbrud. ©ßren
wir barum baS Beftreben ber grauen, mit ben

Blumen unS greube zu maeßen unb baS ©emütß
ZU erßeitern. ©twaS $oefie ift ja im Beben fo
notßwenbig, Wenn unfere ©eele nießt erfalten unb
baS ©emütß nießt oerfauren foE.

©anz oßne Blumen wäre ja bie SBelt Oiel

weniger fcßön, unb begrüßen Wir eS, baß bie grauen
— troß aEem SBeltgetümmel — bie Blumen nießt

ZU lieben Oerlernt ßaben. „Slucß in ber äftütter be»

feßeibenen §ütten — finb fie geblieben mit feßam»

ßaften ©ttten — treue ®öcßter ber frommen Dlatur."
Slud) im falten SBinter fließen fie ißre Blumen
möglicßft fcßön zu erßalten, fo feßr lange er aueß

oft'anbauert; unb „mit feßnfücßtig oerlangenbem
Blid wünfißen bie grauen ben gräßling zurüd",
fagt ©cßiller, wo fie baS traute §eim wieber fcßöner

*) ®er §erau§geDer ber-SJlonatëfCprtft : „®er erfab»
rette güt)rer im ,§au§» unb Blumengarten" (§r. Bädjtotb,
©ärtner, in SCnbelfiitgen, gürtep) gibt tit feiner Januar»
ttummer norftet)enbe Aufmunterung jur Btumentuttur tnt
§aufe, lueïdpe paup)tfäcpticp ben grauen geroibmet ift.

Schweizer Zrauen-Zeitung — Matter für den häuslichen Kreis.

besetzte Tafel, bei der Kraft und Gedeihen gefunden

wird, fönst müßte im Frühjahr die zivilisirte
Menschheit sich unzweifelhaft im Vollbesitze von
Gesundheit und Kraft befinden.

Ist doch der Winter so recht dazu ausersehen,
durch reichliche Ganmengenüsse jedweder Art sich

uns bemerkbar zu machen. Und ganz besonders im
Fasching, dem Kulminationspunkt der winterlichen
Genüsse, da macht die Tagespresse als richtigstes
Spiegelbild unserer gesellschaftlichen Zustände uns
den unabweisbaren Eindruck, als wäre ausschließlich

der Bauch unser Gott und als gäbe es kein
edleres Streben, keine größere Seligkeit, als diesem

Götzen in sinnloser und übermäßiger Weise

zu opfern.
Dem reichlichen Nahrungsgenuß folgt aber so

selten das schöne Gefühl des Wohlseins und der

Kraft, daß man unwillkürlich sich angetrieben fühlt,
den Ursachen dieser Erscheinung nachzugehen. Und
so finden wir denn, daß es theilweise das Zuviel
des Genusses ist, das Uebermaß der
Nahrungsmittelzufuhr, was das Wohlsein beeinträchtigt und
den Körper schwächt, anstatt denselben zu kräftigen.
Dann aber ist es ganz besonders die Art und
Weise des Genusses, welche das Schlimme veranlaßt,

anstatt das Gute zu fördern.
Aus mangelhaft oder schlecht gelüfteten Arbeits-

Räumen, deren Athmosphäre durch allerlei künstliche

Beleuchtung und Beheizung noch verschlimmert
worden, eilt das Volk in die der Gäste harrenden
öffentlichen Lokale, essend, trinkend, schwatzend nnd
rauchend, um übungsgemäß die Freuden der Fastnacht

nach Brauch und Herkommen zu genießen.
Von all' den sich Vergnügenden und Genießenden
scheint Keiner zu wissen oder daran zu denken, daß
die Verdauung nur dann richtig vor sich geht, wenn
durch die Lungen Sauerstoff, frische, reine Luft in
den Körper gepumpt wird.

Die reichlichste und beste Nahrung vermag keine

Lebenskraft im Körper zu entwickeln ohne die
belebende Kraft der reinen Luft, die wie ein elektrischer

Strom unser Inneres durchdringen muß,
damit das aus dem Speisesaft sich bildende Blut
dieses Lebensprinzip in feinster Vertheilung in sich

aufnehme und dem Herzen zuführe.
Reichliche Nahrung, in schlechter, verdorbener

Luft eingenommen, ist Gift für den Körper; sie

füllt wohl den Magen und bringt das Gefühl von
völliger Sättigung hervor; sie kann auch, fortgesetzt

genossen, Körperfülle verleihen; gesundes Blut
und richtige Lebenskraft wird man aber von ihr
umsonst erwarten.

Es ist daher durchaus verwerflich, wenn
Berufsleute ihr Mahl neben der Arbeit in der dumpfen

Werkstätte einnehmen, wenn Kinder in den

Schulstuben ihr Essen verzehren und wenn ganze
Familien in ungelüftetem Raume schlafen, arbeiten
und essen.

Ganz energisch muß auch darauf gesehen werden,

daß Kinder in der Schule ihr Zwischenbrod
in der kurzen Stundenpause nicht auf dem Aborte
zu sich nehmen. Sauerstoffreiche, reine Luft muß
vor, während und nach dem Essen in reichlicher
Menge dem Verdauungsapparate zugeführt werden,
wenn das Genossene in reines, kräftiges Blut sich

verwandeln soll.
Eben aus diesem Grunde liegt so wenig

Gedeihen an der doch nach allen Regeln der
Gesundheitslehre und nach humansten Prinzipien reichlich
verabreichten Kost der Gefangenen und daher ein so

ersichtlicher, oft kaum begreiflicher Segen aus dem
trockenen Brod und Wasser des armen Hirten oder
Erdarbeiters.

Einfache, mäßig genossene Nahrung in freier
Lust bei froher, kräftiger Athmung, das ist das
köstlichste Lebenselixir, ein erprobtes Universalmittel

zur Erlangung von dauernder Gesundheit
und Lebenskraft. Darum schmeckt uns nach
gethaner Wanderung das einfachste Mahl im Freien
so köstlich; darum fühlen wir uns dabei so froh
und so nachhaltig an Leib und Seele gestärkt.

Die ätherischen Elemente der Unendlichkeit führen

Kraft durch die Lungen in das Blut und dieses
versorgt jeden einzelnen Theil des Körpers mit

dem Lebensstrome gesunder Empfindung und
Bewegung.

Die Meinung ist also eine durchaus irrige,
als ob unser Wohlsein und unsere Kraft von der
großen Quantität und konzentrirten Qualität
unserer genossenen Nahrung bedingt sei, denn eine

nur ganz mäßige Menge des einfachsten Nährstoffes
unter reichlicher Einwirkung kräftiger Athmung von
reiner Luft genossen, schafft uns mühelos das, was
Tausende und aber Tausende von Menschen jahraus

und jahrein bei berühmten Aerzten und
Quacksalbern, an Kurorten und Gesundbrunnen, an
gewählter Tafel und an Wallfahrtsorten so schmerzlich

suchen und doch nicht finden: Die volle
Gesundheit und Lebenskraft, die
köstliche Harmonie von Leib und Seele.

Zur Frauenfrage.

Bei Anlaß des neu zu revidirenden zivilrechtlichen

Gesetzes im Kanton Zürich richtet die Sektion

Zürich des „Schweizer Frauen-Verband" eine

Eingabe an den Kantonsrath für Revidirung des

Inhaltes nachfolgender Gesetzesartikel:

1) Ueber den Ausschluß der Mutter von der

Vormundschaft ûbà ihre väterlicherseits
verwaisten Kinder;

2) das Eigenthumsrecht des Mannes an das
während der Ehe von der Frau erworbene

Gut;
3) die ungerechte Bevorzugung der Söhne vor

den Töchtern im Erbrechte und
4) die Ausschließung der Frauen als Testa¬

mentszeugen.
Es wird männlicherseits den Frauen vielfach

zum Borwurf gemacht, sie bekümmern sich um
Dinge, die außer ihrer Sphäre liegen und drängen

sich unweiblich in Angelegenheiten, die von den

Männern seit jeher auf's Beste in Aller Interesse
besorgt wurden. Wie lange aber müßten die Frauen
noch warten, bis aus der Mitte der gesetzgebenden

Behörden selbst, ohne Anregung von weiblicher
Seite, die Herstellung natürlicher, der fortgeschrittenen

Zeit entsprechenden Frauenrechte augebahnt
würde?

Wie vergnüglich wollten die Frauen in ihrer
spezifisch weiblichen Wirksamkeit das Dasein genießen

und die Oeffentlichkeit mit ihren Leiden und
Freuden ausschließlich den Männern als Tummelplatz

ihres Strebens und ihrer Befähigung
überlassen, wenn diese den guten Willen zeigten, den

Frauen aus eigenem Antriebe wirklich ' Beistand
und Vormund zu sein. Es kann freilich nicht
geleugnet werden, daß die Frau — mit Ausnahmen
— im Großen und Ganzen für das Wirken in
der Oeffentlichkeit noch nicht reif genug ist, weil
sie nicht dafür erzogen wurde und weil auch zu
einem großen Theil die weiblichen Charakteranlagen
am weiten Ausblick, am objektiven Urtheil und am
logischen Durchführen der Gedanken ihr hinderlich
sind.

Das sollte nun die Männer doppelt verpflichten,

für die Rechte der Frauen einzutreten. Denn
nicht ausschließlich am Geschlechte hängt die

Unfähigkeit und Schwachheit; wir haben ja auch einen

großen Prozentsatz von Männern, die an politischer

Unfähigkeit, Gleichgültigkeit und Schwachheit
nichts zu wünschen übrig lassen und die ebenfalls
bezüglich Selbstständigkeit und Berechtigungen vom
Staate nicht mehr eingeräumt verdienen als Frauen.

Bei Gewährung von Rechten sollte vom
Geschlechte ganz abgesehen werden. Die Tüchtigkeit
allein sollte entscheiden, resp, die Thätigkeit.

Die Rechte sollen allgemein sein und
selbstständigen Gebrauch davon machen sollen Alle dürfen,

die dies zu thun wünschen.

Für die Gleichgültigen, Schwachen und
Unfähigen beider Geschlechter sollten die Einsichtigen,
Befähigten und Strebenden beiderGeschlechter
gemeinsam denken und sorgen.

Gewiß ist, daß die Frauen auf dieser
Rechtsgrundlage jederzeit in der numerischen Minderheit

stehen würden, doch könnten sie sich nicht mehr die

Unterdrückten und Bevogteten nennen, weil sie sich

der Ausübung ihrer Rechte selbst begeben hätten.
Die gesammte Presse unterstützt das Vorgehen

der Sektion Zürich und so wird auch der Kantonsrath

sich der Ansicht nicht verschließen, es sei nicht
mehr als Pflicht, das Frauenbegehren gebührend zu
würdigen und es sei demselben bestmöglichst auch

zu entsprechen.

Die Slumenkultm im Hause.*)

Ehret die Frauen; sie flechten und weben
Himmlische Rasen in's irdische Leben.

Schiller.

Wie man auch sonst über die Frauen urtheilen
mag: über ihre Stellung und Bedeutung, über ihr
Wirken und Schaffen — eines ist sicher, daß ihre
Wirksamkeit im Allgemeinen vielfach unterschätzt
wird. Man spricht so viel von berühmten Männern
älterer und neuerer Zeit, bewundert ihr Genie und
denkt nicht daran, daß sie von Frauen erzogen
worden sind, — daß die Mütter den ersten Grund
zu all' diesen Fähigkeiten gelegt haben. So mancher
hochtragende Kopf setzt sich mit Stolz über die

Frauenfrage hinweg, und doch ist anch er vom
Weibe geboren. Wiewohl aber die Frauen den

Grund zu Allem legen und ihre liebende Hand das

ganze Leben hindurch verschönernd und veredelnd

wirkt, sieht man doch selten, daß sie dafür die
verdiente Anerkennung finden. Schon in den Schul-
und Lehrbüchern lesen wir: „Wer pflegt die Blumen?
Der Gärtner. — Wer erzieht die Kinder? Der
Lehrer. — Wer pflegt die Kranken? Der Arzt."
Während doch die meisten Blumen von den Frauen
gepflegt, die meisten Kinder von den Müttern
erzogen und die Kranken meistens von Frauenhand
gepflegt werden.

Ja, thatsächlich werden weitaus die meisten
Blumen landauf, landab von liebenden Frauenhänden

gepflegt. Daran haben vielleicht noch die

wenigsten Gärtner gedacht, und doch kann sich Jeder
davon überzeugen, wenn er sich die Mühe nimmt,
nachzuforschen, von wem eigentlich die Blumen alle,
welche wir überall vor den Fenstern sehen, und
alle, welche er das ganze Jahr verkauft, gepflegt
werden. Wie manches Haus ist im Sommer schöner

geschmückt mit Blumen, als das Treibhaus eines

Gärtners; von allen Fenstern lachen uns die lieben
Blumen entgegen, ja die ganze Umgebung des Wohnhauses

ist oft freundlich geschmückt und „drinnen
waltet die tüchtige Hausfrau — und herrschet weise
im häuslichen Kreise — und fügt zu dem Guten
den Glanz und den Schimmer und ruhet nimmer"
— wie der Dichter so schön sagt. — Wenn der

Mann hinaus geht in's feindliche Leben, so sorgt
die liebende Frau dafür, daß er sich zu Hause
wieder um so wohler fühlt; sie sucht alles so wohnlich
als möglich zu gestalten und hiebei können ihr die

Blumen wesentliche Dienste leisten. Mit Blumen
geschmückt ist ja eine Wohnung viel traulicher und
heimeliger, und einige Blumen auf dem Tisch machen

auf Jedermann den freundlichsten Eindruck. Ehren
wir darum das Bestreben der Frauen, mit den

Blumen uns Freude zu machen und das Gemüth
zu erheitern. Etwas Poesie ist ja im Leben so

nothwendig, wenn unsere Seele nicht erkalten und
das Gemüth nicht versauren soll.

Ganz ohne Blumen wäre ja die Welt viel
weniger schön, und begrüßen wir es, daß die Frauen
— trotz allem Weltgetümmel — die Blumen nicht

zu lieben verlernt haben. „Auch in der Mütter
bescheidenen Hütten — sind sie geblieben mit schamhaften

Sitten — treue Töchter der frommen Natur."
Auch im kalten Winter suchen sie ihre Blumen
möglichst schön zu erhalten, so sehr lange er auch

oft'andauert; und „mit sehnsüchtig verlangendem
Blick wünschen die Frauen den Frühling zurück",
sagt Schiller, wo sie das traute Heim wieder schöner

Der Herausgeber derMonatsfchrift: „Der erfahrene

Führer im Haus- und Blumengarten" (Hr. Bächtold,
Gärtner, in Andelfingen, Zürich) gibt in seiner Januar-
numiner vorstehende Aufmunterung zur Blumenkultur im
Hause, welche hauptsächlich den Frauen gewidmet ist.
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fdjtiîûcfett unb bie Umgebung tteblidjer geftatten

tonnen. $ie ©ärtner unb gröfiern »tumenfreunbe

fjaben eê eben teinter, fie fjabeu tÉ)re eigenen Greift»

Käufer unb Êinridjtungen, wo fie aud) bie fettenften

jßflangett im SBinter jdjön erhalten tonnen; „aber

jufrieben mit ftiöerem ÏÏÎufjme — pftanjen bie

grauen bie tjeimifdje »(urne, — pftegen fie

forgfam mit tiebenbem gtei^."
2)er Herausgeber beê „gütjrer" tann es gar

nidjt begreifen, bafj man ben grauen in ber E3Iumen=

tuttur riicfjt längft fdjon mefr entgegengetommen

ift unb muff aufrichtig atte Stumenfrennbinnen fte»

Wunbern, welche otjne jebe Einleitung unb S3etet)=

rung bon fädjtidjer ©eite einen fo wunberfd)önen
Stumenflor erjietjen unb ertjatten tonnen. Elber

wie biel weniger Dpfer würbe e§ toften unb wie

biel fctjöuere ©rfolge würben bie grauen mit ihren
Slurneu haften, wenn ber Staat, wie er bieg in
fo anertenneuSwerther SBeife auf bem ©ebiete beê

©emüfebaueg unb ber Hauëtmrttiïdjaft thut, Unter»

rieht auch ftei' SMunten» unb ißflangentultur er»

theilen liejje ober ein begüglicf)eg Süchlein berbreiten
würbe

®ê ift fchrectlich, wag in unferm ganjen Sanb

an anberer Siteratur uorhanben ift, wa§ für geit
fogar jum Sefen ber fittenberberbenbften tftomane
berwenbet wirb; baneben aber nicht einmal ein

orbentlidjeS 33lumenbüd)tein, ba§ beu grauen unb

Töchtern Slnregung unb Einleitung gäbe 31t einer
ber ebelften weiblichen E3efd)äftigungen in ihren freien
©tunben.

SSSie berbienfttich wäre eS, wenn auih ber Staat
hier einmal eingreifen würbe — e§ ware bamit
ein Eliefenfdfritt gemacht in ergieherifc^er ESejteljung;
benn ba§ gan^e forgfältige ©rjiehungggebäube, wel»

(heg ber Staat mit fo bieten Opfern auch fiw bie

SEödjtern erftellt, wirb unterminirt burd) bie Sd)unb=
literatur, welche überall burch gewiffentofe Spetu»
lation in bie gamilien eingeschmuggelt wirb. 2ßo

bagegen bie Slumentultur in einem Haufe einmal
Gsingang gefunben hat, wirb baS Sefen ber Eîo»

mane allmätig aufhören, weit bem ©eifte eine an»
bere IRichtitng gegeben unb bie freie geit beffer ber»
Wenbet wirb, jum EBohlbeftnben be§ ganzen %>au=

feg*). EJlan fiefjt bieg ja in gan^ auffatlenber
SBeife fd^on baran, baff ba, wo bie E3tumentultur

ju Haufe ift, auch bie Einher beffer erjagen wer»
ben — benn E3lunten tonnen nur ba gebeitjen, wo
Orbttung ift!

SBo bie ©lumen frôtjïxcïj btütj'n,
Sßirb aud) grteb' urtb Orbnung fein,
SDSett nur ba, wo Drbnungêfitttt
Sdjöne ©turnen gut gebeten.
Orbnung ift beê §aufeê gierbe.
©titter griebe, ©iutradjt, gleip,
©rlctcptert felbft bcS Scijidfalê Stürbe
Unb beglitcft beê Ipaufeê Kretê.

Ileiue IßitthfilungfK.'

Eluf Elnregung beS SSeretnê für ©efunbheitgpflege
in Eiern fe|te ber ©emeinberath öon Sern einen
Srebit non gr. 350 aug, um ben fßuwarfdjul»
Haffen im SBiuter (Gelegenheit jum Saben ju geben.
Hiep finbet fi<h in ber Sorraine (^3feiffer'fdE»e^ Sab»
Elnftatt) ein Scfjwimmbafftn, bag oon mehreren
Spulen benütst wirb. ®g ift öorgefdjrieften, baff
bie Stüter fauber getleibet bafelbft erflehten, ©ie
werben oon ben Serrera unb Seherinnen hinge»
führt unb beauffichtigt. S)abei ift Sorforge ge»
troffen, bah bie tinber ftch nicht ertälten. '@S ift
bieg eine üorptgliche Neuerung, bie biet jur gör»
berung ber ©efunbljeit ber Sdjuljugenb beiträgt.
SDtan hat an ber griebbühtfchule babei bie erfreu»
liehe Seobachtung gemacht, baff bie tinber fid) aud)

p Haufe wenigfteng einmal bie gu^e wafchen unb
bah bie @ltern mehr auf faubere Seibwäfc£)e achten.
®ag Sdhulbabeu im Sommer in ber Stare ift in
Sem fdjon 1820 eingeführt worben unb erfreut

*X SBohltpat bic ©turnen nub fßftanjen in
gepnbhettlidjer SBejietjuttg ftnb, haben wir fdjou in frü»
gern Stummem auëcinanbergejefjt, unb gattj befonberê
and) bie Wobttiptige SBirfung ber ©efdjöfttgitttg im @ar»
ten für bie gugettb.. (®te 8teb.)

fid) eines bebeutenben Stuffdjttmngeê, inbem je|t
aud) bie fßrtmarfdjutftaffen ©(hwimmftunben er»

halten, bie im ^terbft mit einem ©chwimmepamen
enbigeu.

* *
Sei allen fünf ft. gattifd) tantonalen ElettungS»

anftalten ftetlen fid) bie Setriebgfoften fiöher als
bie ©innahmen, unb es bebarf baher ju ihrer gort»
epiftenj überall ber Unterftühung. gm gaf)re 1886
befanben fief) im ©efammten 129 Sinber fihwei^e»
rifdjer Elbtunft in biefen Slnftalten. SBer ba weih,
Wie unenbtich oiel ©ebulb, Dpferwilligteit, Selbft»
oerleugnuttg unb unermüblid)er Siebe eS bebarf, um
nur ein einjigeg, oerwahrloSteS tinb p erphen,
ber wirb ben Segen, ben fotd)e Elnftatten ftiften,
31t ermeffen oermögen, unb wer fein Scherflein bei»

tragen will pr ©rjietjung oerwahrloSter Ëinber,
ber finbet ba reichliche ©elegenheit.

EluS unferem Seferlreife fommt uns eine Sin»

regung p, bie wir gerne unoeränbert pr Ser»

öffentlidpng bringen, um ben neuen ©egenftaub
bem Etadjbenfen unb ber Seurtheilung Oon gn=
tereffenten nahe ju bringen:

Oeftatten (Sie mir, at§ langjährige ät&onnentin ber
„©(pweijer §rauen=3ettung", hier einen ©ebanïen auS=

pfpreihen, ber midj fthon längere 3ett befdjäftigte.
@ê ift bies bie ©rünbitng eineê 2Bittwen:2Jer;

BanbeS.
©a Wir im gdtatter Oer Vereine leben, fo hätte

ein foldjer ebenfogut feine ©ereihtigung, Wie etwa ein
gahrgangeroerein ober ©änfeBeimfttub unb Wie bie Oer»

fdnebenen S0tänner»©ereine alle heilen mögen.
SDtan hört fo oft Oon biefem ober jenem ©efchaftê»

mann jagen: „geh Bin par grunbfahlich gegen ba§
©ereinâwefen, aber Wenn man ein ©efdjaft ober einen
©eruf Betreibt, fo ntufi man mit ben ßeuten sufammen»
tommen unb befannt werben" — unb fo Wirb 3Jtan»
eher bem ©efdjaft plieb üDtitglieb eine§ ober mehrerer
©ereine.

Stun gibt eê leiber üiele SBittWen, bie nach bem
©obe beê Sltanneê gepungen finb, irgenb ein ©efdjäft
ober einen ©eruf p betreiben. ©iefe@efchâftê[eute haben
aber feine ©elegenheit, ihren oft nur ganj engen ©e»
tanntent'reiê p erweitern, mnb bei ber gegenwärtig auf
allen ©ebieten fetfr grojjen ftonfurren) tann fehr oft
baS fleine, befchetbene ©efchaftihen einer EBittwe nicht
beftehen, mtb fomit oerfiegt aud) ihr Delfrügletn.

@ê ift aber nicht 3wed meineê ©bhreibenê, alte bie
ungünftigen ©erhaltniffe, mit benen fo manche braöe
EBittWe p tämpfen hat, p Beleuchten, fonbern ich möchte
ghnen nur meine gbee über einen folgen ©erbanb mit»
theilen unb, faK§ (Sie geneigt ftnb, in Sförem gefchägten
©latte eine bieêbepgliihe Elnregung p Bringen, fo über»
laffe e§ einer tunbigern $eber, bie Sache etwa§ grünb»
lidfer barpftetten.

Stach meiner Slnfttht würbe ein folder ©erbanb
auf reiner ©egenfeitigteit beruhen, inbem bie Sßitglie»
ber ftch oerpflidjten, mit ©erbiettft unb Slrbeitgeben fiçh
gegenfeitig p nnterftühen. EBenn man bebentt, wie
groü bie gabt ber SBittwen leiber ift unb Wie oiel ©e»
fchäfte burch SBittwen betrieben werben, fo barf man
mit Stecht annehmen, bafj auf biefe SBeife bie ©innahmen
für bie Steiften Oermehrt würben. SItit beut ©erbanb
Würbe auch gleichseitig ein $onb angelegt burd) monat»
liehe ©eiträge pr tlnterftü|ung armer unb hûlfêbebûrf»
tiger SBittwen. geh bin überzeugt, bap e§ gewifj unter
ben beffer fituirten SBittwen eble $erjen gibt, Welche
bie ©adje an bie §attb nehmen Würben, in ber lieber»
jeugung, ihren SKitfdpeftent ben ftampf um'S Safein
p erleidjteru. geh bin 3war and) feine greuitbin bon
bem Dielen ©ereinêwefen, iit biefen (Sache aber fönnte
juoerfid)tli(h bod) ein (Segen liegen, wenn eê im redjten
©inne auggeführt mürbe, unb jeber rechtbenfenbe Stenfch
Würbe, ftatt bie 3Idf>felrx ju pefett, fagen müffen : Stefpeft
bor einem folthen ©erbanb — unb ber SBahlfprach :

„$elft @nd) felbft, fo hilft ©ud) ©Ott," bürfte aud) hier
feine Elnwenbnng ftnbeit.

geh glaube nun Oorläufig genug gefagt 31t haöen
uttb möchte ghnen biefeê îhema angelegentlid)ft sur
Prüfung anempfehlen.

gnbem tch ©ie um gütige Stad)fid)t bitte, seidme
mit achtungêootlem ©rufe SBittme M.

^prcc^faaf.

S en.
g-rage 663 : ©itt gröfjeteä §utgefd)äft ber Oftfdjroeig

fucht für feine alljährlich aitêge)d)iebenen ©artiewaaren
einen joliben Slbnehmer. ®ie Sunbjchaft müfjte iit einer
gröpereit Drtfdjaft be§ Santonê ©t. ©allen ober ®hul'9ait
gelegen fein. UeBernahme je nadj llebereintunft fehr bittig.
©Ser refleftirt auf biefe Offerte?

grage 664: ©Ste oerfertigt man ©eifenfpiritnê

g-rage 665 : ©ibt e§ etn ©erfahren, um Sticfeteien,
bie ju SÄöbetn imb pfiffen oertoenbet werben, Bor bem
läftigen SJtottenfrafj 3U fichera. SDaê Stobiliar muff ben
Sommer über unbenüpt ftebjen unb finb bie ©tidereien
trop forgfältigem ©injchlagen in SLüiher boch fd)on ^wei
SKal bem ©erberben anheimgefallen. Ilm guten ©atl)
Wäre herjlid) banfbar. gi-au j. g. auf b.-m.

grage 666 : Kann matt ben bereits geröfteten unb
gemahlenen Kaffee auf feine ©einhett prüfen, ohne Oon
Efwmte etwa» ju üerfteljen?

grage 667 : ©ine arme Krante, bie am SEorgen Slie»
manbeit pr ©ebtenuitg hat unb bod) jemetlen beim @r»

wachen ein lebhaftes ©erlangen nach einem geller Suppe
empftnbet, erfucht eine erfahrene ifmuSfrau um gütige
Einleitung Wie biefem ©erlangen Dom ©ette au§ am ein»

fadjften unb billtgften entfprodjen werben fann? ©in
Spirituêtâmpchen ift Oorhanben.

grage 668 : ©lie läfjt fidj füpe ©utter längere geit
gut aufbewahren? $a§ ®urihfneten mit Salj ift nicht
beliebt.

Jlnt morton.
Stuf grage 657: SKan nimmt 3U einem Quantum

Don 14—15 Kilo ©rob 750 ©ramm ganjen, guten ©et§,
focht thn über gan3 mä|igem geuer ober ©luth wit 4
Stter Sßaffer ungefähr 5 Stunben fang, wobei man ihn
Don geit p Qeit umrührt. Sann formt mau ben ©et§

ju einem leidjten geig, mifdjt benfetben, fo lange er nodj
warm ift, unter 7 Kilo SEe1)1, 3u bem man ben benöthtg»
ten Sauerteig ober §efe gibt. Sen fo gewonnenen geig
läßt ntan eine geit lang an ber ©lärme gehen unb theilt
ihn in beliebig grope ©robe, bie nad) Elrt be» gewöhn»
liehen ©robe§ im Ofen gebadeit werben.

Eluf grage 657 : ©ine S)iät, bie unnöthige glüffig»
ïeitêjufuhr Oermeibet: SEorgen? eine gaffe ©etränf, SEit»

tag® feine Suppe, fein ©etränf, Elbeubê ein ©la» @e=

tränf. ®abei Oorjuggweife ©rnähritng mit nahrfaljrepeit
Slahrungêmttteln, nidjt abgebrühten, grünen ©emüfen,
grünen Salaten u. f. W. SEäglicfje Streichungen beê §alfe§
abwärts (öalsmaffage), näd)tlid)e feud)twanne (25 0 R.)
©inwicfelungen ber giijje unb llnterpenfel mit morgenb»
lieber Slbwafdpng unb wöchentlich mehrere Schwipbaber.

Eluf grage 658: Ilm Weiß geworbene SBaffetflecfen
auê fchwarjen ©rêpefchleiern ju entfernen, legt man auf
einen gijcf) ein Stiid alten, fdjroarjen SetbenjeugeS unb
auf biefeê bett fiedig geworbenen ©rêpe, ber mit etwaê
geftem befchwert uttb ftraff gejogeu wirb, öterauf über»
ftreid)t man ben ©rêpe mit einer mit gewöhnlicher gtnte
beitepten, alten §aarbiirfte unb wifdjt bie geudjtigfeit mit
einem alten ©eibenläppdjen ab.

Eluf grage 659: ©ewip joll eine forgltche SEutter
auf foletje SBittfe ber Statur achten, gettn wer hätte ttidjt
}d)on an fief) felbft erfahren, wie biefetbe Sîahrung lange
geit unoeränbert unb attênahntêloê genoffen, bem ©au»
inen unb wahrfcheinltd) audi bem gejammten ©erbauungê»
aoparat nidjt ntel)r sufagt. gnbem fie baê Ktnb ju feiner
gett mit gähnen öerfteljt, jeigt bie Sîatur felbft, bap ber
finblicpe ©tagen nun auch Pr Slufnahme anberer al§ ein»

fettiger Sîahrung befähigt ift. SBo alio Stbneigung gegen
SEil'd) oorljanben ift, läpt man für furje geit biefetbe

ganj weg unb reidjt Haferbrei, ©erftenfchleim, Sîeiêjuppe
ober »©ret, and) weidje ©ter mit ©rob. Knorr'ê ©râpa»
rate (ôeilbronn, §ochft unb St. SEargrethen) eignen ftch

in gattä öorpglidjfter SBeife jitr Kinbernahrung. Stach

furjem Unterbrach Werben audj bie SEitdf unb bie baüott
bereiteten Suppen wieber abwedjêlungêweife gerne ge»

nonttnen Werben. (©ine erfahrene Hinbeemutteu.)

Stuf grage 660: ®ie Kinber haben inftinfttoe Elb»

neigung gegen Suppen itnb ju reidjHcpe ffitfftge Sîahrung.
SDÎan gebe, befottberê in biefem Sitter, Oorpgêweife fefte
Sîahrung, Obft, ©entüfe, Siüffe, ©rob u. f. w. uttb Oer»
meibe Suppen gang, wäprenb alê ©etränf SEild) ge»

geben wirb. (Dr. ipmeum, etiernntj.)

Eluf grage 660: SBeibiidje Kontroleure für gewiffen»
hafte ©inhaltung ber gefeptichen ©olijeiftuitbe — bie gbee
hat jebenfaltê fehr Oiel ©erfûhrerifdjeê an fleh, unb eê

bürfte mancher grau eine Wahre ©enugtlpung fein, pr
feftgefepten Stunbe, mit poligeitid)er ©ewalt unb ©ered)»
tigung auêgerûftet, ihren im SBirthêljaufe fipe-nbeu SEattu
heimweifen ju fönnett, gmmerhin ift bie Sadpe bod) and)
nicht Olpe gadert. gft ber S.Eattn int SBirthêhauê unb
geht bie grau „rottben", fo finb bie Ktnber allein, unb
ift ber SEann baheitn, fo bürfte bie grau wenig gntereffe
haben, anberer grauen SEänner Dom ©lafe aufgujagen,
ober e» fönnte ber „hinterlaffene" ©atte in Slbwefettljeit
feiner ©Ijehälfte aud) ttod) einen Surft befommen, ben
bte SBafferteitung in ber Kücl)e nicht p löftfien befähigt
wäre. SBollte matt aber nur Unoerheiratheteit baS ©lü<h»
teramt übertragen, jo würben ntöglidjerwetfe bie Derheira»
theten grauen Doit einem weiblidjen Kontrolbienfte nidjtê
wiffen Wollen, gheorie unb ©ragiê Würben fid) alfo in
biefer Sache ttid)t beden. (Sie Scb.)

Eluf grage 662: Elttê getrodneten Siofenblättern
fann ein oorjiiglidjer Soitetteneffig horste® werben.
3)îan gibt bte getrodneten ©tätter in eine glafdje unb
füllt fie mit feljr gutem ©füg auf. Sorgfältig Derforft,
fegt ntan fie 20 gage ber Sonne auê. Sîutt gibt man
etne Weitere SEettge Stofenblätter in eitte attbere glajd)e
unb giept belt ©ffig au» ber erften burd) ein gltd) an
bte jweitett ©lätter, bie attberett gurüdlaffenb. SieS läpt
man wieber 20 gage ftepen, gtept burd) eitt Such ab uttb
füllt bte wohlriedjeitbe glüjftgfeit in gut oerforfte, fleitte
gläfcpthett. Stefer ©ffig ift fept' erfrtfepenb für bie §aut.
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schmücken und die Umgebung lieblicher gestalten

können. Die Gärtner und größern Blumenfreunde

haben es eben leichter, sie haben ihre eigenen Treibhäuser

und Einrichtungen, wo sie auch die seltensten

Pflanzen im Winter schön erhalten können; „aber

zufrieden mit stillerem Ruhme — pflanzen die

Frauen die heimische Blume, — Pflegen sie

sorgsam mit liebendem Fleiß."
Der Herausgeber des „Führer" kann es gar

nicht begreifen, daß man den Frauen in der Blumenkultur

nicht längst schon mehr entgegengekommen

ist und muß aufrichtig alle Blumenfreundinnen
bewundern, welche ohne jede Anleitung und Belehrung

von fachlicher Seite einen so wunderschönen

Blumenflor erziehen und erhalten können. Aber
wie viel weniger Opfer würde es kosten und wie

viel schönere Erfolge würden die Frauen mit ihren
Blumen haben, wenn der Staat, wie er dies in
so anerkennenswerther Weise auf dem Gebiete des

Gemüsebaues und der Hauswirthschaft thut, Unterricht

auch in der Blumen- und Pflanzenkultur
ertheilen ließe oder ein bezügliches Büchlein verbreiten
würde!

Es ist schrecklich, was in unserm ganzen Land

an anderer Literatur vorhanden ist, was für Zeit
sogar zum Lesen der sittenverderbendsten Romane
verwendet wird; daneben aber nicht einmal ein

ordentliches Blumenbüchlein, das den Frauen und

Töchtern Anregung und Anleitung gäbe zu einer
der edelsten weiblichen Beschäftigungen in ihren freien
Stunden.

Wie verdienstlich wäre es, wenn auch der Staat
hier einmal eingreifen würde — es wäre damit
ein Riesenschritt gemacht in erzieherischer Beziehung;
denn das ganze sorgfältige Erziehungsgebäude, welches

der Staat mit so vielen Opfern auch für die

Töchtern erstellt, wird unterminirt durch die
Schundliteratur, welche überall durch gewissenlose Spekulation

in die Familien eingeschmuggelt wird. Wo
dagegen die Blumenkultur in einem Hause einmal

Eingang gefunden hat, wird das Lesen der
Romane allmälig aufhören, weil dem Geiste eine
andere Richtung gegeben und die freie Zeit besser
verwendet wird, zum Wohlbefinden des ganzen
Hauses*). Man sieht dies ja in ganz auffallender
Weise schon daran, daß da, wo die Blumenkultur
zu Hause ist, auch die Kinder besser erzogen werden

— denn Blumen können nur da gedeihen, wo
Ordnung ist!

Wo die Blumen fröhlich blüh'n,
Wird auch Fried' und Ordnung sein,
Weil nur da, wo Ordnungssinn
Schöne Blumen gut gedeih'n.
Ordnung ist des Hauses Zierde.
Stiller Friede, Eintracht, Fleiß,
Erleichtert selbst des Schicksals Bürde
Und beglückt des Hauses Kreis.

Kleine Mittheilungen.'

Auf Anregung des Vereins für Gesundheitspflege
in Bern setzte der Gemeinderath von Bern einen
Kredit von Fr. 350 aus, um den Primarschul-
klassen im Winter Gelegenheit zum Baden zu geben.
Hiezu findet sich in der Lorraine (Pfeiffer'sche'Bad-
Änstalt) ein Schwimmbassin, das von mehreren
Schulen benützt wird. Es ist vorgeschrieben, daß
die Schüler sauber gekleidet daselbst erscheinen. Sie
werden von den Lehrern und Lehrerinnen hingeführt

und beaufsichtigt. Dabei ist Vorsorge
getroffen, daß die Kinder sich nicht erkälten. Es ist
dies eine vorzügliche Neuerung, die viel zur
Förderung der Gesundheit der Schuljugend beiträgt.
Man hat an der Friedbühlschule dabei die erfreuliche

Beobachtung gemacht, daß die Kinder sich auch
zu Hause wenigstens einmal die Füße waschen und
daß die Eltern mehr auf saubere Leibwäsche achten.
Das Schulbadeu im Sommer in der Aare ist in
Bern schon 1820 eingeführt worden und erfreut

-
Welche Wohlthat die Blumen nud Pflanzen in

gesundheitlicher Beziehung sind, haben wir schon in
frühern Nummern auseinandergesetzt, und ganz besonders
auch die wohlthätige Wirkung der Beschäftigung im Garten

für die Jugeà (Die Red.)

sich eines bedeutenden Aufschwunges, indem jetzt
auch die Primarschulklassen Schwimmstunden
erhalten, die im Herbst mit einem Schwimmexamen
endigen.

Bei allen fünf st. gallisch kantonalen Rettungsanstalten

stellen sich die Betriebskosten höher als
die Einnahmen, und es bedarf daher zu ihrer
Fortexistenz überall der Unterstützung. Im Jahre 1886
befanden sich im Gesammten 129 Kinder schweizerischer

Abkunft in diesen Anstalten. Wer da weiß,
wie unendlich viel Geduld, Opferwilligkeit,
Selbstverleugnung und unermüdlicher Liebe es bedarf, um
nur ein einziges, verwahrlostes Kind zu erziehen,
der wird den Segen, den solche Anstalten stiften,
zu ermessen vermögen, und wer sein Sicherstem
beitragen will zur Erziehung verwahrloster Kinder,
der findet da reichliche Gelegenheit.

Aus unserem Leserkreise kommt uns eine

Anregung zu, die wir gerne unverändert zur
Veröffentlichung bringen, um den neuen Gegenstand
dem Nachdenken und der Beurtheilung von
Interessenten nahe zu bringen:

Gestatten Sie mir, als langjährige Abonnentin der
„Schweizer Frauen-Zeitung", hier einen Gedanken
auszusprechen, der mich schon längere Zeit beschäftigte.

Es ist dies die Gründung eines Wittwen-Verbandes.

Da wir im Zeitalter der Vereine leben, so hätte
ein solcher ebensogut seine Berechtigung, wie etwa ein
Jahrgängerverein oder Gänsebein-Klub und wie die
verschiedenen Männer-Vereine alle heißen mögen.

Man hört so oft von diesem oder jenem Geschäftsmann

sagen: „Ich bin zwar grundsätzlich gegen das
Vereinswesen, aber wenn man ein Geschäft oder einen
Berns betreibt, so muß man mit den Leuten zusammenkommen

und bekannt werden" — und so wird Mancher

dem Geschäft znlieb Mitglied eines oder mehrerer
Vereine.

Nun gibt es leider viele Wittwen, die nach dem
Tode des Mannes gezwungen sind, irgend ein Geschäft
oder einen Beruf zu betreiben. Diese Geschäftsleute haben
aber keine Gelegenheit, ihren oft nur ganz engen
Bekanntenkreis zu erweitern,-und bei der gegenwärtig auf
allen Gebieten sehr großen Konkurrenz kann sehr oft
das kleine, bescheidene Geschäftchen einer Wittwe nicht
bestehen, und somit versiegt auch ihr Oelkrüglein.

Es ist aber nicht Zweck meines Schreibens, alle die
ungünstigen Verhältnisse, mit denen so manche brave
Wittwe zu kämpfen hat, zu beleuchten, sondern ich möchte
Ihnen nur meine Idee über einen solchen Verband
mittheilen und, falls Sie geneigt sind, in Ihrem geschätzten
Blatte eine diesbezügliche Anregung zu bringen, so überlasse

es einer kundigern Feder, die Sache etwas gründlicher

darzustellen.
Nach meiner Ansicht würde ein solcher Verband

auf reiner Gegenseitigkeit beruhen, indem die Mitglieder
sich verpflichten, mit Verdienst und Arbeitgeben sich

gegenseitig zu unterstützen. Wenn man bedenkt, wie
groß die Zahl der Wittwen leider ist und wie viel
Geschäfte durch Wittwen betrieben werden, so darf man
mit Recht annehmen, daß auf diese Weise die Einnahmen
für die Meisten vermehrt würden. Mit dem Verband
würde auch gleichzeitig ein Fond angelegt durch monatliche

Beiträge zur Unterstützung armer und hülfsbedürf-
tiger Wittwen. Ich bin überzeugt, daß es gewiß unter
den besser situirten Wittwen edle Herzen gibt, welche
die Sache an die Hand nehmen würden, in der
Ueberzeugung, ihren Mitschwestern den Kampf nm's Dasein
zu erleichtern. Ich bin zwar auch keine Freundin von
dem vielen Vereinswesen, in dieser Sache aber könnte
zuversichtlich doch ein Segen liegen, wenn es im rechten
Sinne ausgeführt würde, und jeder rechrdenkende Mensch
würde, statt die Achseln zu zucken, sagen müssen: Respekt
vor einem solchen Verband — und der Wahlspruch:
„Helft Euch selbst, so hilft Euch Gott," dürfte auch hier
seine Anwendung finden.

Ich glaube nun vorläufig genug gesagt zu haben
und möchte Ihnen dieses Thema angelegentlichst zur
Prüfung anempfehlen.

Indem ich Sie um gütige Nachsicht bitte, zeichne
mit achtungsvollem Gruß Wittwe N.

SprecHscrcrt.

Fragen.
Frage 663: Ein größeres Hutgeschäft der Ostschweiz

sucht für seine alljährlich ausgeschiedenen Partiewaaren
einen soliden Abnehmer. Die Kundschaft müßte in einer
größeren Ortschaft des Kautons St. Gallen oder Thurgau
gelegen sein. Uebernahme je nach Uebereinknnft sehr billig.
Wer reflektirt auf diese Offerte?

Frage 664: Wie verfertigt man Seifenspiritus?

Frage 665: Gibt es ein Verfahren, um Stickereien,
die zu Möbeln und Kissen verwendet werden, vor dem
lästigen Mottenfraß zu sichern. Das Mobiliar muß den
Sommer über unbenützt stehen und sind die Stickereien
trotz sorgfältigem Einschlagen in Tücher doch schon zwei
Mal dem Verderben anheimgefallen. Um guten Rath
wäre herzlich dankbar. Frau a. u. am

Frage 666: Kann man den bereits gerösteten und
gemahlenen Kaffee auf seine Reinheit prüfen, ohne von
Chemie etwas zu verstehen?

Frage 667 : Eine arme Kranke, die am Morgen
Niemanden zur Bedienung hat und doch jeweilen beim
Erwachen ein lebhaftes Verlangen nach einem Teller Suppe
empfindet, ersucht eine erfahrene Hausfrau um gütige
Anleitung wie diesem Verlangen vom Bette aus am
einfachsten und billigsten entsprochen werden kann? Ein
Spirituslämpchen ist vorhanden.

Frage 668 : Wie läßt sich süße Butter längere Zeit
gut aufbewahren? Das Durchkneten mit Salz ist nicht
beliebt.

Antworte«.
Auf Frage 667: Man nimmt zu einem Quantum

von 14—16 Kilo Brod 756 Gramm ganzen, guten Reis,
kocht ihn über ganz mäßigem Feuer oder Gluth mit 4 Hz

Liter Wasser ungefähr 8 Stunden lang, wobei man ihn
von Zeit zu Zeit umrührt. Dann formt man den Reis
zu einem leichten Teig, mischt denselben, so lange er noch
warm ist, unter 7 Kilo Mehl, zu dem man den benöthig-
ten Sauerteig oder Hefe gibt. Den so gewonnenen Teig
läßt man eine Zeit lang an der Wärme gehen und theilt
ihn in beliebig große Brode, die nach Art des gewöhnlichen

Brodes im Ofen gebacken werden.

Auf Frage 667: Eine Diät, die unnöthige
Flüssigkeitszufuhr vermeidet: Morgens eine Tasse Getränk, Mittags

keine Suppe, kein Getränk, Abends ein Glas
Getränk. Dabei vorzugsweise Ernährung mit nährsalzreichen
Nahrungsmitteln, nicht abgebrühten, grünen Gemüsen,
grünen Salaten u. j. w. Tägliche Streichungen des Halses
abwärts (Halsmassage), nächtliche feuchtwarme (26 ° R.)
Einwickelungen der Füße und Unterschenkel mit morgendlicher

Abwaschung und wöchentlich mehrere Schwitzbäder,

Auf Frage 658: Um weiß gewordene Wasserflecken
aus schwarzen Crspeschleiern zu entfernen, legt man auf
einen Tisch ein Stück alten, schwarzen Seidenzeuges und
auf dieses den fleckig gewordenen Crepe, der mit etwas
Festem beschwert und straff gezogen wird. Hierauf
überstreicht man den Crêpe mit einer mit gewöhnlicher Tinte
benetzten, alten Haarbürste und wischt die Feuchtigkeit mit
einem alten Seidenläppchen ab.

Auf Frage 669: Gewiß soll eine sorgliche Mutier
auf solche Winke der Natur achten. Denn wer hätte nicht
schon an sich selbst erfahren, wie dieselbe Nahrung lange
Zeit unverändert und ausnahmslos genossen, dem Gaumen

und wahrscheinlich auch dem gesammten Verdauungsapparat

nicht mehr zusagt. Indem sie das Kind zu seiner
Zeit mit Zähnen versieht, zeigt die Natur selbst, daß der
kindliche Magen nun auch zur Aufnahme anderer als
einseitiger Nahrung befähigt ist. Wo also Abneigung gegen
Milch vorhanden ist, läßt man für kurze Zeit dieselbe

ganz weg und reicht Haferbrei, Gerstenschleim, Reissuppe
oder -Brei, auch weiche Eier mit Brod. Knorr's Präparate

(Heilbronn, Höchst und St. Margrethen) eignen sich

in ganz vorzüglichster Weise zur Kindernahrung. Nach
kurzem Nnterbruch werden auch die Milch und die davon
bereiteten Suppen wieder abwechslungsweise gerne
genommen Werden. (Eine erfahrene Kinoermutter.)

Aus Frage 666: Die Kinder haben instinktive
Abneigung gegen Suppen und zu reichliche flüssige Nahrung.
Man gebe, besonders in diesem Alter, vorzugsweise feste

Nahrung, Obst, Gemüse, Nüsse, Brod u. s. w. und
vermeide Suppen ganz, während als Getränk Milch
gegeben wird. (vr. Zehmann, CH-mnth.Z

Auf Frage 666: Weibliche Kontroleure für gewissenhafte

Einhaltung der gesetzlichen Polizeistunde — die Idee
hat jedenfalls sehr viel Verführerisches an sich, und es

dürfte mancher Frau eine wahre Genugthuung sein, zur
festgesetzten Stunde, mit polizeilicher Gewalt und Berechtigung

ausgerüstet, ihren im Wirthshause sitzenden Manu
heimweisen zu können. Immerhin ist die Sache doch auch
nicht ohne Hacken. Ist der Mann im Wirthshaus und
geht die Frau „ronden", so sind die Kinder allein, und
ist der Mann daheim, so dürfte die Frau wenig Interesse
haben, anderer Frauen Männer vom Glase aufzujagen,
oder es könnte der „hinterlassene" Gatte in Abwesenheit
seiner Ehehälfte auch noch einen Durst bekommen, den
die Wasserleitung in der Küche nicht zu löschen befähigt
wäre. Wollte man aber nur Unverheiratheteu das Wäch-
teramt übertragen, so würden möglicherweise die verheira-
theten Frauen von einem weiblichen Kontroldienste nichts
wissen wollen. Theorie und Praxis würden sich also in
dieser Sache nicht decken. (Die R-d.z

Auf Frage 662: Aus getrockneten Rosenblättern
kann ein vorzüglicher Toiletteneisig hergestellt werden.
Man gibt die getrockneten Blätter in eine Flasche und
füllt sie mit sehr gutem Essig aus. Sorgfältig verkorkt,
setzt man sie 26 Tage der Sonne aus. Nun gibt man
eine weitere Menge Rosenblätter in eine andere Flasche
und gießt den Essig aus der ersten durch ein Tuch an
die zweiten Blätter, die anderen zurücklassend. Dies läßt
man wieder 26 Tage stehen, gießt durch ein Tuch ab und
füllt die wohlriechende Flüssigkeit in gut verkorkte, kleine
Fläschchen. Dieser Essig ist sehr erfrischend für die Haut.
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©ine tifutfriie Putter tit puis.
1 Sin Sebensbilö oon SR. Sbmunb .sjnlju.

9Sor einigen Satiren befanb ficÇ in ber Säße
ber Stabetainenlircße ein Saben, in roetdjem ©cßreib»
materiatie, feingematte ©lüdroünfcße, bunte Rapier»
Internen itub bergteicßen 511 Ejaben roaren.

Siele ©eutjcße tauften in früheren Sauren biefe
3ierlidjleiten, um fie ben gßrigen als ©efcfjenfe
mitzubringen, bi§ fie enbticf) einfefjen lernten, baß
aile biefe ©äcßelcßen bei §>aufe eben fo fcf|5n unb
babei billiger ju ermatten finb.

Sor biefem Saben nun fat) man bantalS oiele

grembe unb auc!) tarifer glanqueurë, barunter
Männer aus ben ßöcßften ©tanben. ©elbft eine

©ureßtaueßt ober ©petlenz breit e£ nicf)t unter ißrer
SBiirbe, fieß gefdjmadootte ©ouöertS unb Sriefbogen
fetbft auSzuroäßlen, unb ber oben ermähnte Saben
tourbe non nornebmen ^erren oft befueßt.

SltlerbingS betraten fie baS anzießenbe Sofa!
oft oergeben§, benn nur bann unb mann mar ba£

junge Stäbcßen zu erbtiden, beffen füßeS Stntliß
ben fteinen Saum roie mit ©onnenlicßt übergoß
unb beffen fehlerhaftes fÇrangofifcE) bie Säufer feßr
betuftigte.

gerbinanbe Serger, fo mürbe bie junge ©eutfdje
genannt, burfte nur bie baju gehörige SIeibung
anlegen, um für baS Driginat beS berühmten ©e=
mätbeS : „® a § © b 0 f 01 a b e n m ä b dj e n" zu gel»

ten, baS fid) in ber ©reSbener @emälbe=@atlerie
unter ben Safteßgemätben befinbet ; auch mar ger»
binanbe Serger unfdjutbig unb tugenbhaft, roie
ba£ Driginat jenes reijenben tßortratS, 001t bem
bie ©age erzählt, baff be£ armen StäbcßenS ©itt=
famfeit unb ©eift einen gürften Siechtenftein be=

mögen haben fotte, ber gungfrau bie §anb am
Stltare zu reichen.

(Sinige SBocßen hatte gerbinanbe bereits in ber

gamitie Serton zugebraeßt, als ber einzige ©oßn
be£ noch rüftigen ©ßepaareS Serton, SouiS, oon
feinen Seifen burdj ©nglanb unb ©eutfeßlanb zu»

rüdfeßrte.
SouiS Serton mar fechêunbzroaujig gaßre alt,

ein artiger, gut auSfet)enber Staun, metier ger»
binanben auf ben erften Slid gefiel ; bodj mar fie
oiet ju fein unb rooßterzogen, um ifjn errathen zu
taffen, baß er einigen ©inbrud auf ihr HerJ ßer»

oorgebraebt habe.
SouiS bagegen oertiebte ftdj auf ber ©teile in

echt franzöfifdjer SEBeife itt bie jcßöne S)eutfcf)e, unb
fragte feßon am erften ©age: „Chère maman, roie

bift ®u zu biefer ©razie getommen?"
Stabame Serton tädjette: „Stabemoifette Ser»

ger mar ©efetlfcßafterin einer beutfeßen ©ante, metche

in unferem Çaufe mohnte. @ie ftarb, baS arme
junge Stäbd)en muhte nicht mohin, mir boten ihr
an, oorberßanb bei unS zu bleiben, gerbinanbe ift
außerorbenttieß gefdjicft. Stit einer mertroürbigen
©cßnetligleit näht unb ftidt fie, fogar bie Strümpfe
macht fie fetbft unb matt attertiebfte Stümdjen auf
Sriefbogen. ©ein Sapa, ber, roie ®u roeißt, ein

fpefutatioer Staun ift, meinte, fie mürbe uns als
Serfäuferin oon großem Süßen fein. ®r hatte ganz
Secßt, menu nur Stabemoifette öfter im Saben er»
fcheinen rooQte, aber fie tljut eS ungern, unb ftatt
ein roenig, oerfteht fief) in aßen ©ßren, mit ben

Herren zu lolettiren, fcf)Iägt fie bei jeber Stnrebe
bie Singen nieber, gibt ben Käufern, maS fie Oer»

taugen unb fpricßt nur baS StUernotßroenbigfte. "

„Sortreffließ; baS roirb Stabemoifeße Serger
nur um fo intereffanter madjen; ich möchte miffen,
ob in ißariS noch em Sabenmäbeßen zu finben ift,
eben fo fdjön, fo fanft, fo tugenbhaft."

©irrige Sßodjen fpäter, atS SouiS Serton fic£)

überzeugt hatte, bah gerbinanbe ihm oon ganzer
©eete ergeben, aber ftreng tugenbhaft mar, erftärte
ber junge Staun feinen ©ttern, bah er entfcfjtoffen
fei, gerbinanbe zu ßeiratßen.

„Sift ®u toß, gunge?" rief tperr Serton;
„Stabemoifeße Serger befißt leinen ©ou; geftern
mar ©ein Satße géart bei mir, er hat ein Stäb»

djen für Stich, jung, ßübfdj, breihigtaufenb gran»
fen Stitgift."

„Haßaßaßa!"
„SBorüber tadjft ®u, Stonfieur SouiS ?" fragte

etmaS oerbriehtid) Herr Serton ; Stabame Serton
fügte hinzu: „®aS mödjt' ich auch miffen!"

„Stit Sergnügen, chère maman unb chère
père, foJßen @ie ben ©runb meiner !peiterleit er»
fahren, ober oietmehr bie ©ritnbe. ©rftenS miß
ein junges hübfd)eS Stäbchen, baS gleiß) 30,000
granlen mitbringt, ein anbereS S00S haben, atS
eines ißapierßänbterS grau zu fein. Sie miß bie
Surfen ißmeS Kapitals für fid) oerbrauchen. Stoei»
tens, mie oiet beanfprucht fßatße géart. für fid)?
®r hat ©ßarteS Saißarb zu einer grau mit 20,000
granlen berhotfen unb bafür 3000 graulen ,po»
norar für gehabte Semüßungen oertangt. Sfaeß
ber Trauung erfrtßr ©ßarteS, bah bie junge grau
ebenfaßS 6000 granlen hatte bezahlen müffen;
maS blieb ihm atfo ©iefe 2trt ^eirathftifterei
mihfäßt mir. gerbinanbe befißt leinen ©ou, im»
nrerßin, icß bin entgücEt oon ißr, unb fie tiebt mieß,
auf beutfeße SIrt, atfo aufrießtig, emig. 3ft fie meine
grau, muh fm ßür oerlaufeu, mit ben Säufern
fpred)en, unb ißr tiebticßeS ©efießt bringt mir ficßer»
ließ in lurzer Ifeit 30,000 granlen ein, oßne baß
ißr Stuf unb ißre ©ßre barunter leiben roerbeu.
Sie fofl mit Sebem freunbtidj fpreeßen, icß, ißr
Stann, merbe nießt meit baoon fteßen, unb ba
gerbinanbe ein armeS, oermaiSteS Stäbd)en ift, roirb
fie roenig ütnfprüdje maeßeu, unb ©udj, liebe ©ttern,
menn gßr alt feib, banlbar pflegen."

Sortis fpraeß nidjt nur einmat fo, er rebete fo
tauge, bis Sater unb Stutter Sa unb üfmen jagten.

©inige Stonate fpäter mürbe baS junge Saar
in ber Stabetainetircße loputirt.

SouiS liebte feine junge grau ßerztieß, aber er
liebte aueß ein beßagtitßeS Seben, oergnitgte fieß

gern, unb bazu geßört ©elb. ®ie junge grau
mußte fieß elegant unb gefeßmadooß fteiben unb
tägiid) oerfaufen. ®iefe ©pefutation gtüdte, naeß

einiger geit gab eS faft leinen jungen ober alten
Stann in ßatb SmtiS, ber iricfit feine ©cßreibma»
teriatien bei Serton laufte. Unter ben reießen, ßoeß»

geborenen Sortes gab eS ©inzetne, roettße anfin»
gen, fieß eine etmaS breifte ©praeße gegen bie fcßöne
Stabame Serton zu ertauben, aber gerbinanbe mußte
geben mit SBürbe in bie gehörigen ©djranten z«®

rüdzumeifen, unb Stancßer, ber bisßer meibtieße

Sugenb für eine ©ßimäre geßatten ßatie, begann
oon ben grauen beffer zu beulen atS bisßer.

©in gaßr mar bem jungen ©ßepaar mie ein

gtüdticßer ïraunr entfeßmunben. 8tm gaßreStag
ißrer §ocßzeit gingen bie jungen Seute mit einan»

ber auf baS Sanb fpazieren, unb ßier int ©cßatten
btüßenber Sinben geftanb gerbinanbe ißretn ©atten
baS füßefte ©eßeimniß ber grau, fie hoffte in eini»

gen Stonaten Stutter zu roerbeu.

©ie, bie tiebeootte grau, feiig bei bem @eban=

ten, ein Sîinb als ißr eigenes an ba§ ^erz zu
brüden, ßoffte ißren SouiS entzüdt z« feßeu, aber
etmaS betroffen ermieberte er: „ÜBaS fagte meine

Stutter bazu?"
„SDeine Stutter? ©ie roeiß eS noeß nießt, ®u

bift boeß natürlich ber erfte Sertraute meines neuen
©tüdeS."

„£>m, fie mirb oieöeicfjt ein roenig erfhreden.
©ine iööcßnerin unb ein IteineS ^inb maeßen boh
Unruße unb Stüße im |>aufe. Sun, mein ©nget,
icß ßoffe, ®rt mirft nießt zu oiet leiben, ®icß batb
mieber erßoten, unb ©eine ©hönßeit mirb burcß
baS Sßocßenbett nießt Oertieren, gm ©efcßäft mirft
®u aueß feßr, feßr feßten. gnbeß — aber ®u
meinft? SBarum?"

„gcß glaubte ©ih mit meiner Saeßricßt zu
erfreuen, SouiS; ieß feße mit ©hmerz, baß idß

mieß getäufeßt ßabe,"
„S5eine nießt, mein Siub, icß bad)te nur au

meine ©ttern. SBaS mih betrifft, gerbinanbe, fo
mirb mih ein netter Surfcße, ber mir äßnticß ift,
ober ein btonbtodigeS Stäbcßen, baS ©icß mieber»

ßott, fdjoit freuen. Steinen ©ttern mitt ieß fagen,
baß icß ja audj ba bin unb baß eS bei bem einen

®inbe bleiben foil."

©ie junge grau trodnete ißre ©ßränen, aber
auf bie frifeßen Stütßen beS StuttergtiideS mar
bie Sebe ißreS StanneS mie ein Steßttßau gefallen,
©ie fprad) meßt meßr oon ißren Hoffnungen, ganz
in ber ©title arbeitete fie in ben fräßen Storgen»
ftunben, bie fie nid)t im Saben zubradjte, an ber
©arberobe für baS zu ermartenbe ®inb, unb oietteiht
liebte fie baS fteine SBefen, baS fid) unter ißrem
Herzen regte, mit boppelter Siebe, meit fie fürdjtete,
eS mürbe oon feinem Sater unb ben ©roßeitern
nur roenig ßärttidjfeit empfangen.

gerbinanbe tßat ißrem ©atten ein menig Ltn»

red)t, aber freiließ ßatte feine lüßte Stufnaßme ißreS
©eftänbniffeS ißr zu meß getßan.

SouiS Serton mar gutmütßig, er liebte feine
grau fogar feßr treu, atiein er tonnte fieß oon
ben ©itten unb Stnficßten feiner SanbSteute nießt
frei maeßen. gn granlreidj mirb in ben ßoßeit
unb reihen gamilien in bem erften S'inbe ber er»
feßnte ©tammßatter unb ©rbe gefeßen, in ben min»
ber reid)en feßr oft nur ein SBefen, baS StuSgaben
unb Stüße oerurfaeßt, ja moßt gar ber Stutter
©hönßeit unb ©efunbßeit rauben lann unb fie
bem ©efdjäft entließt, benn in grantreih finb bie

grauen meßr im ©efdjäft, a(S in ber HauSßaltung
unb am Säßtifd) tßätig. ©ie ©ßeuerung ber 2Boß»

nungen ift Urfadje, baß man fih mit einem Itei»

nen Saume begnügt, ben SSoßnungen feßten atfo
in ben meiften tarifer Haufern (bie ber Seihen
ausgenommen), toaS baS beutfhe unb engtifhe
HauS fo gemütßtid) maht, bie SorratßSlammern
mit aufberoaßrten grühten, bie SÜetler 00II oon
Sßein, Sier, frifdßem SSinterobft, bie jRaudjlatumern,
in benen ©hinten, ©änfebrüfte, SBürfte unb giftße
als ergößtid)e ©hitbereien prangen, bie großen
©cßränle oott Seinroanb, bie ©rußen mit geber»
betten gefüllt, unb bie Slumen am genfter.

gn ißariS benlt bie Hausfrau beS StittetftanbeS
nid)t baran, im ©ommer bie SBatbbeeren unb ®ir»
fhen in $uder ober ©ffig einguftebert, ober im
Herbft baS ßernobft zu trodnen, baS ©auerlraut
einzufhneiben unb um ber Sinber milieu 3metfcß=
genmuS einzulohen ober faure ©urfen einzulegen.

©ie ißariferirt beS StittetftanbeS arbeitet mit
ißrem Staune mie ein ©eßütfe. ©ie ber ßoßen
ober reihen ©täube, z- S3, bie ©ame üott ßoßem
Stbel, bie ©attin beS SantierS, ßält eS für ißre
SebenSaufgabe, fih fo tauge mie möglich jung unb
fcßön zu erßatten, brillante ©oitette zu madjen unb
in ber ©ejeßfeßaft zu glänzen.

gn fo beengter HüuStidjleit, mo obenbrein bie

grau 00m Haufe mie ein Stann arbeiten fott, ift
bem Stanne baS fdjreienbe Ütinb — unb zumeiten
läßt fetbft baS gefünbefte, rußigfte feine Stimme
erjcßntlen — eine Störung. ©S lann bie nötßige
Sftege nic£)t erßalten, eS muß ungebutbig ober moßt

gar Iränftid) merben, bie Stutter ßat niht 3e'ß
baS Iteine ©efhöpf an bie frifdje Suft zu tragen,
beSßatb mirb baS ®inb, fobatb eS getauft ift, auf
baS Sanb gefeßafft, mo eS Seute genug gibt, bie

eS fih zum ©efcßäfte mähen, bie ißnen anoertrauten
Einher groß zu Z'eßen' menigftenS fo lauge in Soft
unb Sftege zu beßatten, bis fie fpreeßen lönnen.

©ie meiften biefer Einher gebeißen, ftirbt eins,
fo leibeit in ber Seget bie franzöftfeßen Stiitter
bei biefer Sahriht meniger, atS bie beutfhen.
Satürlid), fie lennen ja biefe Iteinen SBefen niht,
ßegen unb pflegen biefelben niht, mie unfere Stüt»
ter eS tßun, merben aber audj niht mit bem füßen
Säd)eln betoßnt, mit allen ben unbefeßreibtießen unb

boh fo roertßootten greuben, roeleße beutfeßen ©t»

tern burh bie Seobacßtung ber ©ntmidlung ißreS

Zarten SinbeS zu ©ßeit merben.

(gortfepung folgt.)

Jlbgmflretie (ßtentikfu.

llnbont unferer Sinber erinnert itn§ an bie SÏBotjt»

traten ber (Süern.

* *
®aë fünfte ©efc^ent ber (Sötterift: ein ftrebfamer

ttarer ©eift al§ ©runbtraft ; ein jufriebencS ©e«

mût f) a(§ letien§tj)äiige§ ©efdjtneibe unb ein lo armeS §erj,
enipfängliit) für bie tleinfte Sreube.

®ruc! ber SR. Stälin'feßcn 33uct)bruc!erei in ©t. ©atten.
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Jeuilleton.
Gine deutsche Mutter in Paris.

1 Ein Lebensbild von R, Edmund Hahn.

Vor einigen Jahren befand sich in der Nähe
der Madelainenkirche ein Laden, in welchem Schreib-
materialie, feingemalte Glückwünsche, bunte
Papierlaternen und dergleichen zu haben waren.

Viele Deutsche kauften in früheren Jahren diese

Zierlichkeiten, um sie den Ihrigen als Geschenke

mitzubringen, bis sie endlich einsehen lernten, daß
alle diese Sächelchen bei Hause eben so schön und
dabei billiger zu erhalten sind.

Vor diesem Laden nun sah man damals viele

Fremde und auch Pariser Flanqueurs, darunter
Männer aus den höchsten Ständen. Selbst eine

Durchlaucht oder Exellenz hielt es nicht unter ihrer
Würde, sich geschmackvolle Couverts und Briefbogen
selbst auszuwählen, und der oben erwähnte Laden
wurde von vornehmen Herren oft besucht.

Allerdings betraten sie das anziehende Lokal
oft vergebens, denn nur dann und wann war das

junge Mädchen zu erblicken, dessen süßes Antlitz
den kleinen Raum wie mit Sonnenlicht übergoß
und dessen fehlerhaftes Französisch die Käufer sehr
belustigte.

Ferdinande Berger, so wurde die junge Deutsche
genannt, durfte nur die dazu gehörige Kleidung
anlegen, um für das Original des berühmten
Gemäldes -.„Das Chokoladenmädchen" zu gelten,

das sich in der Dresdener Gemälde-Gallerie
unter den Pastellgemälden befindet; auch war
Ferdinande Berger unschuldig und tugendhaft, wie
das Original jenes reizenden Porträts, von dem
die Sage erzählt, daß des armen Mädchens
Sittsamkeit und Geist einen Fürsten Liechtenstein
bewogen haben solle, der Jungfrau die Hand am
Altare zu reichen.

Einige Wochen hatte Ferdinande bereits in der

Familie Verton zugebracht, als der einzige Sohn
des noch rüstigen Ehepaares Verton, Louis, von
seinen Reisen durch England und Deutschland
zurückkehrte.

Louis Verton war sechsundzwanzig Jahre alt,
ein artiger, gut aussehender Mann, welcher
Ferdinanden auf den ersten Blick gefiel; doch war sie

viel zu fein und wohlerzogen, um ihn errathen zu
lassen, daß er einigen Eindruck auf ihr Herz
hervorgebracht habe.

Louis dagegen verliebte sich auf der Stelle in
echt französischer Weise in die schöne Deutsche, und
fragte schon am ersten Tage: „lMörs maman, wie
bist Du zu dieser Grazie gekommen?"

Madame Verton lächelte: „Mademoiselle Berger

war Gesellschafterin einer deutschen Dame, welche
in unserem Hause wohnte. Sie starb, das arme
junge Mädchen wußte nicht wohin, wir boten ihr
an, vorderhand bei uns zu bleiben. Ferdinande ist
außerordentlich geschickt. Mit einer merkwürdigen
Schnelligkeit näht und stickt sie, sogar die Strümpfe
macht sie selbst und malt allerliebste Blümchen auf
Briefbogen. Dein Papa, der, wie Du weißt, ein

spekulativer Mann ist, meinte, sie würde uns als
Verkäuferin von großem Nutzen sein. Er hatte ganz
Recht, wenn nur Mademoiselle öfter im Laden
erscheinen wollte, aber sie thut es ungern, und statt
ein wenig, versteht sich in allen Ehren, mit den

Herren zu kokettiren, schlägt sie bei jeder Anrede
die Augen nieder, gibt den Käufern, was sie
verlangen und spricht nur das Allernothwendigste. "

„Vortrefflich; das wird Mademoiselle Berger
nur um so interessanter machen; ich möchte wissen,
ob in Paris noch ein Ladenmädchen zu finden ist,
eben so schön, so sanft, so tugendhaft."

Einige Wochen später, als Louis Verton sich

überzeugt hatte, daß Ferdinande ihm von ganzer
Seele ergeben, aber streng tugendhaft war, erklärte
der junge Mann seinen Eltern, daß er entschlossen
sei, Ferdinande zu heirathen.

„Bist Du toll, Junge?" rief Herr Verton;
„Mademoiselle Berger besitzt keinen Sou; gestern
war Dein Pathe Fsart bei mir, er hat ein Mäd¬

chen für Dich, jung, hübsch, dreißigtausend Franken

Mitgift."
„Hahahaha!"
„Worüber lachst Du, Monsieur Louis?" fragte

etwas verdrießlich Herr Verton; Madame Verton
fügte hinzu: „Da§ möcht' ich auch wissen!"

„Mit Vergnügen, obère maman und obère
père, sollen Sie den Grund meiner Heiterkeit
erfahren, oder vielmehr die Gründe. Erstens will
ein junges hübsches Mädchen, das gleich 30,000
Franken mitbringt, ein anderes Loos haben, als
eines Papierhändlers Frau zu sein. Sie will die
Zinsen ihres Kapitals für sich verbrauchen. Zweitens,

wie viel beansprucht Pathe Fsart. für sich?
Er hat Charles Paillard zu einer Frau mit 20,000
Franken verholfen und dafür 3000 Franken
Honorar für gehabte Bemühungen verlangt. Nach
der Trauung erfuhr Charles, daß die junge Frau
ebenfalls 6000 Franken hatte bezahlen müssen;
was blieb ihm also? Diese Art Heirathstifterei
mißfällt mir. Ferdinande besitzt keinen Sou,
immerhin, ich bin entzückt von ihr, und sie liebt mich,
auf deutsche Art, also aufrichtig, ewig. Ist sie meine
Frau, muß sie hier verkaufen, mit den Käufern
sprechen, und ihr liebliches Gesicht bringt mir sicherlich

in kurzer Zeit 30,000 Franken ein, vhne daß
ihr Ruf und ihre Ehre darunter leiden werden.
Sie soll mit Jedem freundlich sprechen, ich, ihr
Mann, werde nicht weit davon stehen, und da
Ferdinande ein armes, verwaistes Mädchen ist, wird
sie wenig Ansprüche machen, und Euch, liebe Eltern,
wenn Ihr alt seid, dankbar pflegen."

Louis sprach nicht nur einmal so, er redete so

lange, bis Vater und Mutter Ja und Amen sagten.
Einige Monate später wurde das junge Paar

in der Madelainekirche kopulirt.
Louis liebte seine junge Frau herzlich, aber er

liebte auch ein behagliches Leben, vergnügte sich

gern, und dazu gehört Geld. Die junge Frau
mußte sich elegant und geschmackvoll kleiden und
täglich verkaufen. Diese Spekulation glückte, nach
einiger Zeit gab es fast keinen jungen oder alten
Mann in halb Paris, der nicht seine Schreibmaterialien

bei Verton kaufte. Unter den reichen,
hochgeborenen Roués gab es Einzelne, welche
anfingen/sich eine etwas dreiste Sprache gegen die schöne
Madame Verton zu erlauben, aber Ferdinande wußte
Jeden mit Würde in die gehörigen Schranken
zurückzuweisen, und Mancher, der bisher weibliche
Tugend für eine Chimäre gehalten hatte, begann
von den Frauen besser zu denken als bisher.

Ein Jahr war dem jungen Ehepaar wie ein

glücklicher Traum entschwunden. Am Jahrestag
ihrer Hochzeit gingen die jungen Leute mit einander

auf das Land spazieren, und hier im Schatten
blühender Linden gestand Ferdinande ihrem Gatten
das süßeste Geheimniß der Frau, sie hoffte in einigen

Monaten Mutter zu werden.

Sie, die liebevolle Frau, selig bei dem Gedanken,

ein Kind als ihr eigenes an das Herz zu
drücken, hoffte ihren Louis entzückt zu sehen, aber
etwas betroffen erwiederte er: „Was sagte meine

Mutter dazu?"
„Deine Mutter? Sie weiß es noch nicht, Du

bist doch natürlich der erste Vertraute meines neuen
Glückes."

„Hm, sie wird vielleicht ein wenig erschrecken.

Eine Wöchnerin und ein kleines Kind machen doch

Unruhe und Mühe im Hause. Nun, mein Engel,
ich hoffe, Du wirst nicht zu viel leiden, Dich bald
wieder erholen, und Deine Schönheit wird durch
das Wochenbett nicht verlieren. Im Geschäft wirst
Du auch sehr, sehr fehlen. Indeß — aber Du
weinst? Warum?"

„Ich glaubte Dich mit meiner Nachricht zu
erfreuen, Louis; ich sehe mit Schmerz, daß ich

mich getäuscht habe."
„Weine nicht, mein Kind, ich dachte nur an

meine Eltern. Was mich betrifft, Ferdinande, so

wird mich ein netter Bursche, der mir ähnlich ist,
oder ein blondlockiges Mädchen, das Dich wiederholt,

schon freuen. Meinen Eltern will ich sagen,
daß ich ja auch da bin und daß es bei dem einen

Kinde bleiben soll."

Die junge Frau trocknete ihre Thränen, aber
auf die frischen Blüthen des Mutterglückes war
die Rede ihres Mannes wie ein Mehlthau gefallen.
Sie sprach nicht mehr von ihren Hoffnungen, ganz
in der Stille arbeitete sie in den frühen Morgenstunden,

die sie nicht im Laden zubrachte, an der
Garderobe für das zu erwartende Kind, und vielleicht
liebte sie das kleine Wesen, das sich unter ihrem
Herzen regte, mit doppelter Liebe, weil sie fürchtete,
es würde von seinem Vater und den Großeltern
nur wenig Zärtlichkeit empfangen.

Ferdinande that ihrem Gatten ein wenig
Unrecht, aber freilich hatte seine kühle Aufnahme ihres
Geständnisses ihr zu weh gethan.

Louis Verton war gutmüthig, er liebte seine

Frau sogar sehr treu, allein er konnte sich von
den Sitten und Ansichten seiner Landsleute nicht
frei machen. In Frankreich wird in den hohen
und reichen Familien in dem ersten Kinde der
ersehnte Stammhalter und Erbe gesehen, in den minder

reichen sehr oft nur ein Wesen, das Ausgaben
und Mühe verursacht, ja wohl gar der Mutter
Schönheit und Gesundheit rauben kann und sie
dem Geschäft entzieht, denn in Frankreich sind die

Frauen mehr im Geschäft, als in der Hanshaltung
und am Nähtisch thätig. Die Theuerung der

Wohnungen ist Ursache, daß man sich mit einem kleinen

Raume begnügt, den Wohnungen fehlen also
in den meisten Pariser Häusern (die der Reichen

ausgenommen), was das deutsche und englische

Haus so gemüthlich macht, die Vorrathskammern
mit aufbewahrten Früchten, die Keller voll von
Wein, Bier, frischem Winterobst, die Rauchkammern,
in denen Schinken, Gänsebrüste, Würste und Fische
als ergötzliche Schildereien prangen, die großen
Schränke voll Leinwand, die Truhen mit Federbetten

gefüllt, und die Blumen am Fenster.
In Paris denkt die Hausfrau des Mittelstandes

nicht daran, im Sommer die Waldbeeren und
Kirschen in Zucker oder Essig einzusieden, oder im
Herbst das Kernobst zu trocknen, das Sauerkraut
einzuschneiden und um der Kinder willen Zwetschgenmus

einzukochen oder saure Gurken einzulegen.
Die Pariserin des Mittelstandes arbeitet mit

ihrem Manne wie ein Gehülfe. Die der hohen
oder reichen Stände, z. B. die Dame von hohem
Adel, die Gattin des Bankiers, hält es für ihre
Lebensaufgabe, sich so lange wie möglich jung und
schön zu erhalten, brillante Toilette zu machen und
in der Gesellschaft zu glänzen.

In so beengter Häuslichkeit, wo obendrein die

Frau vom Hause wie ein Mann arbeiten soll, ist
dem Manne das schreiende Kind — und zuweilen
läßt selbst das gesündeste, ruhigste seine Stimme
erschallen — eine Störung. Es kann die nöthige
Pflege nicht erhalten, es muß ungeduldig oder wohl
gar kränklich werden, die Mutter hat nicht Zeit,
das kleine Geschöpf an die frische Luft zu tragen,
deshalb wird das Kind, sobald es getauft ist, auf
das Land geschafft, wo es Leute genug gibt, die

es sich zum Geschäfte machen, die ihnen anvertrauten
Kinder groß zu ziehen, wenigstens so lange in Kost
und Pflege zu behalten, bis sie sprechen können.

Die meisten dieser Kinder gedeihen, stirbt eins,
so leiden in der Regel die französischen Mütter
bei dieser Nachricht weniger, als die deutschen.

Natürlich, sie kennen ja diese kleinen Wesen nicht,
hegen und pflegen dieselben nicht, wie unsere Mütter

es thun, werden aber auch nicht mit dem süßen

Lächeln belohnt, mit allen den unbeschreiblichen und
doch so werthvollen Freuden, welche deutschen
Eltern durch die Beobachtung der Entwicklung ihres
zarten Kindes zu Theil werden.

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Der Undank unserer Kinder erinnert uns an die Wohlthaten

der Eltern.
^

Das schönste Geschenk der Götter ist: ein strebsamer
klarer Geist als Grundkraft; ein zufriedenes
Gemüth als lebensthätiges Geschmeide und ein warmes Herz,
empfänglich für die kleinste Freude.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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f. <£. 10. giiï 3bre freurtbltc£)en DRit*

tbetlungen unferen beften ®anl! ©)od) biirfte
e§ bon Seite bet ©enannten tttel toentger 5X6=

fidjt unb BBfer (ffitlle (ein, al§ ÏRangel an
nötiger ©inficffl, unb ein Ucbereifer, bet Bom
regten SBege abtommt unb über ba§ Siel
l)inau§fil)iefjt. (Rüge unb lleberlegung werben
unstoeifeltiaft ba§ (Rot^tuenbige nod) Deranlaffen.

§rn. 3ol)tt in gt. $ie ©djünbeit ift
etma§ bureaus 9le(>cnfäd)ttcf)e§ beim (Panne.
$ie §äfeliib(ten Süge fefjeln, wenn ©^araïfer
fid) barin auSptägi, wenn ©eift (ie burd)leucf)tet
unb wenn ernfte, treue Siebe fie Berllärt. SBenn
©ie (id) beobadjtenb umfe^en, fo (inben ©ie
oft wa£)re perlen Bon grauen mit ben Der«

memtltd) bäfücbften (ölännern Berbunben, unb
jtoar gu fdjönem, bauernbem ©lüde Berbun»
ben. ©(bauen ©ie alfo guDerfidjtlid) unb of=

fcnen SlugeSjtm (tc^ ; fo entbecten ©ie »ietletdjt
bort einen ©trafjt warmer Siebe unb 23eref)=

rung, wo ©ie norljer in Stjrer ängfllidjen
*8oreingenontmen£)eit TRifjaäjtung unb Kälte
Bermutl;eten.

Stau <£. gg. in gt. $anlen Sic bem
§immel, baff 3bre Sodjter fid) Iräftig unb
gefunb entwicfelt. SBet Jörperli^en Kraft unb
StuSbauer bcbarf mdjt nur bie (Kutter in @r=

füHurtg it)rer Xjo^en natürlidjen (Pflichten, jon«
bem audj bie llnöer^eirat^ete, bie auf eigene
Kraft angewiefen, iffren SebenSweg allein ge«

ben unb fid) jetbft Befdjütjen mut- ®ie ät§e=

rifdjen, elfenfiaften SBefen finb intereffante
Ülomanfiguren, int reellen Seben aber finb ®e»

funbbeit unb SeiftungSfätjigleit bie notbwen»
bigen ©ugenben unb Sorgüge be§ weibtidien ®e=

fd)Ied)te§ wie be§ männltdien.

fpdla (9. SBenn ©ie fegt fdjon netböS
finb, fo lajjen ©ie ba§ ©tubium beffer bleiben.

Jsattsmittter in Js. ®a§ auffallenb un»
gleiche 2Iu§treten ber ©ibube bat febr toabt«
febeintieb feinen ©runb in ber ungleidjen SSe»

fdjaffenbeit beiber ffüfje. Saffen ©ie bie ©ebube
an Bethen Süßen anmeffen unb gtoar Bon einem
©djubmadjer, ber rationelle? ©äjubttert fertigt.

Sri. ff>. in g. SBenn ©ie fid) Weber

für frifdje Suft, $iät, Körperabreibungen nod)
törperliclje (Bewegung begeifiern tonnen, fo tl)un
©ie am allerbeften, fid) bei einer Slpotbete gtt
abonniren unb ber (Reibe nad) SlüeS angu«
wenben, wa§ biefe an ©roguen auf Sager bält.
SBieüeicbt bW^ — befonberS Wenn ©ie babei
fid) Bon Sedereien nähren, jebe (Befdjäfttgung
fdjeuen unb im (Bette bie neueften fRomane
lefen.

Inserate.
* Jedem Auskunftsbegehren sind (für beidseitige

Mittbeilung der Adresse) gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken, sowie die Ziffer beizufügen. —
Offerten werden gegen die gleiche Taxe
sofort befördert.

Erledigte Gesuche beliebe man der
Expedition mitzutheilen, um unnütze
Adressenversendung zu verhüten.

Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

4926] Ein junges Mädchen könnte das
Weissnähen nebst der franz. Sprache
erlernen. Bedingungen günstig. Eintritt
nach Ostern bei Fräulein Anna Stern in
Château d'Oex (Vaud).

Stelle-Gesuch.
4930] Eine treue, zuverlässige Person,
mittleren Alters, wünscht Stelle zu einer
kleinen Familie, einem einzelstehenden
Herrn oder einer Dame zur Besorgung
des Hauswesens. — Adresse ertheilt die
Expedition dieses Blattes.

4931] Wo eine intelligente Tochter den

Modistenberuf
unter günstigen Bedingungen gründlich
erlernen könnte, sagt die Exped. d. Bl.

Gesucht :
4911] In eine Familie eine ordentliche,
kräftige Person, die in den Hausgeschäften

und im Kochen bewandert ist und
besonders Liebe zu Kindern hat.

4933] Für eine brave Tochter, die das
Glätten erlernt, sucht man eine Stelle
als Stütze der Hausfrau in eine kleinere
Familie. Ansprüche bescheiden; freundliche

Behandlung erwünscht. Gute Zeugnisse

vorhanden. — Offerten unter M J
312 poste restante Zürich.

4929] Eine wohlerzogene Tochter kann
in einem ersten Modes- und Confections-
Geschäfte in einer Fremdenstadt der
deutschen Schweiz die Modenarbeit .oder die
Damenschneiderei unentgeltlich erlernen.

Pensionspreis Fr. 40. — per Monat.
Familienleben. — Anmeldungen unter
Y Z 816 zu richten an Orell Füssli &
Cie. in Lnzern. (0 Lu 816)

Stelle-Gesuch.
4912] Eine jüngere Tochter, welche im
Glätten, Nähen und in den andern
Hausgeschäften erfahren ist, sucht baldigst
eine Stelle, sei es als Eiligere, Ladnerin,
Zimmer- oder Kindsmädchen. Offerten
sub Chiffre 0 467 Sch befördern Orell
Füssli & Co., Schaffhansen. (0467 Sch)

4919] In einer achtbaren französischen
Lehrersfamilie des Berner Jura fänden ein
oder zwei junge Töchter liebevolle
Aufnahme. Vorzügliche Gelegenheit, die
französische Sprache gründlich zu erlernen,
wie auch die weiblichen Handarbeiten und
die Küche. Gute Schülern Sehr geringer
Pensionspreis.

Briefe richte man sub H84S J an
Haasenstein & Vogler in St. Immer.

Stelle-Antrag-.
Eine gebildete, unverheirathete

Arbeitslehrerin, protest. Confession, wird für das
Basler Waisenhaus zu sofortigem Eintritt
gesucht. [4921

Anmeldungen unter Beigabe von Alter
und bisheriger Thätigkeit nimmt
entgegen Der "Vorsteher.

Eine brave, fleissige Tochter, die schon
längere Zeit in einem grössern Spe-

zerei-, Ellen- und Schuhwaarengeschäftethätig
war, sucht für baldigst eine ähnliche Stelle.
Familiäre Behandlung würde grossem
Lohne vorgezogen. [4917

Gefl. Offerten befördert die Expedition
dieses Blattes unter Chiffre 4917.

Gesucht :

4920] Auf Anfang März in ein Privathaus

auf dem Lande ein gut empfohlenes
reinliches Mädchen, am liebsten katho-
lischer Konfession. Kenntniss des Kochens
ist nicht unbedingt nöthig.

Anmeldungen mit 4920 bezeichnet,
befördert die Expedition dieses Blattes.

Ein Kaufmann, Inhaber eines Engros-
Geschäftes, sucht per 1. August eine
gebildete Dame, welcher man die Leitung
eines bürgerlichen Haushalts und
Detailhandlung übertragen könnte. Sehr
angenehme, dauernde Stelle. Prima
Referenzen unerlässlich.

Gefällige Offerten unter Chiffre AB 112
poste restante Winterthur.

Man wünscht
eine gut erzogene, 16jährige Tochter

I
aus der Stadt Schaffhausen in eine
rechtschaffene Familie der französi-

I sehen Schweiz zur Mithülfe in der
I Haushaltung zu plaziren. Entspre-

chende Umgebung und humane Be-
handlung wird Lohn vorgezogen. •—

Antritt könnte sofort nach Ostern
| geschehen. [4883

Gefl. Offerten unter Chiffre R. M.
4883 sind an die Expedition d. Bl.
zu richten. |jj

oooooooo®
Gesucht zu Kindern zwischen 6 und

9 Jahren:

eine Kindergärtnerin
oder geprüfte Lehrerin, die sich mit der
Erziehung, sowie körperlichen Pflege
befassen muss. Schweizerinnen werden
vorgezogen. (H 4695)

Frankirte Offerten sub B P 36 anHaasen-
stein & Vogler, Köln am Rhein. [4895

Stelle-Gesuch.
4899] Eine Tochter aus guter, bürgerlicher

Familie, der deutschen, französischen

und englischen Sprache in Wort
und Schrift vollkommen mächtig, auch
im Hauswesen und in Handarbeiten gut
bewandert, sucht eine passende Stelle in
ein Geschäft oder als Stütze der Hausfrau.

Offorten unter Ziffer 4889
vermittelt die Exped. d. Bl.

Gesucht:
4886] In ein Privathaus nach Chaux-de-
fonds ein treues, fleissigesDienstmädchen,
welches in allen Hausgeschäften gut
bewandert ist. Eintritt sofort.

Offerten unter Chiffre 4886 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
In ein kleines, properes Ménage (Herr

mit einem 7jährigen Knäblein) eine
Haushälterin mittlem Alters. Nur Personen,
die in gleicher Stellung schon gedient,
finden Berücksichtigung. Anmeldungen
mit Zeugniss-Kopien sind unter Chiffre
H 487 Y an Haasenstein Ss Vogler in Bern
zu richten. [4901

Eine geübte Strickerin
welche auf Schaffhauser, Dresdner,
Hamburger und Belgischen Maschinen
gearbeitet hat, sucht auf 1. März Anstellung.
Auskunft ertheilt Frau Niederhänser-
Schenk, Grenchen. [4893

4906] Eine achtbare, kleine Familie in
der Nähe von Vevey würde einige

junge Töchtern
in Pension nehmen, um sie die französische

Sprache zu lehren. Unterricht im
Hause. Familienleben und liebevolle
Pflege. Um Auskunft wende man sich
an Frau Kreege-Hoffer, Papiermühle bei
Bern, oder an Frau Wwe. De Lafontaine,
Chardonne bei Vevey. (H 1587 L)

Italienisch.
Unterzeichneter. Italiener von Geburt,

nimmt eine junge Tochter, die bereit wäre,
seiner Frau hilfreich zur Hand zu gehen,
um den monatlichen Pensionspreis von
Fr. 35. — in seiner kleinen Familie auf,
wo sie gute Gelegenheit hätte, die
italienische Sprache zn erlernen. [4928

Jandolfi, Musiklelirer
(OF3778) in Poschiavo (Graub.)

Pension.
4927] Mad. Kiinzli-Brossy à Lausanne
reçoit des jeunes demoiselles désirant se

perfectionner dans la langue française.
Vie de famille; surveillance; soins
affectueux. Bonnes références.

Für Eltern.
Familien-Pension für junge,

deutschsprechende Töchter. Anmuthige Gegend,
prächtiger Wohnsitz in der Nähe von
Waldungen, gesunde Luft, schöne
Aussicht. Gute französische Lehrstunden ;

mütterliche Fürsorge. Bescheidene Preise.
Sich zu wenden an Madame Lavarino-

Jahneke, Vernand- Signal -Romanel, sur
Lausanne. "

[4809

Familien-Pensionat
der Damen

Bürdet in Lutry (am Genfersee).
Der Unterzeichnete kann den Eltern,

welche ihre Töchtern mit kommendem
Frühjahr einer anerkannt guten Anstalt
übergeben wollen, obiges Familien-Pensionat

mit voller Ueberzeugung empfehlen.
— Sorgfältiger Unterrieht in der
französischen Sprache, freundliches Familienleben,

Anleitung im Häuslichen, gesunde
Lage, mässige Preise und beste Referenzen.

— Prospekte werden zugesandt und
wird nähere Auskunft gerne ertheilt von
den Damen Bürdet oder von Hrn. J. F.
Bodmer, alt Sekundarlehrer, Kreuzhof,
Nenmünster bei Zürich. [4913

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placiren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von

Mmes Morard in Corceiles
(bei Neuchatcl) wenden. Nebst
Französischem wird auch Englisch-, Italienisch-
und Musik-Unterricht ertheilt. Nebenbei
besteht ein gemiithliches Familienleben
und sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle

Aussicht, grosser Garten, gesunde
Luft. Vorzügliche Empfehlungen. [4840

JÜ5 pmütif(f)e$ (pefdjenh
auf ben

IrEeiislifl fiiu Irauen und lö^icc
öerfenbet bte S8ui$ljanbluitg ber „©(^weiser
graueitsgeitung" in ©t. ©allen folgenbe

SdjnittmuflfLfiisgiibfit.
I. gUtögrtftY.

12 fdpittralta pm MUP
(mit gebrmfter ©rfläruttg) :

I. ®ie Untertaillc.
II. ©tptjrfyen für größere Ktnber.

III. Kinberntantel. [705
IV. (Betnllcib für (Käbdjcn.
Y. SKorgeit» ober ^auêjaife.

YI. Kleiber« unb (Otantelfragen.
YII. llntertaille für Kinber.

VIII. Kleibcrrotf mtb Ktnberuntlauf.
IX. Kna6euf)ofeit.
X. Kinbcrfdjürgcit mit Slerntclit.

XI. ©cprgtficit (für 1—3 (jafjre).
XII. SBinbcl()ö3cf)cn.

(Preiê ?Çr. 2. — für bte ganje ©otteEtion.

II. JUtögahv.
I. 5fadcn«©aille für Eorfntlcnte (J5er=

foneit mit großen lüften.
II. $aifen=©aiUe für mittlere (ßofturen.

III. (jaden«©aille für magere !|Serfonen
mit Eleincn §iiften.

IY. .gacEemSaillc für (Pübdjcu Don 12
big 15 $aljreit.

Y. 3acfen=£aillc für fPctbdjcn oon 8
big 10 (yaljreit.

YI. Kurgc ©aillef. 5D?äbd)en bon 4—63.
YII. Kurge©aille f. einßinb bon 1—2(y.

YIII. §atbanfd)licficnber (ßaletot für er«
load)fene Sßcrfoneit.

IX. §albaufdjlief;enbcr (paletot f. SSläb«
(ijen bon 11 bis 12 Sauren.

X. (ßaletot für 9)labcf)en ooit 6—8 $.
XI. SïBeite §auëjatfe.

XII. (IßciteS (jädtein für OJtSbrfjcn Don
4 bis 5 (yaljrcn.

XIII. ©ine JganSfdjiirge.
XIY. Kleine ©djiirge für Sôîabdjen bon

5 bis 7 Sauren.
(preis ii'V, 2. -- für bie gange ©oßeftton.

8 (Blätter.

III. $djutttm«ftcY-|i«'5öalrr
(Ijergeftellt b. Çrau $agettî®oBler)

ift nun ebenfalls Bei unS Beftettbar unb irt
jeber (ÜBetfe auf's (Befte ben Derfdgiebenen
2Bünfd)en unferer üereBrlidjcn Stimmten;
ttnnen angepaßt. SDtefelBe umfafjt gtoet
Slbtlfetlungen.

1. ^Btljrüitng.
23 »oEftanbige 61 r u tt b 3cf)nitt=

tmtficr in (Naturgröße, Dorgügltd) aner=
Eannt für guteS (paffen (etngeln gum Stuf;
legen, niebt tneinanber unb überetnanber;
geljenb BebrucEt), neBft praEtifcber SXnleitung
gur ©elbfterlernung ber einfadjen Kleiber;
mageret. (PreiS: Çr. 3. —

2. gUrtijeilutuj.
»Ilollftättbigc ®leinfittber=2IttSftats

imp mit 53 ©tf)utttmufteru in Dia;
turgrßfje, neBft letdjtfafjltdier ©rlauterung.
(Preis : $r- (Stfefe SIuSgaBe enthält
SlUeS, tnaS bie (BeElexbung Heiner Kinber
erfordert.)

(gebe Slbtijetlung ift audj etngeln gu
IjaBen. (Beibe gufammen tn gleidjer ©en;
bung gu bem rebugirten (preife Don $r. 6.

SDiefe DKufter entffjredjen gang fpegiell
ben (Bebürfniffen Derftanbiger, einfacher
^auSfrauen unb ©Bdjter, bie an $anb ber
feljr Elar unb fafslid) gebotenen SMeitungen
in ben ©taub gefteUt finb, jebeS KleibnngS;
ftüdE für fid) unb bie gamilienangeprigen
felbft BergufteKen.

®tefe ©cbntttmufter;Stu§gaBen finb un;
ftreitig baS (Befte, ©infa^fte, (Perftänb;
lidlfte unb (BiUtgfte, toaê in biefer Slrt
Bis jeßt geboten tourbe, unb eS ift DorauS;
gufe|en, ba| — Bei ber bureb unfere oB;

ligatorifiBen SlrBeitSfdjuIett allgemein Oer;
Breiteten (PorBilbung im Stäben — biefe

äuperft prattifdjen, ibren SBertb nie Oer;
lierenben DKufter fi^ in feber Familie
einbürgern toerben.

(jebe SIuSgaBe gefdjiebt in fertig gufam;
mengefteßten KoIleEtionen (ntibt in ßiefe;

ruttgen eingelner (Dîufter), bamit
_

allen
2Bünfd)cn gleicbgeitig entf^rotben loirb.

Su (BefteUungen für f o f o r t i g e ßtefer ung
labet ein V)fe (SApeötftoxt.

I>. ì.

8t. àiis». àllM0M-Lkiìg,^ô AN à 9 à Làvkàr àllkll-^àllK. ZS. ?à°» ls«7.

örieskasten der Redaktion.

H. H. 10. Für Ihre freundlichen
Mittheilungen unseren besten Dank! Doch dürste
es von Seite der Genannten viel weniger Absicht

und böser Wille sein, als Mangel an
richtiger Einsicht, und ein Uebereifer, der vom
rechten Wege abkommt und über das Ziel
hinausschießt. Ruhe und Ueberlegung werden
unzweifelhaft das Nothwendige noch veranlassen.

Hrn. John W. in It. Die Schönheit ist
etwas durchaus Nebensächliches beim Manne.
Die häßlichsten Züge fesseln, wenn Charakter
sich darin ausprägt, wenn Geist sie durchleuchtet
und wenn ernste, treue Liebe sie verklärt. Wenn
Sie sich beobachtend umsehen, so finden Sie
oft wahre Perlen von Frauen mit den
vermeintlich häßlichsten Männern verbunden, und
zwar zu schönem, dauerndem Glücke verbunden.

Schauen Sie also zuversichtlich und
offenen Auges um sich; so entdecken Sie vielleicht
dort einen Strahl warmer Liebe und Verehrung,

wo Sie vorher in Ihrer ängstlichen
Voreingenommenheit Mißachtung und Kälte
vermutheten.

Frau W. in A. Danken Sie dem
Himmel, daß Ihre Tochter sich kräftig und
gesund entwickelt. Der körperlichen Kraft und
Ausdauer bedarf nicht nur die Mutter in
Erfüllung ihrer hohen natürlichen Pflichten,
sondern auch die Unverheiratete, die auf eigene
Kraft angewiesen, ihren Lebensweg allein
gehen und sich selbst beschützen muß. Die
ätherischen, elsenhaften Wesen sind interessante
Romanfiguren, im reellen Leben aber sind
Gesundheit und Leistungsfähigkeit die nothwendigen

Tugenden und Vorzüge des weiblichen
Geschlechtes wie des männlichen.

Welkn H. Wenn Sie jetzt schon nervös
find, so lassen Sie das Studium besser bleiben.

Kausmulter in K. Das auffallend
ungleiche Austreten der Schuhe hat sehr
wahrscheinlich seinen Grund in der ungleichen
Beschaffenheit beider Füße. Lassen Sie die Schuhe
an beiden Füßen anmessen und zwar von einem
Schuhmacher, der rationelles Schuhwerk fertigt.

Frl. I. H. in Z. Wenn Sie sich weder

für frische Luft, Diät, Körperabreibungen noch
körperliche Bewegung begeistern können, so thun
Sie am allerbesten, sich bei einer Apotheke zu
abonniren und der Reihe nach Alles
anzuwenden, was diese an Droguen auf Lager hält.
Vielleicht hilst's — besonders wenn Sie dabei
sich von Leckereien nähren, jede Beschäftigung
scheuen und im Bette die neuesten Romane
lesen.

Lriskmarkon, so^vis àis ^iiksr ksi^uküxvn. —
0kksi-rsn ivsràoii sssZisii àis Klsioks I^xs
Lvkori dokorâsrti.

LrlsàiAts Ossueks bslisko man àsr Vx-

2silsnxrois: 20 Lis.; àslanà 20

4926j Lin jnnASS Nädchsn könnte das
IV«Ì88uàken nshst der bran?. spraobs
erlernen. LedinAUNAen Zünsti^. Eintritt
nach Ostern bei Eränisin Fnnn 8tkrn in
Sd3.tsu.ri â'Ssx (Vaud).

stelle-(àuà
493l>j Lins tiens, wnverlässi^s Bsrson,
mittleren Alters, wünscht stelle wn einer
kleinen Lamilis, einein oinwslstsdsndsn
Herrn oâsr einer Dame wur BesorAUNA
àes Lanswesens. — Fdresss srtdsilt àis
Expedition dieses Blattes.

4931) IVo sins intelligents Poohtsr àsn
AltoÄilst«ulk»sirrit

unter günstigen Lsàingnngen grûvàliolr
erlernen könnte, sagt àis Expsd. à. LI.

(xssuàt:
4911) In sine Lamilis sine oràsntlieds,
kräftige Bsrson, àis in àen Ilansgesedük-
ten nnà im Lochen bewandert ist nnà
besonders Liebs wu Hindern bat.

4933j Lür eins brave Pochtor, die das
(Hätten erlernt, snobt man eins stelle
als stütze der Hausfrau in eins kleinere
Lamilie. Fnsxrücho besebeidsn; freund-
liebe Lsbandlnng erwünscht. Oute Esng-
nisss vorbanden. — Offerten unter Zl 4
312 poste restants Mried.

4929s Eins wohlerwogene Pachter kann
in einem erstsn Nodes- und Oonfsotions-
Oesobäfts in einer Lrsmdsnstadt der dsut-
seben scliweiw die llodenardklt.oder die
Vainvnsodiiviâerkl nnentgeltlieb erlernen.

Pensionspreis Er. 49. — per Uonat.
Eamilienleben. — Anmeldungen unter
V X 81k ?.u riebten an OrvII Lnsslî â
Oie. in Lnwern. HO Lu 816)

Htvllv-Llosuà
4912s Lins jüngere Pachter, welche im
Olättsn, Läden und in den andern Laus-
geschälten erfahren ist, suobt baldigst
eins stelle, sei es als Lingère, Ladnerin,
Allumer- oder Xinàmûâeksn. Offerten
sub Odiffre l) 4K7 8ed befördern Orel!
EiissII â Oo., 8ekn.irdg.n8en. (O4678ch)

49l9s In einer aobtbaren fraimösisebsn
Lsbrsrskamilis des Lsrner lura fänden sin
oder wwei junge Pächter liebevolle Fuf-
nabms. Vorwüglichs Oelegenbeit, dis fran-
wösiscds spräche gründlieb wu erlernen,
wie aueb die weiblichen Landarbeiten und
die Xüebs. Oute scknlsn. sehr geringer
Lsnsionsprsis.

Brisks riobts man sub I an
Lfàsen.stêî» rf Logler in K. Immer.

stelle
Line gebildete, unverkeirstbete ârbsits-

lebrerin, protest, Konfession, wird kür das
Laslsr IVaisenbaus wu sofortigem Eintritt
gssuobt. (4921

Jnmeldungsn unter Beigabe von Fiter
und bisheriger Lbätigkeit nimmt snt-
gegen I><r ^

47^ ins brave, llsissigs Pochtsr, die sobon
L i längere Leit in einem grösssrn 8pe-

were!-, llllen- und 8ekubwaarengesebllktetbätig
war, suebt kür baldigst eins äbnliobs stelle.
Lamiliäre Lsbandlung würde grossem
Lobns vorgewogen. f4917

Ost!. Offerten befördert die Expedition
dieses Blattes unter Obilkrs 4917.

Aesuät:
4929s Fuk Fnkavg Narw in sin Brivat-
baus auf dem Lande ein gut empfohlenes
rsinliobss Nädebsn, am liebsten katbo^
liseber Eonkession. Esnntniss des Lachens
ist niobt unbedingt nöthig.

Fnmsldungen mit 4929 bezeichnet, bs-
fördert die Expedition dieses Blattes.

Ein llantniann, Inhaber eines Lngros-
tiesolläftes, suobt per 1. Fugust eine ge-
bildete Lame, welcher man die Leitung
eine« bürgerlichen Haushalts und Detail-
Handlung übertragen könnte, sehr an-
genehme, dauernde stelle. Brima Bete-
ronwsn unerlässlioh.

Osfälligs Offerten unter Ohikkrs FZ 112
poste restants VLntsrkàr.

Nan wünsedt
sine gut erwogene, 16jäbrigs Pachter

> aus der stadt Lcbaàaussn in sine
rechtschaffene Lamilis der kranwösi-
scden sckwsiw wur Uitbülks in der

> Rausbaltung su plasirsn. Lntspre-
cbsnds Lmgsbung und humane Le-
Handlung rvird Lobn vorgewogen. ^—

Fntritt könnte sofort nach Ostern
j geschoben. f4883

Oetl. Offerten unter Obilkre R. Ick.

4883 sind an die Expedition d. BI.
wu richten. ^

Oesuoht wu Lindern wrvisolrsn 6 und
9 labrsn l

« iiKl iii<> «ii>-
odsr geprüfte Lehrerin, die «lob mit der
Erwisbung, sorvis körperlichen Btlego
befassen muss, schrvsiwerinnen rverden vor-
gewogen. fL 4695)

Erankirts Offerten sub B 36 anHaassn-
stsin Ä Vogler, Xöln am kdà. f4895

4899s Lins Locliter aus guter, bürgsr-
lieber Lamilis, der deutschen, franwösi-
scden und englischen spräche in Vort
und schritt vollkommen mächtig, auch
im Lausrvossn und in Landarbeiten gut
bewandert, sucht eins passende stelle in
sin Oeschgft oder als stütwe der Laus-
krau. Offerten unter Ziffer 4889 vor-
mittelt die Lxpsd. d. Bl.

(Z-Ssuà'di
4886s In sin Brivatbaus nach Okaux-ds-
fonds sin treues, ilsissigesVienstmädeken,
welches in allen Lausgescbäkten gut be-
wandert ist. Eintritt sofort.

Offerten unter Okilkrs 4886 an die Ex-
xedition dieses Blattes.

(àuàt:
In ein kleines, properes Nênags (Lerr

mit einem 7jäbrigsn l<näbloin) eins llarig-
dältorin mittlern Fltsrs. Lur Bsrsonsn,
die in gleicher stsllung schon gedient,
finden Berücksichtigung. .Anmeldungen
mit ?eügniss-I!opisn sind unter Obifkre

427 V an lkaassnstsm Ä Vogler in Born
wu richten. f499l

Diuk KVü bte 8ti iàvrin
welche auf Lcbaffbaussr, Dresdner, Lam-
burger und Belgischen klascbinen gear-
beitet hat, sucht auk 1. Närw Fnstsllung.
Fuskuntt ertheilt Brau ILkderdänser-
sedenk, Orenchen. f4893

4996s Line achtbare, kleine Lamilie in
der Mhs von Vsve/ würde einige

in Bension nehmen, um sie die franwö-
siscds spräche wu lehren. Lntsrrioht im
Lause. Eainilienleben und liebevolle
Bllsgs. lim Fuskunkt wende man sich
an Brau Erivge-Lok'er, Bapiermübls bei
Lern, oder an LrauIVws. Vs Lafontaine,
Odaràomrs bei Vevsz-. fL 1587 L)

Lnterwsichnstsr. Italiener von Ooburt,
nimmt eins junge Locbter, die bereit wäre,
seiner Brau hstfrsivb wur Land wu geben,
um den monatlichen Bsnsionsxrsis von
Er. 35. — in seiner kleinen Lamilis auf,
wo sie gute Oelsgenbeit hätte, dis italic-
niscbs spräche wu erlernen. f4928

Z-Iusiszlà'sr
fOL3778) in lstosvdiavo fOraub.)

4927s Nad. Itünsli-Lross? à Lausanne
rexoit des jeunes demoiselles désirant se

perfectionner dans la langue krantzaiss.
Vis de famille; surveillance; soins aiksc-
tusux. Bonnes reksrsncss.

Lamilien-Bonsion für junge, deutsch-
sprechende Pächter. Fnmutbige Logend,
prächtiger IVobnsitw in der blähe von
IValdungon, gesunde Luft, schöne Fus-
siebt. Oute französische Lobrstundon;
mütterliche Lürsorgo. Bescheidene Lrsise.

sich wu wenden an Nsdams Lavaào-
laknêkê, Vsrnand-Lignai-Bomansl, sur
Lausarms. "

f4S0S

der Damen

Lurrivt iv Lilti'v (um Ksuksrsgs).
Der Lntsrweichnsts kann den Eltern,

welche ihre Pächtern mit kommendem
Lrühjahr einer anerkannt guten Fnstalt
übergeben wollen, obiges Lamilisn-Bsnsio-
nat mit voller Ileberwsugung empfehlen.
— sorgfältiger Unterricht in der fran-
rösiscbsn spräche, freundliches Lamilien-
leben, Fnlsitung im Läuslicben, gesunde
Lage, mässigs Brsiss und beste Bsfsrsn-
wen. — Brospokts werden wugssaodt und
wird nähere Fuskunkt gerne ertheilt von
den Damen Bürdet oder von Lrn. ll. L.
Loàer, alt sskundarlebror, Lrsuwdof,
blvnmünstkr bei Eüricd. f4S13

welche ihre kköodter in eine sehr gute
Bension xlaciren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Bensionat von

Umes ill 00f0kl>08
fbei bleucbatel) wenden. Lebst Lranwö-
siscbsm wird auch Englisch-, Italienisch-
und Nusik-Lntorricdt ertheilt, blsbsnbsi
bestellt ein gemüthliches Lamilisulebsn
und sorgfältige Behandlung. — Bracht-
volle Fussicbt, grosser Oarton, gesunde
Luft. Vorzügliche Empfelilungon. f4849

Als praktisches Geschenk
auf den

îûr âllllm unà Tôlâter
versendet die Buchhandlung der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen folgende

MittMIlsttt-AlISgàll.
I. Ausgabe.

12 WiWW M AHM
(mit gedruckter Erklärung):

I. Die Untertaille.
II. Schürzchen für größere Kinder.

III. Kindermantel. (705
IV. Beinkleid für Mädchen.
V. Morgen- oder Hausjacke.

VI. Kleider- und Mantelkragen.
VII. Untertaille für Kinder.

VIII. Kleiderrock und Kinderumlauf.
IX. Knabenhosen.
X. Kinderschürzen mit Aermeln.

XI. Schürzchen (für 1—3 Jahre).
XII. Windelhöschen.

Preis Fr. 2. — für die ganze Collektion.

II. Aasgabe.
I. Jacken-Taille für korpulente

Personen mit großen Hüften.
II. Jacken-Taille für mittlere Posturen.

III. Jacken-Taille für magere Personen
mit kleinen Hüften.

IV. Jacken-Taille für Mädchen von 12
bis 13 Jahren.

V. Jacken-Taille für Mädchen von 8
bis IO Jahren.

VI. Kurze Tailles. Mädchen von 4—KI.
VII. Kurze Taille f. ein Kind von 1—2J.

VIII. Halbanschlicßcnder Paletot für er¬
wachsene Personen.

IX. Halbanschließender Paletot f. Mäd¬
chen von 11 bis 12 Jahren.

X. Paletot für Madchen von 6—8 I.XI. Weite Hausjacke.
XII. Weites Jäcklcin für Mädchen von

4 bis 5 Jahren.
XIII. Eine Hausschürze.
XIV. Kleine Schürze für Mädchen von

5 bis 7 Jahren.
Preis Fr. 2. — für die ganze Collektion.

8 Blätter.

III. Schirittmnster-Attsgabe
(hergestellt v. Frau Hagen-Tobler)

ist nun ebenfalls bei uns bestellbar und in
jeder Weise auf's Beste den verschiedenen
Wünschen unserer verehrlichen Abonnentinnen

angepaßt. Dieselbe umfaßt zwei
Abtheilungen.

1. Abtheilung.
23 vollständige G r n n t» - Schnittmuster

in Naturgröße, vorzüglich
anerkannt für gutes Passen (einzeln zum
Auflegen, nicht ineinander und übereinander-
gehend bedruckt), nebst praktischer Anleitung
zur Selbsterlernung der einfachen Kleider-
macherei. Preis: Fr. 3. —

2. Abtheilung.
Vollständige Kleinkinder-Ansftat-

tung mit S3 Schnittmustern in
Naturgröße, nebst leichtfaßlicher Erläuterung.
Preis: Fr. 4 (Diese Ausgabe enthält
Alles, was die Bekleidung kleiner Kinder
erfordert.)

Jede Abtheilung ist auch einzeln zu
haben. Beide zusammen in gleicher Sendung

zu dem reduzirten Preise von Fr. 6.

Diese Muster entsprechen ganz speziell
den Bedürfnissen verständiger, einfacher
Hausfrauen und Töchter, die an Hand der
sehr klar und faßlich gebotenen Anleitungen
in den Stand gestellt sind, jedes Kleidungsstück

für sich und die Familienangehörigen
selbst herzustellen.

Diese Schnittmuster-Ausgaben sind
unstreitig das Beste, Einfachste, Verständlichste

und Billigste, was in dieser Art
bis jetzt geboten wurde, und es ist vorauszusehen,

daß — bei der durch unsere
obligatorischen Arbeitsschulen allgemein
verbreiteten Vorbildung im Nähen — diese

äußerst praktischen, ihren Werth nie
verlierenden Muster sich in jeder Familie
einbürgern werden.

Jede Ausgabe geschieht in fertig
zusammengestellten Kollektionen (nicht in
Lieferungen einzelner Muster), damit allen
Wünschen gleichzeitig entsprochen wird.

Zu Bestellungen für s o f o rtige Lieferung
ladet ein Ije Expedition.



St. Gallen. „Den besten Erfolg haben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." IX. Jahrgang.

Doppeltbreite BallstofFe
(garantirt reine Wolle), in den aller-
neuesten Abendfarben, à Fr. 1. 20 per
Elle oder Fr. 1. 95 per Meter, versenden

in einzelnen Metern, Roben, sowie
in ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis. (8) [4892

Den Beweis dafür,
dass selbst die veraltetsten u. verzweifeltsten

Leiden durch ein einfaches,
aber bewährtes Kurverfahren zur
Heilung gelangen können, liefert das Werk

„Magen-Dariiikatarrh".
Yerdauungsleidende erhalten dasselbe

gegen Erstattung der Kosten (30 Rp.)
frei zugesandt von der [4932

Poliklinik in Heide (Holstein), Oesterweide.

Für Männer, Frauen und Rinder
passende [4890

Patent-Stiefel-Zielier
mit Elastique

halte stets gut assortirt auf Lager, sowie

Küchen-Geräthe,
besonders Salz- und Meklfässer in neuer,
praktisch-solider Konstruktion.

A. Gehrig-Liechti, Zürich.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885-

CHOCOLAT

SUCHARD I
StEUCHATEl (SUISSE)

4900] Eine aus einem tropischen,
wohlriechenden Naturprodukt künstlich
verfertigte, mattschwarze, höchst elegante
TTlix-lcette (Japanesisches Fabrikat)
mit reizend schönem Modell und immer
den herrlichsten Wohlgeruch ausströmend,

versendet per Stück franko gegen
Nachnahme oder vorherige Einsendung
von Fr. 6. — die Industriehalle in Kriens
bei Luzern.

G. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz. GraiiwaareifaB
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

3)ie neue ®oa.
giijlfptfl in jarci Aitfjftptt

in giitdjer SJÎunbart
hon S» [4924

2. §. 1 ®. — 60.

Pttïmif Jfetttti in (öertt.

Schweizer-Uhren
mit Grarantie.

Herren- und Damenuhren: f.-,
Metall-Anker-Remontoir, I. Qual. 18. —
Silber- „ 1. „ 26. —

„ Anker-Rém. Sp. breg. I. „ 30.—
„ m. Goldrand „ „ I. „ 32. —
„ d. Tag anz. ohne „ I. „ 32. —
„ d. Tag u. die Woche

anzeig, ohne Sp. brg. I. „ 35.—
„ Mond, Monat-, Woche

und Tag anzeigend I.

Silber-Oylinder-Eemontoir :

Mit Goldrand Cylind.-Rem. I. Qual.
Ohne „ I- „

IIv n v n

Metall-Oylinder-Romontoir
Starkvernickelt od. vergold. I. Qual.

II55 55 55 15 51
_Man adressire an das Comptoir

45.—

23. —
22. —
18. 50

15. —
13. 50
d'hor-
[4878

Stüdy-Mliriset & Cie. in Grenchen,
Kanton Solothurn (Schweiz).

Man liefert an Uhrenmacher-
Rhabilleurs alle Schlüssel- und Remon-
toiruhren zu Fabrikpreisen. Jede Bestellung

wird umgehend per Post oder
längstens in 8 Tagen ausgeführt.
Mustersendungen gegen Nachnahme.

In nichtconvenirendem Falle wird
umgetauscht.

t-
übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Husten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [4501

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke u. Droguerie
St. Gallen.

Aecht spanische

Dessert- und Krankenweine
empfehlen wir in kleinen Originalfässchen
von 1 Arobe 16 Liter zu folgenden
Preisen : per Fässchen :

Malaga, dunkel u. rothgolden à Fr. 27
Madère à „ 28
Xeres (Sherry) à „ 28
Moscatel à „ 31
Opporto à „ 31
franco Schweiz. Eisenbahnstation, gegen
Nachnahme. [4827

Sämmtliches sind alte Weine von prima
Qualität ab den eigenen Besitzungen der
alt renommirten Firma Hijos de M, Ä.
Heredia in Malaga (gegründet 1813).

Muster stehen zu Diensten, ebenso Preis-
conrants für grössere Gebinde von 32, 64,
120, 240 und 480 Liter. Ergehenst

Bodmer & Brack,
Winterthur.

CO

ISPATE PECTORALE FORTIFIANTE
de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

Gestrickte Gesnndheits-Corsets
aus der ersten Schweiz. Corset-Strickerei

v. Ernst Gottfr. Herbschieb in Romanshorn,
von Aerzten und Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen

sich vor allen andern derartigen Fabrikaten aus
durch gutes Material, dauerhafte Elasticität und
exakte Arbeit. Man achte desshalh heim Ankauf
solcher genau auf beigedruckte Schutz-Marke.
Dieselben sind zu haben in jeder hessern Corset-Handlung
der Schweiz. [4828

Probe-Gorsets per Nachnahme.

Töcliter-Institut Sublet-Lugrin, Lausanne.
Sorgfältige Ausbildung, freundliches Familienleben und prachtvolle, gesunde

Lage. — Beferenzen: Herren Wild, Pfarrer in Wattwil, Kauf, Pfarrer in Altnau,
und Zollikofer-Appenzeller in St. Gallen. [4922

Für Husten- und Brustleidende.
4516] In Folge ihrer überraschenden Wirksamkeit bei Husten, Lungenkatarrh,
Heiserkeit, Krampfhusten, Engbrüstigkeit, verbunden mit Schlaflosigkeit, sowie
bei den ersten Stadien der Lungenschwindsucht, sind die Pektorinen von
Dr. J. J. Hohl seit Jahren ein sehr beliebtes Haus- und Heilmittel geworden.
Vor Nachahmung wird gewarnt. Man beachte auf den Schachteln die richtige Firma.
Aecht zu beziehen in Schachteln zu 75 und HO Rp. durch folgende Apotheken:
St. Gallen : Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler ; Borschach :
Rothenhäusler; Rapperswil: Helbling; Lichtensteig: Dreiss; Herisau: Hörler,
Lobeck; Trogen: Staib; Chnr: Heuss, Lohr, Schönecker; Davos: Täuber;
Glarns: Greiner, Marty; Franenfeld: Schilt, Dr. Schröder; Arbon: Müller;
Bischofszell: v. M uralt; Winterthnr: Gamper; Zürich: Eidenbenz & Stürmer,
Häriin, Brunner, Strickler ; ferner durch folgende Geschäfte : Herisan : Zell-
weger-Mösli, Büchler z. Tanne; Tenfen: Geschw. Brnderer; Heiden: Sclimid,
Conditor ; Rheineck : Hermann Lutz ; Wil : C. J. Schmidweber.

Weitere Dépôts sind in den Lokalblättern annoncirt. (H 4108 Q)

Billigste Ausschussdecken. Wolldecken, feiner und
hochfeiner Qualität, in weiss

und farbig und in jeder Grösse (kleiner Fehler wegen zurückgestellt), werden

30% Fr. 3—9 unter courantem Preis als Ausschuss erlassen.
Schwere Decken in grau und braun (auch für Vieh- und Pferdedecken

verwendbar) werden für Fr. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen, letztere
wiegen in der Grösse von 17%« nahezu 6 Pfund. [4806

I I. Brupbacher, Fabrikdépôt, Zürich.

Geröstete Cafés!
H Erste Schweizer Heissluft-Café-Brennerei

Herzer & Ruof, Staad-Rorschach
I liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,

** geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten
bleiben. — Zu haben in den meisten grösseren Colonial-

u. Specereiwaarengeschatten sämmtlicher
Kantone der Schweiz. [4591

14 Ehrendiplome und goldene Medaillen
illetzt auf der I. Internationalen Ausstellung für Volksernährunfzuletzt auf der I. Internationalen Ausstellung

und Kochkunst:
Volksernährung

(Ho 921)

Ehrenpreis der Stadt Leipzig — goldene Medaille
als allerhöchste, von keiner Konkurrenz erreichte Auszeichnung.

# Fleich-Extrakt
Kemmerich szur Verbessessveonne?0uppeû'Saucen'

Cond. Fleisch-Bouillon
zur sofortigen Herstellung einer
nahrhaften vorzüglichen Fleischbrühe ohne

jeden weiteren Zusatz.
Fleisch-Pepton

wohlschmeckendstes und leicht assi-
milirbares Nahrungs- und Stärkungsmittel

für Magenkranke, Schwache und Keconvaleszenten.-

Zu haben in den Delikatessen- und Spezereihandlungen, sowie in den

Apotheken. — Man aohte stets auf den Namen „Kemmerich".

Kemmerich'»
Kemmerich's

Das beste Gfesdienk: für jede Hausfrau!
Amerikanische Obst-,Fracht- und Gemüse-Presse

— mit Seiher —
erleichtert die Arbeit ganz bedeutend; liefert appetitlichere und bessere

Speisen und ist ein sehr bandliches, nützliches und billiges Küchengeräth.
Diese neue Erfindung beseitigt die altgebräuchliche, sehr zeitraubende und

anstrengende Arbeit, um Kartoffeln zu Muskartoffeln, Erbsen zu Erbspurée,
Aepfel zu Apfelmus zu machen, aus Trauben und andern Früchten Säfte zu
pressen — auch Aepfel-, Himbeer- Johannisbeerwein — und ist zu unzähligen
anderen Arbeiten in der Küche, z. B. dem Durchkneten von schlecht bearbeiteter
Butter, dem Auspressen von Schmalz, zur Stärkebereitung für die Wäsche u. s. w.
das einfachste und nützlichste Instrument, welches jemals hergestellt wurde.

Ausser grosser Erleichterung der Arbeit, wird diese auch viel sauberer
ausgeführt. — Was aber von grösserer Bedeutung, das ist die wesentliche
Verbesserung der Speisen, Säfte u. s. w., welche mit dieser Presse hergestellt werden,
da jede Verunreinigung vermieden wird, und Knoten, Körnchen, Theile der
Schale von Kartoffeln, Erbsen, Früchten u. s. w. durchaus nicht in die zubereiteten
Speisen und Säfte gelangen.

Diese sehen daher weit appetitlicher und sauberer aus — und rechnet man
dazu noch die grosse Erleichterung der Arbeit, die bedeutende Ersparung an
Zeit und die vielseitige Verwendbarkeit der Presse — so dürfte sich dieses
billige und dauerhaft fabrizirte Küchengeräthe für jeden Hausstand als äusserst
nützl ich und schon nach der ersten Anwendung als unentbehrlich erweisen.

— Preis pro Stück 45 Fr. —
Central-Dépôt für die Ostschweiz : [3489

Spezialitäten-Handlung, Katharinengasse 10, St. Gallen.

N. kà „M NW lllkikiliWii Iv^râîk, mllîkk in âik Mâ à krMkMkIî VlWM." II. IMW.

voxxsltdrsits Lallôtoiks
(garantirt reine Wolle), in den aller-
neuesten Vbencltarbeii, à?r. 1. 22 per
211s oder kr. 1. 95 per Netsr, versen-
den in sintelnsn Nstern, Koben, sowie
in ganzen Ltüeken portofrei ill's Haus

Hettingei 6- Lo., 0màld., ^llrioil.
k.L. Nuster-kollectionen bereitwilligst

und llsllssts lVlodedildsr gratis. (8) (4892

Den Deweis âakiir,
dass selbst dis veraltetsten u. vsrswei-
ksltstsn leiden durob ein oiukaobes,
aber bswäbrtes Kurvsrkadrsn sur Dei-
lung gelangen können. liefert das Werk

.ZàMN'vàiilààâ".
Vsrdauungsleidsnds erkalten dasselbe

gegen krstattung der Kosten (39 Dp.)
frei sugssandt von der (4332

Poliklinik m (leide (llolüsw), llànvà.

kür Aänner, krüuen uaà kiià
passende (4893

?Âtsnt-âìià1-2iàsr
mit klastiizuo

kalte stets gut assortrrt auf Dagsr, sowie

«i:it I»«,
besoudsrs 8à- nnd Zleklkasser in neuer,
praktisob-solider Konstruktion.

Kàig-l.ieeliti, Züürieli.

Solàs NsäaiUs:
Vpeltarisstslluii^ Antwerpen 1885-

0ML0I.àI

Svcîllàkv ê

Wvvll^MK <SVI88H

4333) Line nus einein. tropisoben, wobi-
rieolieuden Naturprodukt künstlieb ver-
fertigte, mattsobwar?«, böebst elegante
DII»^lK«Dt« (lapanesisobsskabrikat)
init rei?end sobönsm Nodsii nnd ÎMMSr
den bsrrliobsten Wobigerueb ausströ-
inend, versendet per LtAok franko gegen
Daobnabme oder vorbsrigs klinssndung
von kr. 6. — die Indiistrieballe ill Krieiis
bei Du?ern.

K. II. ûílnàili. Wi iek
vis-à-vis àsr klsisebballs

M îàÍ!. kNMWMÄ
liefert (4783

alle in cier kamilie nötkigen Vuiunii-
ks-dril^àte in guter u. billiger Wears.

Die Mue Eva.
Lustspiel in zwei Auszügen

in Zürcher Mundart
von I. Stutz. (4924

2. H. 1 D. — 63.

Rudolf Iemtî in Kern.

Hà^vàvr-IIIu'viì
vnitz (i^errküiüiicz.

Herren- nnà vainsnàsn: ?r.
Nstall-Xnksr-Remontoir, I. Dual. 18. —
Liibsr- „ l. „ 26. —

Knksr-Itsm. Lp.breg. I. „ 33.—
m. Koldrand I. „ 32. —
d. Vag an?. obns „ I. ^ 32. —

„ à. Vag u. die Woobo
an?sig. obnsLp. brg. I. » 35.—

„ Nond, Nonat, Woebe
und Vag anzeigend I.

Lildsr-VMnàêr-^sinonioir:
Nit dolâranà O^lincl.-Rsin. I. (^nal.
Odns I- »

ll. „
Nàll-llMnâsr-Ilsinllntoir

Ltarlr vsruiolrslt oä. verZolà. I. Hnal.
^ ^ II.

Nan aârossire an das dornptoir

45.—

28. —
22. —
18. 53

15. —
13. 53
d'dor-
ft878

8iiîà^-Mrisst à Lie. in (li snslisn,
Tààll Loloàrll (Là-ei^).

Nan liefert an Illrrsninaolier-
Rlradillsurs alle Lelilüssel- und Usinon-
toirnürsn ^u lfadriüprsissn. dede Lestsl-
lunA vurd ninAsIrsnd per l?ost oder länA-
stens in 8 ?agen ansAsfülrrt. Nüster-
ssndnnAsn Asgsn Naelinalims.

In lliolàonvsnirondsin Halle "ìvird nin-
^etansolrt.

I-
übertrifft alle äbnlioben Nittel bei
Husten, Heiserkeit, lîlàûndnnA
der Lolileiinbäuts, Brust- u. üelrl-
kopfkatarrb; ga»2 bssollàsrs bei
2sucltlillêtsll àsr 2inâ.sr ^u ein-
pfsblen. ^4531

Nauptdspöt und Versandt dnreb
die lbüvre»apä«ke ll. Brv?nsr!e
8t. llallen.

àeokt spsnisvks

Vtz88ßl t- WÄ klAIlKtzMLillß
smpfeblsn vir in kleinen OriAinalkässobsn
von 1 Vrobs — 16 Inter ^u folAsndsn
kreisen: per kässebsn:
Nala^a, dunkel u. rotbAoldsn à kr. 27
Naders à „ 28
Xsres (Lbsrrv) à „ 28
Noseatsl à „ 31
Opporto à „ 31
franco sclivsi?. kisenbabnstation, xxegsn
àebnabrns. ^4827

Lämintliobes sind alte IVsins von priina
Qualität ab den eiAsnen LssitzunAsn der
alt rsnoininirtsll kirina Ul^os ds N,
Usrsdia in Halaga (ZsAründst 1813).

Nüster stebsn ^u Diensten, ebenso kreis-
courants für Arösssre Dsbinds von 32, 64,
123, 243 und 483 Inter. Dr^sbsnst

IVintertbur.

-c>
k^eiokAl.^ l^oltilssl/ìiii^

cZ.6 à. Xti.^.118, au Ironie iLuisse).

Kàià àvMà-lîsrsà
ans àsr srstsn Lebvsi^. (lorset-Ltricksrei

V. ^!N8i kottli. HkillLeiilkti in Roinüllsliorn,
von Xsr^tsn und kaeb^situnAsn ssbr eivxfoblen, zsiob-
nsn sieb vor allen andern derartigen kabrikaten aus
durob gutes Naterial, daneiliatte klsstleit'àt und
exakte àrdeit. Nan aebts dessbalb bsiin Ankauf
solobsr genau auf bsigedruekts Lebut^-Narko. Die-
selben sind 2U babsn in isdsr bessern Dorsst-Dandlung
der Lebvei?:. ft828

?rods-llorsstL xsr ^aoiinalllus.

Mlà-IiiMiit 8àIet-liiAriii, I.iutiiiiliir.
Lorgfältigs Ausbildung, froundliobss kamilienlsbsn und praobtvolle, gesunde

Dags. — Äe/srsnse».- Herren IViZd, kkarrsr in TDo/ît/) kfarrer in
und ZolDVo/er-NppenssKsr in K. ^4922

?ür Hiistsu- uuà Zrustlsiààs.
4516) In kolgs ibrer übsrrasebsndsn Wirksamkeit bei Illlstön, Dnngenkatarrll,
Heiserkeit, UiampDrnsten, kngkriistigkelt, verbunden mit Seblailosigksit, sonne
bei den ersten Stadien der Dllngknsebvfindsnelit, sind die ?ektorillvii von
Dr. >1. ^i. Hod.1 seit labrsn sin ssbr beliebtes Daus- und Heilmittel geworden.
Vor blaebabmung rvird gervarnt. Nan bsaebts auf den Lobaebtsln die riobtigs kirma.
4.eekt ^u belieben in sebaebtsln ?u 75 und 113 kp. durob folgende ^kpotdvkvlt:
8t. Dallen: Daiismann, Lebobinger, Ltvin, Wartenweller; liorsoliaeil: Rotkell-
Iiällsler; Ilappersvvil : Ilelkling ; liebtensteig: Vrviss; Ilerisan : ilörler,
lobvokz 1'rogen: Ltaib; Dbnr: lieiiss, Dobr, Loböneeker; Davos: Danker;
Klarn«: Kleiner, Nartx; kranvnkeld: »ebiit, Dr. Lebröder; Xrkon: NüIIer;
Dlsoboksziell: v. Nnralt; Wintertiliir: kamper; /iiriek: kidenkensi Ltüriner,
Ilärlin, Drnllnvr, Ltrlekisr; ferner durob folgende lvssebäktv: Ilsrisan: Zleli-
lveger-NösIi, Diivbler Vanne; Denken: KescblV. lîrndvrer; Heiden: Lobinid,
Konditor; Rkeineek: Derinaun Dlà; VII: k. .1. LollmidlVkker.

Weitere Dépôts sind in den Dokaiblättern annonoirt. (D 4138 H)

killigsiö à88vku88l!kl:ken. "Wollâeokell, feiner und
boobfoiner Qualität, in rvoiss

und farbig und in )sdsr Krösso (kleiner ksblsr rvegen Zurückgestellt), rver-
den SO"/» — ?r. 3—S unter evurantsm kreis als àsvbuss erlassen.

Lvbv^ers Decken in grau und braun (auob für Vieb- und kferde-
deoksn verlvendbar) overden für kr. 2. 83 bis kr. 3. 83 erlassen, letztere
wiegen in der Krösse von nabe?u 6 ktünd. (4836

I! I!r i>ikabrikäspöt, Zülkicb.

ILIsröststs Lakss?
8àmr IIki8àkt-lîâ-àMà

öe kîuoî, 8isslZ-kmàd
M liefert naeb eigenartigem Di-sims^stem bsrgestsllte,
à' geröstete (laies, wodnreb ?(roma und Draft erkalten

bleiben. — Zlu babsn in den meisten grösseren Volo-
niai- n. Lpeeereilvs.s.renAesobä.kten sämmtlieber
Dantone der Lelnvsi?. ^4591

14 N.rskàixàs unà ^olàens Nsà^illsn
ulet?t auf der l. Internationalen àssteUllns für VolksornSbrnn;-niât auf der I. Internationalen Ausstellung

und Xovbkunst:
Volksernäbrung

(Ilo 321)

Mrsuxröis àsr Ktaàt IlöixÄK- — KkIâkNv Nktlkillk
als allvrböebste, von keiner Konkurrent errsiobts àstsiobnuug.

» x « ?leivb-Dxtrs.kt
àHMMeried 8 Zausen.

Land. rieisvb-Donillon
?ur sofortigen Dsrstsllung einer nabr-
batten vor?ügliolisn klsisobdrübs obns

)sdsn weiteren Ansät?.
rieisob-Vepton

woblsobmeoksndstss und Isiobt assi-
milirbares Dabrungs- uud Stärkungsmittel

für lllagenkranks, Lllkvaeke und HseonvalêS2êntêN.-

Au baben in den Delikatessen- und Lps?ersibandlungsn, sowie in den

Lpotbeken. — Klan aebts stets auf den Damen „Demmerieb".

Ds-s b>SSbs (ZrSsàSiilL âi? ^sàs Hs,vi.Slrs,ii. I

àerilîíuiizà àt-.Iiilài- uikl keii>üW-kl«We
îtii t

erlsiàiert àis àbsit bsàsutsnà; liskert ûpxstitliâsrs nnà bssssrs

Lpsissn unà ist sin ssbr bûllàliobss, nüt^Iiebss unà biliissss KûsbsnAsrâtb.
visse neue lürkndnng beseitigt dis altgsbràuebliebs, sebr tsitraudende und

anstrengende Arbeit, um Kartoifein tu AuskartoSeln, klrbsen tu krbspnrêe,
L.epkei tu Apfelmus tu maeben, aus Drauben und andern krüebtsn Latte tu
pressen — aueb ^.spkel-, vimbssr- dobaunisbssrwsiil — und ist tu untäbligsn
anderen Arbeiten in der Ducke, t. lZ. dem vurcbknetsn von seblecbt bearbeiteter
Kutter, dem Auspressen von Lcbmalt, tnr Ltärksbereitung für die Wäscbs u. s. w.
das eintacksts und nüttliobste Instrument, velcbes ismals bergestellt wurde.

àsssr grosser Drleiobtsrung der Vrbeit, wird diese aucb viel sauberer aus-
gsfübrt. — Was aber von grösserer Bedeutung, das ist die wesentliebs
Verbesserung der Speisen, Lüfte u. s. w., weiebe mit dieser krssss bergestellt werden,
da ieds Verunreinigung vermieden wird, und Dnoten, Dörncbsn, Dbeils der
Lebaie von Kartoffeln, klrbsen, Drückten u. s. w. durebaus nickt in die tnbersitsten
Lxsissn und Läkte gelangen.

Diese ssben dabsr weit axxstitliobsr und sauberer aus — und rsebnet man
datu noeb die grosse ürlsiebtsruuZ der Arbeit, die bedeutende 2rsxarung an
àsit und die vielseitige Verwendbarkeit der kresss — so dürfte sieb dieses
billige und dausrbakt fabritirts Dücbsngsrätbs für iedsn Dausstand als äusserst
nüttl iob und sckon nacb der ersten àweodung als unsntbsbrlieb erweisen.

— zzrc» Ir. —
Llentrai-vexot kür dis Oàbweit:

8p6!siiìIitât6iì-IIaiìâIuiiA, XatIwriiienZü88« 1st. 8t. Halleu.



„Den besten Erfolg tiaben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen."

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Königin Olga.

Beginn eines neuen Quartalkurses Freitag den 1. April 1887. Ausbildung in sämmtliehen weiblichen Handarbeiten
auf Grundlage des Zeichnens und Malens; Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz.
Wissenschaftliche Vorträge über Geschichte, Litteratur und Pädagogik. Neben praktischer Ausbildung der Schülerinnen
bildet ein Hauptgesichtspunkt der Anstalt die Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Prauenarbeitsschulen. —
Anfragen und Anmeldungen sind, womöglich noch yor dem 1. März, zu richten an (Stg Ag 77) [4918

Das Vorsteheramt der Frauenarbeftssehule.
Keine Dienstmädchen, Kein Arger mehr!

Familien, die ihr so oft euch über
unnütze Vergeudung von theurem
Brennmaterial seitens eurer Dienste beklagt,
die ihr viel besser zu verwendende Zeit
am Kochherde verbraucht, schafft euch
den neuesten Petrol-Gas-Kochapparat

„Excelsior"
System Michel an. Bis jetzt alles andere
weit übertroffen. Prospekte und Zeichnung

gratis und franko durch [4833
O. Marwitz,

General-Bevollmächtigter für die Ver-
werthung der Michel'schen Erfindungen

in Lugano.

Tesslx2_erll I
Der beste und billigste

Feuer-Anziinder.
10 Probe-Schachteln zusammen à lFr.
(mit durchschnittlich 40 Stück in jeder
Schachtel) versendet durch die ganze
Schweiz gegen Nachnahme oder Marken
die Spezialitäten-Handlung (Katharinen-
gasse 10) in St. Gallen. [4848

(Nur ein Depot für jede Ortschaft gesucht.)

von L. Boillet & Sohn
Schloss Echallens, Waadt.

(Der 23. Jahrgang beginnt mit nächstem
Mai.) Unterricht in fünf-Sprachen, den
Handelsfächern, der Musik etc. Familienleben.

Zahlreiche Referenzen. (09175L) [4831

Das bedeutende

Bettfeflern-Lapr
Harry Unna in Altona (Deutsch!.)
versendet franko gegen Nachnahme

(nicht unter 10 Öf) gute neue
Bettfedern für 75 Ct. das Pfund,
Vorzüglich gute Sorte Fr. 1. 50,
Prima Halbdaunen nur Fr. 2. —,
Prima Ganzdaunen nur Fr. 3. —.

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 S 5 °/o Rabatt.
Nichtkonvenirendes wird bereitwil¬

ligst umgetauscht. [4759

FMeiaMZttiiÈ
bestbewährtes und schon viel verlangtes
Mittel. Das Fläschchen nebst Gebrauchsanweisung

à 1 Fr. zu bezieben bei
J. Halter, Zahnarzt,

4832] St. Jakobsstrasse 46, St. Gallen.
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4761] Beim Gebrauch werden diese Zahn-
pillen, die sieb durch äusserst weiche
Konsistenz auszeichnen, in die hohlen
Zähne gedrückt. (H 2 Z)

J. Biirgi's Lanolin-Präparate.
Das Lanolin ist dasjenige Fett, welches in dem hornartigen

Gewebe der Körperoberfläche, der Haut, der Haare etc.
enthalten ist und zu deren Ernährung fortwährend verbraucht wird. Das von Prof.
Dr. Liebreich erfundene Lanolin wird mit Begierde von Haut und Haar
aufgesogen. Es ist daher klar, dass bei Mangel desselben, wie dies bei manchen
Haut- und Haarleiden der Fall ist (Aufspringen der Haut, Spalten und Ausfallen
der Haare, Schinnenbildung), die Anwendung von Lanolin-Präparaten das
rationellste Mittel ist, um diese Uebel zu beseitigen. — Zum Schutze vor minder-
werthigen Nachahmungen sind meine Lanolin-Präparate mit obiger Schutzmarke
versehen und kosten :

IL:« iioliii-I'om:i<i<» per Dose Fr. 1. 50
Lanolin-Crême „ 1. 50.

Zu haben in allen Parfumerie- und Droguenhandlungen. — Prospekte erhält man
gratis und franko von [4904

-I. Bürgi, Chem. Laboratorium,
Wolfsberg (Kanton Thurgau).

=1= O-la.cé-X^a.nd.sclHL-a.lH.-^a.'toril^
Filiale: ATfWff Filiale:

St. Grallen J KM H |\l Y Basel
Marktplatz 13. • Gerberg., Hôtel Central.

Weinplatz — ZÜRICH — Weinplatz.
Fabrikation gflSjg® Grosses Lager

aller Sorten '
*".» aller Sorten

Leder-Handschuhe. Stoff-Handschuhe.a
Eigener neuer Srelnni ViciuiMO " ohne Seitennaht,

Handschahschnitt, livlvildj passt vorzüglich.
Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

Empfehle meine [4907

besten Petrol - Koch - Apparate
nebst passendem Kochgeschirr in grösster Auswahl.

3=5. Huber-Hotz,
Grossmünsterplatz 6, Zürich.

JCFGOGeOOOOeeGGO-OOGtKjöOOGGfÎ Dr. F. Ineichen, Villa Veneöigli, Eiige-Zürich
(D c
(j) 48

*>

Spezialarzt für Magen- und Darmkrankheiten.
OoM.sultation.eix täglich Morgens 8—10 Uhr (nur für Angemeldete),
4854] Nachmittags 2—4 Uhr.

0HHH3>3|00>0|>00>>0>0,0>H>'
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Spécialité de Chocolat à la Noisette.

=Die Bilanlig te „Schweizer FraM-Zeitnna"=
versendet auf Bestellung:

Banzs, Angela, Der Zauber des Fleisses. Die Kunst, mit wenig Mitteln eine
geschmackvolle Toilette herzustellen, nebst Anleitung zum Schnittzeichnen.
Mit 16 Holzschnitten, 28 Tafeln und einer Reduktionstabelle. Eleg. gebunden
Fr. 6. 70.

Otto, Louise, Der Genius der Menschheit. Frauenwirken im Dienst der
Humanität. Eine Gabe für Frauen und Mädchen. Eleg. gebunden Fr. 6. 70.

Otto, Louise, Der Genlas des Hauses. Eine Gabe für Frauen und Mädchen.
Inhalt: Der Genius des Hauses — Ein liebendes Herz — Idealismus und
Realismus — Das Streben nach Schönheit — Geselligkeit und Einsamkeit —
Die Familie — Die Jungfrau — Die Braut — Die Gattin —- Die Mutter —
etc. etc. Eleg. gebunden Fr. 6. 70.

Herzog, Dr, Herrn., Diätetik für Frauen. Belebrungen über die naturgemässe
Lebensweise im gesunden und kranken Zustande. Mit besonderer Rücksicht
auf die physiologischen Phasen des Weibes. Eleg. gebunden Er. 6. 70.

Doppelrate Carreaux fantaisies

Saison-Nouveauté, à 85 Cts. per Elle,
oder Fr. 1. 45 per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen

Stücken portofrei in's Haus [4923

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Vorhangstoffe,
Bandes & Entretiens^

kat, reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen, SÄbetrieb. — En gros et en détail.
L. Ed. Wartmann,

St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

in- u. ausländisches

Fabrikat.
eignes
Fabri-

C^anerfannt folib, „J
fe^r bittig unb itt benlj
neueft. Ausführungen, \
liefern frachtfrei jeber
Söaljnftation.

©. JrdjrtUrr $c Comp. I

gtonßattf, 2Jlar!t)tätte 3. I

_^^^lift^un^^^ilbungen franfo.]

Aechte
steer Tris
Per 7* Kg. Fr. 1.80 Cts.

Feinste Nonnenkräpfli,
weisse nnd braune, per Dutzend 60 Cts.
sssj Für Wiederverkäufer Rabatt, bb

R. Ruckstuhl,
4779] Lo r e tto-Lieh tenst ei g.

K
U!

3
C. Weber,

Dessinateur,
Mittlerer Graben 10, St. Gallen.

W Original-Dessins für feine Hand-
ÏÎ Stickerei in jedem Genre, Namen,
y Monogramme für Leintücher, Kissen
Jjj etc. Besorgen der Stickerei. Ueber-
MJ nähme ganzer Aussteuern. [4813

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,

Iläringstrasse 17, Ziirioh.

DIE BESTE

CHOCOLADE

A.MAESTRANI
STGALLEN.

(Extrakt)
lüller's Spar-Kaffee

in Blechbüchsen verpackt, sowie:

lüller's Oicliorien-Kaffee
und

lüller's Feigen-Kaffee
in Packeten werden als Schweizerfabrikat

den verehrten Hausfrauen
als gesunde, unverfälschte
Zugaben zum indischen Kaffee
wärmstens empfohlen.

In allen Ortschaften werden
Verkaufsstellen gesucht. [4914

Müller-Landsmann,
Lotzwyl (Bern).

M wà LMìss dgîikiì iMkà Ukllîdk in âik ûMlì à MmM UlMM/"

?raUSRardsÌtLScdll1s lî-SUà^SH (Württemberg).
Illlter àm Kiotàtoritt Ilirer àHàîìt àer ItönlKia vl^it.

Legiun eines neuen Huartalkursss Dreitag den I, ^prii 1887. Ausbildung in säinmtlicbsn vsiblicbsn Dandarbeitsn
nul drundlags des Avicbnsns und Malens; Dnterricbt in Lncblübrung, kanlmänniscbsm Rscbnsn und Korrvspondsnx.
IVisssnselialtlicbe Vortrüge über descbicbte, Litteratur und Pädagogik. Dsben praktiscbsr Ausbildung der Lebnierinnen
Inldet ein Dauptgesiebtspunkt der Vnstalt die Dsranbildnng von Lebrerinnsn lur Industrie- und Drausnarbeitsscbulen. —
knt'ragsn und knnreldungsn sind, woinögllcb nocb vor dein 1. Mir?, xu rlcbten un (Ltg Kg 77) (4918

Xkillk llikl18wglllîllkll, M àM Illkdl'!
Damillen, dis ibr so olt sued über un-

nütxe Vergeudung von tbsurem Lrsnn-
material seitens eurer Dienste beklagt,
dis lbr visl besser xu verwendende Aeit
am Kocbberdo verbraucbt, scbalkt sued
den neuesten Dstrol-das-Kocbapparat

L^stem Micbel un. Lis jotst ailes airdsrs
weit übertrollsn. Prospekte und Aeiob-
nung gratis und lrauko dureb (4833

O. lllarwritZ!,
densral-Levollmäcbtigtsr lür die Ver-

vertbung der Micbsl'scben KrLndungsn
in Lugano.

vsv Lsstö unà bilIÎMks

I« 11 < I- V11 11 <!< ».
10 Dioke-Lcbaebteln xusammvn à IDr.
(mit durcbscbnittlicb 49 Ltück in )eder
LcbacbtsI) versendet durob die gauxs
Lcbwsix gegen Dscbnabme oder Marken
dis Spsmalitätsn-Danälung (Katbarinsn-
gasss 19) in Lt. dallsu. (4848

(lllur ein Depot lür jede Drtsckstt gesuoiit.)

von II. Loillet 8«à
Kàloss Zlolis-Iloiis, 'Mg.a.clt.

(Der 23. lalirgang beginnt init näebstem
Nui.) Lnterriobt in lünl Lpracben, den
Dandsisläcbern, der Musik etc. Damiiisn-
leben, Aablrsicbs Rslsrsnxsn. (i>gl?5I,) (Wl

Dos bedeutende

îZkllNkNì-^Mi'
Unna in Altona svàell.)

versendet lrauko gegen Dacbnabms
(nickt unter 19 N) gute neue

keitfeciern kür 75 à. àas Dkuuà,
Vor^üglivii gute Sorte ?i. 1. 50,
prime ttslbàunen nui ?r. 2. —,
prime Kenàtuien nur Kr. 3. —.

Verpackung xum Kostsnprsis.
Lei Kbnabme von 39 A S °/o Rabatt.
Dicbtkonvenirsndss wird bersitwil-

ligst umgstanscbt. (4759

RckNVsellUMgöÄ«
bestbswäbrtes und sobon viel verlangtes
Mittel. Dus Dläscbcbsn nebst dsbraucbs-
Anweisung à 1 Dr. ?u bexisbsn bei

Kelter, 2Iek>ner^t,
4832) 8t. dàobsstrAsss 46, Lt. lZÄlsit.

Z-ZZHLZ
gL-Z-« à

ZL s-Z 6»>

Z
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4761) Lsini LsbrAuob werden disse 2o>llli-
xillsn, dis sieb durcb Äusserst wsiebe
Konsistsn? uusxsiobnen, in dis boblsn
2!âbns gedrückt. (L2A)

.l. NrL8 liNvIiii-krHà.
Dus Lanolin ist dus)snigs Lett, welcbss in dein borvàrtigeu

l-iewebs der Körperoberllliebe, der Haut, der Lunre eto. eot»
Kalten Ist und ?u deren Lrnübrung lortwäbrsnd vsrbraucbt wird. Dus von Lrol.
Dr. Liebreieb ertundens Lanolin wird mit Legierde von liant und Haar ank-
gesogen. L« ist dnber klar, duss bei Klüngel desselben, wie dies bei inunoben
Luut- und LuArleiden der Dali ist (àtspringen der Laut, Lpulten und àsts,llsn
der lZuure, 8ebinnsnbildung), die Anwendung von Lanolin-lpräparaten das ratlo-
nelkts Zlittsl ist, nm diese Uebel ?n beseitigen. — üum Lebutxe vor minder-
wsrtbigsn blaebAbmungen sind meine Lanolin-Präparate mit obiger Lcbutxmarks
versebsn und kosten:

1> »>>>Iiii-1'<>,,l:i<I«- per Dose Dr. 1. 39
îd^iilolï^ L 39.

^u babsu in ullen Larkumeris- und Drogusnbsndlungen. — Lrospekto erbs.lt man
gratis und franko von ^4994

I. IOtiSHi. I8iS,lzc)i's,tc>riiurri,
IVolksbsrK (Kauton Dburgau).

filiale: M »à à -«V "k? «N M Kilials:
«t. I IXI V

iVwrktplat? 13. ^ » àv V àà àH » Lerberg., UàtsI Lentrsl.

^sàx>Ikìt?i — — KVSirrx>l!ià.
Fabrikation <-lrossos I-aKor

aller Sorten ^ aller Sorten

i-klikp-^anäsetlullk. 8îotf-»anljsokuils.W
Ligener neuer Lrìituin Viltnriu ^ obnv 8eitsnnakt,

Landsokllksvknitt, »ztpIII I Ittlil ill passt vorxüglieb.
Hanàsokubs werden auob naok Aass augsksrtigt. (4112

Kmptebls meine (4997

boston Pàl-Xoek Apparats
nebst passendem Kovkgesebirr in grösster àswabl.

Llülxi- Z Zotx,
Srossinüvstsrx1at2 S, 2iiriod.

Dr. I". lueîàe», Vià skueSíM, LvKk-^ûrîà

H 48

»«Z-

Lxsàlarst iür I^IaZsn- uuà varàraàtisitsil.
<Ho«.8ìi.IìàLoiìêzc>. täZIioli Noi'seus 8—10 llkr (nur à ^.QZeiuelàsts),
4854^ ^aelimittaKS 2—4 Illir.

<1^
(X)

Spsàlitè âs cZàooàt à la NoisottS.

^Alî UMMW à,,8M»
versendet aul Lestsllung:

Lause, Angola, vor 2anber des rivissos. vis Kunst, mit wenig Nittsln sine
gsscbmackvolls Doiletts berxustsilsn, nebst Anleitung xum Lcbnittxsicbllsn.
klit 16 lZolxscbnittsn, 28 Dalsln und einer Lsduktionstabsils. Lieg, gebunden
Dr. 6. 70.

Otto, Louise, vor klvnàs âvr Nonsobboit. Drausnwirksn im Dienst der
Humanität. Dins dabs lür Drausn und Nädcbsn. Lieg, gebunden Dr. 6. 79.

Otto, Louise, vor voulus des Hauses. Dine dabs lür Dräuen und klääcbsu.
Inbalt: Der dsnius des Dauses — Liu liebendes Der? — Idealismus und
Realismus — Das Ltrsbsn nacb Lcböubsit — dssslligkeit und Diusamkeit —
Die Damiiis — Die duuglrau — Die Lraut — Die dattiu —- Dis Nutter —
ste. etc. Lieg, gebunden Dr. 6. 79.

Ksr?og, Lr. Dorrn., vis-totik kür ?rauou. Lsisbrungen über die naturgsmässs
Lebensweise im gesunden und kranken Anstand«. Nit besonderer Rücksicbt
auk die xb^siologiscbsn Dbassn des IVsibss. Lieg, gebunden Dr. 6. 79.

dWàile km» làà
Laison-Douveautê, ä LS vts. xs? DUs,
oder Kr. 1. 45 per blster, versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in gan-
xsn Ltüeksn portofrei in's Daus (4923

vettingep â Lo., vsàkli., lüi-iek.
P.L. Muster-dollsetionsll bereitwilligst

und uönests Modsbildsr gratis.

VoàriALtoiîs,

kat, rsicbsts àswabl. (4762

ssand^à'à
betrieb. — Dn gros et en detail.

Là. ^Vartius.ull,
8t. dallvn, vis-à-vis DôtsI Ltiegsr.

in- u. ausiäudi-
scbes Dabrikat.

eignes
Dabri-

êndlerwagenW
T anerkannt solid. j

sehr billig und in
neuest. Ausführungen,^
liefern frachtfrei jeder
Bahnstation.

G. Schaller à Comp. I

Konstanz, Marktstätte 3. I

franko.!

>V<<I»t«ì

AM N
per '/- Kg. Dr. 1.80 L'ts.

?siriLts ^orlrlerl^rZ.xüi,
woisse and braune, per Dutxsud 69 dts.

Dür Visdsrvsrkäulsr Rabatt, «ss

k. Kiickstulil,
4779) Lo rstto-Liobtsnstei g.

I'!

z
V. ^slior,

O688ÌKDt6lK',
IVIiitierer Krabsn 10, 8t. stallen.

M driginal-Dessins lür leine Dand-
W Stickerei in )sdem dears, Damen,

Monogramms lür Leintücber, Kissen
K etc. Lesorgsn der 8ticksrsi. Dsbsr-
W nabme ganxer Aussteuern. (4813

LoàvlSZ
werden elegant nnd unter darantis lür
tadellosen Lltx scbnell nnd billig angslsr-
tigt. Dacb auswärts genügt gut sitxends
Raille. — Lieb smplsblend (4784
Krau LiirAS-LvrzsoA, railleuse,

Däringstrasss 17, 2uriok.

oic SL81-L

cstoco^oc

(LlxtraRt)

Wlßr'8
in Llscbbücbssn verpackt, sowie:

Rülkr'8 l-itlihilkil-Itllst^
und

Wkr'n ^kÌMil-Xà
in Dackötsn werden als Lobwàsr»
kabrikat den vsrebrten Dauslrausn
als gosunde, uuvorkülsvbto
Augaben xum indiscben Kalkes
värmstons smploblsn.

In allen drtscbaltsn werden
Verkaufsstellen gesucbt. (4914

ÂIûllsi-1-s.nàsrrls.Qil,
Lotxwll (Lern).



„Den testen Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in hie Hand der Frauenwelt gelangen."

C. Sprecher, i. „Sclilössli'', St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen nnd auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4709

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

bp Praktisch als kleines Geschenk!
P8 Die von Herrn Gehrig «lacht! in Zürich fahrizirten

üStMelzieher mit Siclierlieitslialter ||Jy sind in allen Grössen zu beziehen in der Spezialitäten-
FS Handlung, Katharinengasse 10, St. Gallen. [4696 PP

£y IPf?" Versandt nach Auswärts gegen Nachnahme. ^
Elnmer, Leemann & Cie.

Fabrikations- und Yersandt-Gesckàft
Grabenliof, St. fallen.

Rideaux jeder Art
in weiss, crème ui

Stickereien
Handstickereien

m weiss, crème und farbig, eigener und englischer Fabrikation.
in allen couranten und Nouveautés-Genres für Lingerie
und Confection. — Ellgros- und Detail-Verkauf.

(Monogramme, ganze Aussteuern etc.)
werden billigst besorgt. [4724

3tt allen fcefietn ^nitbluttgeit, Srofluertett unb 9tpotf)efen

beliebe matt fpcjielT ju beilangen:

weh 's

" SJtan beachte gefL ©äj^matte unb gtrma.

21or Sffadjafjmungeit ttnrb geüxxrnt

Hasard-Wiirfel-Kohle,
wegen geringen Bussens und grosser Heizkraft beliebt in Privat- uii<l IÎ«--
staurationsküchen, Bäckereien, und Konditoreien, für
Dampfleesselfenerung, Beg'wlirfiillöfenu. alle Ocfen,

welche Koste haben. [4843
Die Hasard-Kohle hat trotz des höheren Preises violorts die Coaks als

Hausbrennmaterial und gewöhnliche Steinkohlen als Kesselfeuerungsmaterial verdrängt.
Proben von 100 Ko. an werden prompt geliefert.

Weitere Auskunft über Preis und Fracht der Kohle, wie auch über die
Verkaufsstellen, wo dieselbe acht erhältlich ist, ertheilt

Caspar Tanner, Frauenfeld.
Alleinverkauf für die Ostschweiz.

4280] Chocolade praliné — Chocolade aux noisettes.'
Lieferant I. M. der Königin von Rumänien.

Spezial-Adressen -Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Monat .AJbomteraents - Inserate 1887. März.

Lemm-Marty, St. Gallen,
Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stahlwaaren. Seilerwaaren. Grösste
Auswahl in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
i Beschlägen für Laubsäge-Arbeiter.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
s H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletscher, Winterthur.
10 Boos-Jeglier, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

Schiess-Enz, Handstickerei-Geschäft, Herisau,
empfiehlt sich zur Besorgung von
Aussteuern und kleinern Aufträgen und stehen
jederzeit Musterbuch und Preislisten zur
11 Verfügung.

Frl. Steiner, Villa Ion Bève, Lausanne,
is Familien-Pensionat.

Conditorei von A. Rieth - Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Fflalaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

O. Mück, Zahnarzt, Herisau.
Zähne zu Fr. 4. —. Gebisse von Fr. 80. —
73 aufwärts mit fünfjähriger Garantie.

Château de Courgevaux, près Morat.

Pensionnat de Jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Fischhandlung, gros & détail
Gebrüder Läubii, Ermatingen, Bodcnsee.

Spezialitäten: Seeforellen, Blaufelchen,
Hechte, sowie sämmtliche Bodenseefische,
83 frisch und billigst.

Zürcher Sparherdfahrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

— H. Brupbacher, Zürich —-
si Magazin für feine
Babys-, Töchter- & Braut-Ausstattung.
82 Ammen-Yermittlungsbureau
S. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.
Prospectus und Muster franco zu Diensten.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERG-ER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

L. Schweitzer, St. Gallen,
Ecke der Markt- u. Speisergasse.

Manufactur- und Modewaaren.
Stoffe f. Damen-, Herren- u. Kinderkleider.

Confections und Costumes.
52 JK n fertig-mog nach HVLaass_

Kleiderfärberei u. ehem. Waschanstalt

65 C. A. Geipel, Basel.
Filialen: Genf, Bern nnd Zürich.

Jac. Bter & Comp., Arbon.
27 Iilnolenm-Boaenbelege.
E. Zahner-Wick, Markig., St. Gallen,
55 Aussteuer - Geschäft.

C. Sprecher, z. Sclilössli, St. Gallen,
87 Eisenwaarenhandlung.
Spezialitäten: Sattler- u. Tapezierartikel,

Seilerwaaren, Laubsäge-Utensilien.

Schwestern Züblin, Burgdorf (Bern).
Pensionat für junge Mädchen.

Fortbildung in Musik, allen Geschäften
in Haus und Garten, weiblichen
Handarbeiten und wissenschaftlichen Fächern.
58 — Prospekte gratis. —

G. Leberer, mech. Werkstätte
in Töss bei Winterthur.

Spezialität in Maschinen für Haus und Küche.
Waschmaschinen (Pearson). 73

J. A. Egger-in Thal (St. Gallen).
Mech. Bettfedern-Reinigungs-Geschäft.
59 Fabr. von Bettwaaren und Wäsche.

Gebr. Bernhard, Zuzwil (St. Gallen)

Samenhandlung & Handelsgärtnerei,
Anlage und Umänderung von Obst- und
60 Ziergärten.

Maggi & Cie., Handelsmiiller,
62 Kemptthal & Zürich.

Spezialität: Mehle aus Hülsenfrüchten.

Schulbuchhandlung Antenen, Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- u. Zeichnungsmaterialien, Malutensilien,
68 Bureau-Artikel. — Katalog gratis.

56— Damen-Kleiderstoffe —
liefert an Privatleute zu billigsten Fabrikpreisen

— Muster umsonst und frei —
Paul Louis Jahn, Greiz (Deutschld.).

K. Böisterli, Zürich-Oberstrasse, beim Polyt.

86 Akadem.-Polyt. Buchhandlung.
Wiel's diät. Kochbuch. — Niemeyer'sche
Schriften. — Illustr. Gesundheitsbücher.
Mediz. Hausbücher. Zeitschriften u.
Modejournale. — Kataloge u. Prospekte gratis.

Schreib- und Zeichnungsmaterialien.

W. Bietmann-Bheiner, Graveur,
64 unterer Graben 6, St. Gallen.
Gravirung aufMetall- u. Luxusgegenstände,
Petschafte, Metall- und Kautschouk-
Stempel, Linge-Tinte, Schirmschilder,
Nummerir- u. Musterstempel-Maschinen.

Niederhäuser-Schenk in Grenclien (Soloth.).
69 Buch- und Papierhandlung.
Billigste Bezugsquelle für alle Bücher,
Schreibmaterialien, Petschafte und Stempel.

68 j^.z».erilsa,iCLiso!h.e
Kragen und Manchetten

zum Kalt-Abwaschen.
Portenier-Lüscher, Kram». 23, Bern.

Klapp & Baumann im Falken, St. Gallen.
Droguen, Spezcreiwaaren, Spirituosen.

Kaffee, chinesischer Thee, Fleischextrakte,
Suppeneinlagen, Toilette-Artikel, Parfu-
merien, Malagaweine, feine Liqueurs,
71 Spezialitäten. (M112G)

Victoria- und Union-Strickmaschinen.
Neueste beste Konstruktion. — Gründlicher

Unterricht. — Spezialität in Garnen
72 für Strickmaschinen.
J. Nötzli-Signer, Höngg b. Zürich.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

so Horn bei Borschach
und St. Gallen, Neugasse 41, z. Vereinigung.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

A. Mantel-Widmer, Zürich.
Aecht englische Waschtisch-Garnituren,
20 verschiedene wunderhübsche Farben,
von 18 bis 40 Franken. Muster franko.
66 Farbenangabe erwünscht.

g'efä.llig'en. ItTotiz.
Erscheinen: jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölf

Monate. Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat; das Raum-Maximum für jeden Abonnenten ist
höchstens vier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko (per Korrespondenzkarte
oder Bestellschein) an die Exped. der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Fiden-St. Gallen zu richten.

ggSp Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger
nnd kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hôtels,
Pensionen nnd Institute etc. — NB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Ztg." und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

les-feell-Boh.©!».
Unterzeichnete abonnir hiermit auf monatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum : Firma :

Druck der M. Kälin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.

M wlkll NM MM àiMWM IMIÄK, VkIMk ill àik Zllllâ M MllkllM UlWM."

t?. 8pràr, k. „8eI>I«Wli'', 8t. kàllen.

ßKxssiialität in I>a.udLâK6g.rti^6lii
(einzeln oàsr in lüstoben unà auk Brettern zusammengestellt).

Gut ussortirtss Ou^or in sàônsnn tîìààssn OoO
vei'scdieàsnsr ^rton, sovis à'tÎAS HoOIsiston in ilborn
nnà àssbaum. ft70g

Grösste àsvnbl in àsn neuesten Vorluden.
Preislisten nnà IlàtoKk gratis.

^ krMiseli à klà Keàkî
Ois von Herrn t»eI>i ZN - lieliti îi» ^Küriel» tài^irten

Rit 8iâeàit8liitItU^
sinà in nilen tlrëssen begeben in äsr KpS2Ìs.Iitâten- ^ZZauàluuK, Xatbarinen^asss 10, Lt. lAg-llen. Ì4696

Ai àlìnât vîikk à^ivâà Ze^eo ^iielinsIiM. ^

Làsr, I-ssinZ,^ L, Lis.
vriirl ^SDKs>iràtl-(îvSsc;Ii.àIì

(iindeiilwk, 6àît«iî.
— Riàsaux ^sàer ^.rt --in 1V6ÎSS, ertzins lii

MÌà6I°6Ì6H
Hs.iiâK^iàGi'àii

IN VSISS, erêms nnà karbig, eigener nnà sngiisebsr pabrikation.
in allen eonrantsn nnà blouveantss-Gsnrss kiir Bingsrie
nnà Gonkeetion. — Biigres- un<1 Detail-Verlinnk.

(Aonogramme, ganzes àsstensrn etc.)
vsràsn billigst besorgt. (4724

In à bessern Handlungen. Droguerie» und Apotheken

beliebe man speziell zu verlangen:

'à? 5

' Man beachte gest. Schutzmarke und Firma.

Vor Nachahmungen wird gewarnt

H«â»r«R HV
vsgen geringen Rnssvns nnà grosser llsi^krakt beliebt in I 'i>v:> >- >iii«I I!<-
--lüili", tio,l>:l.iì<-I> <-1>, I î:i<I» 11 nnà IV<> >> > I. l<»,«i,-i>. à
!>:< >»» z» l<> ,i>i-> >,1:>Ii<7 <

velobs IZ,t>«r«z baben. (4843
Die llasarcl-Ilobio bat trot?: àes böbsren Preises vioiurts àio (loaks als Bans-

brsnninateriai nnà govSluiliobs Ltoinkobion als Lesselkvnernngsmateriai voràrangt.
Proben von 100 Po. an ivsràen prompt gsliskert.

IVeitsre àsbnntt über preis unà praobt cler Kobie, vis aneb àr àio Vor-
kanksstellen, ivo àiesslbo srbäitiieb ist, ortboilt

Ilinner, k'raueàltì.
Tkllsinvsrkniik kür âis Ostsàwsl^.

4280) Ldoczo1s.ÄE praline — Làooolaàs aux noisettes.!
/. Ml cls?' /llàîAi?? von Tünmänisn.

LpS2iiaI-H.às8SSQ -à^siKsr âsr „Loàei^sr?rauen-2situnK".
iVlorvat ^ì»ori.Ti«zr».srrtls - 1887".

I-emm-Nart^, 8t. GuIIku,
Bagsr in ksrtigsn ^issu-, Nsssing- nnà
Ldablvaarsn. LsilervAArsu. Srôsstsàs-
vabl in VsàssnZsu, VorlaZsn, nnà
i Lssllblâgsn à IlÄnbsägs-^rbsiisr.

tluristMrdeeei unit sdsm. àZekansiait
s Mntvrinststv? ill Anrieb.
Grösstes àbiissemsllt àisssr Lrnllàs.

iileiliôàboeei uni! cbsm. tiVasobansialt

?» LteorA Oletseiier, ^Vimertbur.

Lvos-lleAlier, 8eet'elà-2iârieii,
Xrillst- rillà Oruusnarbsit-8obuls.

8obiess-^n?, llallàstiàsi-kêsââkt, ttseissu,
eroxlisblt siob ?nr Lssorgnng von às-
stsnsrn nnà kleinern à.nttrâgsn nnà stsbsn
Ìsàer?sit Nnstsrbneb nnà Preislisten ^nr
ii Vertagung.

?rl. 8tsiner, Villa à Lève, lansanne.
is Oumilion-Oonsionat.

Oonàitvrei von Bietà-^ipp,
is Nàtxlà 23, Lt. (Inllen.
lllslsgs, îNàiea, Skee-v, lkkes, ilalê, Ckocolai.

O. Nnell, Aàsr^t, Itki isnn.
Aäbns ?n ?r. 4. —. ilebisse von ?r. 80.
7S ankvärts mit tünIMbriger Karantis.

Mâtean às OonrAvvanx, prè? ^°rsi.
?on»ton»àt Ls Isnno» xvns

20 âirigs par blr. àvbn lisas.

HsàimnàlnnA, Fro8 à àstg.il
Kede'uliee täubli, Lrmsiingen, ilsilollsse.

Lxszislitätsn: Leskorelleo, Llantslobsn,
làsebte, sovis sämmtliebs Loàenseeûsobs,
00 krisob nnà billigst.

îlûroàvr 8parderâkat>rik,
2l Ssiàengasss 14, Anrieb.
Zxarkoobboràs ssàer drosse von ?r. 40
an, transportabel ansgsinansrt, Garantis.

— II. Lrnpintàkr, Aûrioîi —
51 Ungarin Inr ksins
Salzes-, löokiee- â Lesut-àusststìung.

^ tinmen.VermittlullASdnrean
2. Sodrsibsr-Valàllsr, Ilsbamine, Lasel.
Xunsifärdseoi urw vbemisobs Wssobseei
se Oà. ?rià. Vuskl.
Löobsts IlSistnngsn. — Billigste kreise,
prospectas nnà Unstsr iranoo ^n Diensten.

à. O. Ilveltkr, 8t. Ltallen
IS <n. NllllllllllSll» Vilvdk.»

ê(unst-, papier- unà Lalsnterisbanàlung,
Sobnitrersîen.

Ii. 8«li veiti?er, 8t. Kallen,
ZlQl:s àsr Biaritz- n. Lxsissrgs.sss.

Nannkaotnr- nnà Noàevaarsn.
Btolks k. Dainon-, Rsrrsn- n. Llnàsrklsiâsr.

(lonlsotions nnà Gostninss.
52 ii fsrilZiZiriZ HVHs.s.ss_

ideiciertÄrbsrei u. cbsm. Wssokanstslt

W O. Kkipkl, Laskl.
Pilialen: ôêuk, Lern rmà Liirieb.

lav. Lssr ^ tlomp., L^rdon.
s? I-inolonni-liSoâsndsIsKS.
D. Auàvr-Mikk, ZlskUz., 8t. Oallkn,
55 àsstsnsr - dosobàkt.

O. 8prk<zlìkr, Sâlàli, 8t. Oullkn,
07 Tüsenv?g.arenlia.nailing-.
Lxs^ialitätsu: Lattlsr- u. llapsUsrartiksl,

Lsilervaarsn, Danbsäge-IItsvsilisn.

8kdvkstkrn /üblin, gurgài (Ssrii).
Pensionat kür ^'ungs Hääebsn.

portbilànng in Nnsik, allen Gssobätten
in Dans nnà Garten, veibiiebsn Danà-
arbsitsn nnà visssnsobattlioden paobsrn.
5S — Prospekts gratis. —

tl. Ilkdkrkr, insob. IVoàstâtts
in Döss bei lVlntsrtbur.

Sperialitàt in iVIascdinen tür »aus unà Küelis.
tVasoblnaLebinsn (Pearson). ?z

I. I. O^gkt' in l'Iltìl s8l. OîlIIsil).
Neck, kettfsâsrn-sîeinigungs-kesvbâft.
59 ?abr. von Bsttvaarsn unà lVäsobs.

Hkkr. Lkrnàrà, Xii/vil (8t. kà)
8âiusllbg.llà1nllA à àllàsl8Ag.àsrôi,
àlaAS «?î<l l/inâuàâg von, Obst- î«??Â

so ^îerAà-à.

NaAAÎ â Oik., llulläslsilltlllsr,
62 ITeinxttîia,i â Zlnrivd.

Lps2ialitât: lVIekIe aus ilüisenli-ilekien.

Zokulbuebbancllung Antensn, ösrn.
Grösste Dvbi-mittelanstalt «ler Lelivrei?.

5s^ Vamkll-Ulkiàkràtk'k —
lletsrt an krivatisnts 2n billigsten Fabrikpreisen

— Auster umsonst nnà trsi —
?an1 Ilvni« .InIiN) <Irkiiî (vêlltselilâ.).

K. kölsierli, Aûrivk-illisràzze, teim koht.
ss à<b»i.-l«lvt. kiitichanàliillg.
Viei's àiat. Xoobbnob. — blierne/er'seks
Lebrittsn. — llinstr. Gssnnàbeitsbnober.
Asà.Ransbûobôr. Aoitsebriktsn n. Aoàe-
zournaie. — llataiogs u. Prospekts gratis.

Sekreib- unà Aeiobnungsmsteriaiien.

IV. Kiktmnnn-Itlikinkr, (Irnvkur,
st unterer Kraben S, St. kvàllsn.
Gravirnng autAstail- n. Dnxnsgsgsnstânàs,
pstsobakts, Astall- unà llautsedonk-
Ltsinpsi, Dings-Vints, Lobirnisobiiàsr,
blnininerir- u. Anstsrsteinxsi-Aasobinsn.

Neàrdâii8ei'-8âeiili w krenelieil lSolotii.).
so Luob- unà paxisrbanàlung.
Billigste Bs2llgsgnslls kür alls kücker,
8cbreibmaterialien, petscbà nnà Stempel.

es ^.25n.S07Z.1z:s,in.ii.slnin.s

Z^xaZen nnà ManodsttSW
?uill llalt-ilbvasoböll.

?ortknikr-linselikr, limmz.ZZ, liki n.

KIspp à kzumann înw ?à, 8t. Ksllen.
vrogllêll, 8pôîvre!vaar«ll, 8piritll«soi>.

llatkes, ebinesiseber llbss, Pisisebsxtrakts,
Lnppensiniagsn, loilstte-llrtiksl, parla-
insriso, Aalagavsine, teins Bi^nsnrs,
71 8pS2ÌaiÌtâtSll. (U 112 S)

Victoria- uni! Union-Arîokmssvbinsn.
blsussts beste Xonstrnktion. — Grnnà-
lieber llntsrriebt. — Lpsöiaiität in Garnen
72 knr Ltriokinasobinsn.
à. ?Iöt?i1!.8iANkr, IlöllssA h. Aiirieli.

Kunstlsrberei unc! obem. Wssokanstslt
so Horn bsi Korsklìukd
M 8t.LsIIen, 41, Veràizuiz.

lVaseberei nnà pärbsrei
knr Damen- nnà Bsrrsn-Garàerobe.

1. Uiìntkì-IViàmkl', /ililoli.
àovbt englisobo Wssoktisob-ksrnituren,
20 versebieàsne vnnàsrbnbsobs Barben,
von 13 bis 40 Pranken. Auster kranko.
os parbsnangabs srvnnsobt.

^!u!.r Z-SFÄ11Z.Z-So^ ^psìZ.2:.
iSS'KSZ.I.-KsZà.SZ.S..

àterssèuste abouà blêmit mouatticd-s

Mm-ûoàRA àss bsiAs/'üAteu pultattss à ^tàs«.ss»î -^tttss/Aer àsr

„Ke?»msiÄer P'rclue^-^eàuA".
vrt unà Natum: pirma:

Druck à A. Lâlill'sobsll Bucbàruàrei in 8t. Gallen.
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